
©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beitr. Ent., Berlin 27 (1977) 1, S. 7 -143

Institut für Pflanzenschutzforschung (BZA)
der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDE, zu Berlin 
Bereich Eberswalde
Abteilung Taxonomie der Insekten (ehern. D E I)
Eberswalde

L o t h a r  D i e c k m a n n

Beiträge zur Insektenfauna der D DR: 
Coleóptera — Curculionidae (Apioninae)

Mit 151 Textfiguren
cy

Inhalt

1. E in le itu n g .............................................................................................
2. Unterfamilie Apioninae..........................................................................
3. Gattung Apion  Herbst, 1797 ...............................................................
3.1. Katalog der mitteleuropäischen A r t e n ................................................
3.2. M o rp h o lo g ie .........................................................................................
3.3. B io lo g ie ................................................................................................
3.4. Wirtschaftliche B edeu tu ng...................................................................
3.5. Verbreitung............................................ ................................................
3.6. Verbreitungsübersicht der Arten der D D R .........................................
3.7. Hinweise zur Benutzung der Bestimmungstabellen..............................
3.8. Tabelle der Untergattungen M itte leu ropas.........................................
3.9. Systematisch-faunistische Bearbeitung der Untergattungen und Arten
4. Zusammenfassung.................................................................................
5. L ite ra tu r................................................................................................
6. I n d e x ....................................................................................................

7
9

10
10
12
15
17
18 
18 
20 
20 
36

139
139
142

1. Einleitung
Nachdem im 18. Jahrhundert und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts L i n n e , 

F a b r i c i u s , P a y k u l l , K i r b y , G e r m a r  und G y l l e n h a l  die Mehrzahl der europäischen 
Apion-Avten beschrieben hatten, befaßten sich in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr­
hunderts W e n c k e r , G e r s t a e c k e r  und D e s b r o c h e r s  intensiv mit dieser Gattung und 
vergrößerten den Artenbestand durch weitere Beschreibungen. Zu Beginn dieses Jahr­
hunderts hat S c h i l s k y  (1901, 1902, 1906) die europäischen Apionen bearbeitet. Alle 
Arten wurden ausführlich beschrieben und zu Untergattungen vereint; S c h i l s k y  hat 
insgesamt 17 Subspezies begründet. R e i t t e r  (1916) hat dann die mitteleuropäischen 
Apion -Arten zusammengefaßt und für dieses Gebiet 23 Untergattungen aufgeführt. Die 
A jnon-Forschung unseres Jahrhunderts ist eng mit dem Namen H. W a g n e r  verbunden, 
der die Apioninae im Weltmaßstab bearbeitete. Von seiner außerordentlichen Schaffens­
kraft legen Zeugnis ab die Bearbeitung der Apioninae in W  y t s m a n  „Genera Insectorum 
(1912) und im Weltkatalog der Käfer (1910) von J t in k  sowie die Aufstellung der Gattung 
Apion  im Coleopterorum Catalogus (1930 — 1932) von W i n k l e r . A u s  seiner Feder stammen 
weiterhin Revisionen von Untergattungen und Artengruppen, zahlreiche Neubeschrei­
bungen von Arten aus aller Welt, Beiträge zur Entwicklung und Untersuchungen über die 
Wirtspflanzen der meisten mitteleuropäischen Arten in seiner Schrift „Über das Sammeln 
von Apionen“ (1941). In  der letzteren Arbeit weist er unter anderem darauf hin, wie 
falsche Wirtsbeziehungen (zum Beispiel Apion pomonae ( F a b r i c i u s ) als Apfelschädling) 
unbedenklich in der Literatur weitergeschleppt werden und ruft zu kritischer Überprüfung 
auf. Die großen Verdienste W a g n e r s  können in keiner Weise geschmälert werden, wenn 
ich seinen Ansichten zum Artbegriff und zu den infraspezifischen Kategorien in einigen
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Fällen nicht folge. Auf diesem Gebiet sind in den Jahrzehnten, die seit W a g n e r s  Wirken 
in der Gattung Apion verstrichen sind, neue Erkenntnisse gewonnen worden. Es sei in 
diesem Zusammenhang besonders auf E. M a y r s  (1967) grundlegendes Werk „Artbegriff 
und Evolution verwiesen. So zeigte es sich, daß manche Arten (zum Beispiel Apion 
trifolii ( F i n n e ) — aestivum G e r m a r ),  die W a g n e r  als einen Komplex von Varietäten, 
geographischen und biologischen Rassen ansah, sich als ein Komplex von Geschwisterarten 
(sibling species) herausgestellt haben. Andererseits ergab es sich, daß Arten (zum Beispiel 
Apion flavimanum G y l l e n h a l ) ,  die W a g n e r  in biologische Rassen untergliederte, in 
Wirklichkeit monotypische Spezies sind, die eine große ökologische Valenz aufweisen. 
Weiterhin ist die Bearbeitung der italienischen Apionen durch S c h a t z m a y r  (1922—1926) 
zu nennen, der in seinen Abhandlungen zugleich einen Überblick über die Arten der 
gesamten Paläarktis gibt. S c h a t z m a y r s  Urteil über die taxonomische Einstufung mancher 
Arten (zum Beispiel der Apion trifolii-Gruppe) war mitunter treffender als das W a g n e r s . 
H o e e m a n n s  (1958) Behandlung der Apioninae in der „Faune de France“  ist nicht so 
positiv zu beurteilen. Seinen Ansichten über die infraspezifischen Kategorien und ihrer 
sehr willkürlichen Verwendung kann man oftmals nicht zustimmen. Wie ich schon bei der 
Bearbeitung der Ceutorhynchinae gesehen habe, hat H o e e m a n n  auch bei der Darstellung 
des Entwicklungskreislaufs mancher Apion-Arten geirrt. Man muß annehmen, daß er 
manchmal Mutmaßungen, zu denen er auf Grund von unzureichenden Beobachtungen 
gelangte, schließlich als Tatsachen ausgegeben hat. Für die Bearbeitung der mitteleuro­
päischen Apionen nutzte ich mit großem Gewinn die vorzügliche Behandlung der Gattung 
in der Fauna Polens durch S m r e c z y n s k i  (1965), der in die Bestimmungstabellen manche 
neuen, in der bisherigen Literatur nicht bekannten Merkmale aufnahm. Dieser kurze 
geschichtliche Rückblick auf die Mpiow-Forschung kann nicht abgeschlossen werden, ohne 
auf K i s s in g e r s  (1968) Monographie der nordamerikanischen Apion-Arten hinzuweisen, in 
der gleichzeitig die Apioninae-Gattungen der Welt erfaßt werden.

Bei der Bearbeitung der Apionen Mitteleuropas und der DDR halte ich mich in der 
Anordnung der Arten und in der Gliederung in Untergattungen an das Käferverzeichnis 
von H o r io n  (1951), der wiederum W a g n e r s  (1930 — 1932) Darstellung im W i n k x e r - 
Katalog gefolgt ist. Während R e i t t e r  (1916) für Mitteleuropa 23 Untergattungen auf­
führte, hat W a g n e r  ihre Zahl für das gleiche Gebiet auf 43 erhöht. Er hat eine ganze 
Reihe neuer Untergattungen geschaffen, darunter mehrere monotypische. Leider exi­
stieren seine neuen Untergattungen zum größten Teil nur „in litteris“ . Bis zu seinem Tode 
im Jahre 1949 hat W a g n e r  von ihnen weder Beschreibungen angefertigt noch Typus­
Arten designiert. Von Autoren verschiedener Länder sind sie jedoch — besonders in 
faunistischen Publikationen — so verwendet worden, als wenn sie gültig wären. Ich 
möchte das aus Zweckmäßigkeitsgründen in dieser rein faunistischen Arbeit auch so 
handhaben. Es sollte einem Revisor der paläarktischen Apionen Vorbehalten bleiben, die 
Nomenklatur in Ordnung zu bringen. Das gilt nicht nur für die Untergattungen W a g n e r s , 
sondern auch für die Änderung der Namen anderer Untergattungen wie zum Beispiel für 
Erythrapion und Apion  s. str. Außerdem würde ich nur halbe Arbeit leisten, wenn ich 
lediglich für das Gebiet Mitteleuropas neue Namen für die Untergattungen W a g n e r s  
einführe; denn es blieben alle die in litteris-Untergattungen bestehen, deren Arten außer­
halb Mitteleuropas verbreitet sind. In den meisten Fällen habe ich bei Untergattungen 
und Arten auf nomenklatorische Probleme hingewiesen, um einen Revisor der Gattung 
Apion  auf künftige Namensänderungen aufmerksam zu machen. Ich habe lediglich einige 
Kleinigkeiten geändert wie zum Beispiel den Namen der Untergattung Ixapion  und die 
Einsetzung der Untergattung Malvapion H o e e m a n n  für Apion malvae F a b r i o i u s .

Untersuchungen zur Phylogenie der Gattung Apion fehlen bis jetzt. Weil diese etwa 
1300 Arten umfassende Gattung in allen zoogeographischen Regionen verbreitet ist, wird 
sie ein hohes stammesgeschichtliches Alter besitzen und damit einen weitaus höheren 
kategorialen Rang verdienen als nur den einer Gattung, was dann zur Folge hätte, daß 
auch die Untergattungen neu bewertet werden müßten. Nur eine Revision auf der Grund­
lage der phylogenetischen Systematik im Sinne von W. H e n n i g  (1950) kann hier Klarheit 
schaffen. Eine solche Revision könnte nur von einem Weltspezialisten der Apionen unter­
nommen werden. Phylogenetische Untersuchungen nur für die Arten einzelner Gebiete 
führen zu nichts. Solange die Grundlagen für ein phylogenetisch begründetes System
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fehlen, sollte man deshalb die paläarktischen Arten weiterhin nach W a g h e e s  (1930 — 1932) 
System im WiNKLER-Katalog ordnen. Alle Änderungen und Neuordnungen, die nicht nach 
den Prinzipien H e n n ig s  vorgenommen werden, würden nur andersartige, aber phylogene­
tisch genau so unbegründete Systeme schaffen. So ist zum Beispiel die Aufwertung der 
zwei paläarktischen Untergattungen Perapion und Phrissotrichum zu Gattungen durch 
K i s s i n g e r  (1968, p. 7 — 8) deshalb eine willkürliche Maßnahme, weil nicht begründet wird, 
warum das Fehlen des die Mittelhüften trennenden Steges bei diesen zwei Untergattungen 
einen so hohen taxonomischen Stellenwert (vielleicht als Synapomorphie ?) haben soll. 
Bei allen anderen Mpiow-Untergattungen befindet sich zwischen den Mittelhüften ein 
unterschiedlich breiter Steg, der durch die Berührung oder Verschmelzung eines nach 
hinten gerichteten Fortsatzes der Mittelbrust mit einem nach vorn gerichteten Fortsatz 
der Hinterbrust gebildet wird. Bei den oben genannten beiden Untergattungen streben 
diese beiden Fortsätze aufeinander zu, vereinigen sich aber nicht. Bei manchen Apion- 
Untergattungen (zum Beispiel bei Exapion und Protapion) ist dieser Steg äußerst schmal. 
Dabei gibt es in ihnen sogar Arten (zum Beispiel A. dissimile G e r m a r ), bei denen die 
meisten Exemplare diesen schmalen Steg zwischen den Mittelhüften besitzen, bei denen 
aber auch vereinzelte Käfer Vorkommen, deren Steg in der Mitte für ein kurzes Stück 
unterbrochen ist, so daß man diese, wenn man K is s in g e r s  Ansichten folgen würde, in eine 
besondere Gattung versetzen müßte. Ich werde Perapion und Phrissotrichum weiterhin 
als Untergattungen führen. Über vorgenommene Änderungen wie die Verwandlung von 
Untergattungen in Gattungen oder die Beschreibung neuer Gattungen auf der Grundlage 
bekannter Apion-Arten durch Voss (1959, 1965, 1967) lohnt es nicht zu argumentieren. 
Seine taxonomischen Mißgriffe, überflüssigen, zum Teil zweifachen Neubeschreibungen 
altbekannter Arten und Beobachtungsfehler in allen Rüsselkäfer-Unterfamilien sind in 
ihrer Häufigkeit für die Curculioniden-Forschung dieses Jahrhunderts ohne Beispiel.

2. Unterfamilie Apioninae
Die Arten der Unterfamilie Apioninae besitzen ungewinkelte Fühler und außer­

gewöhnlich lange Trochanteren (Fig. 2), die so gelagert sind, daß sich Hüften und Schenkel 
nicht berühren. Mit Ausnahme der Nanophyinae haben sonst die Arten aller anderen 
Unterfamilien der Curculionidae kleine, dreieckige Trochanteren, die im inneren Basal­
winkel zwischen Hüfte und Schenkel sitzen (Fig. 1). W a g n e r  (1912) untergliederte die 
Apioninae in 14 Gattungen mit 1138 Arten. Davon fallen allein 1075 Arten auf die Gattung 
Apion, die in allen zoogeographischen Regionen vorkommt. Die restlichen 13 Gattungen 
mit 63 Arten sind hauptsächlich in der äthiopischen und australischen Region verbreitet.

Fig. 1—2. Lage und Form des Trochanters des rechten Mittelbeins (S =  Schenkel, T  =  Trochanter, 
H =  Hüfte): Fig. 1. Brachycerm foveicollis Gylle n h al . — Fig. 2. Apicn miniatum Germar
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3. Gattung Apion H erbst, 1797
(Natursyst. Käfer 7, 100)

3.1. Katalog der mitteleuropäischen Arten
Apion H erbst, 1797

UG. [Pseudaplemonus W agner, 1930 i. 1.] 
[limonii K ir b y , 1808]

UG. Pseudoperapion W agner, 1930 i. 1.
brevirostre H erbst, 1797

UG. Perapion W agner, 1907 
violaceum K ir b y , 1808 
hydrolapathi Marsh am, 1802 
marchicum H erbst, 1797 
affine K ir b y , 1808 
sedi Germ AR, 1818 
curtirostre Germar, 1817 
oblongum Gyllenh al , 1839 
=  sibiricum Boheman, 1839 
[ lemoroi Brisout, 1880]

UG. Pseudostenapion W agner, 1930 i. 1.
simum Germar, 1817

UG. Helianthemapion W agner, 1930 i. 1.
aciculare Germar, 1817 
velatum Gerstaecker, 1854

UG. Phrissotrichum Sch ilsky , 1901 
rugicolle Germar, 1817

UG. Malvapion H oeemann, 1958 
=  Malvapion Voss, 1959 
malvae (F abricius, 1775)

UG. Pseudapion Sch ilsky , 1906 
rufirostre (F abricius, 1775)
[,fulvirostre Gyllenh al , 1833]
[moschatae H oefmann, 1938]

UG. Aspidapion Schilsky , 1901 
aeneum (F abricius, 1775) 
radiolus K ir b y , 1808 
validum Germar, 1817

UG. [Alocentron Schilsky , 1901]
[curvirostre G yllenh al , 1833]

UG. [Rhopalapion Sch ilsky , 1906] 
[longirostre Olivier , 1807]

UG. Ixapion R oudier & T empére, 1973 
=  Ixias D eville , 1924 
variegatum W encker, 1864

UG. [Trichopterapion W agner, 1930 i. 1.]
[holosericeum Gyllenh al , 1833]

UG. Exapion B e d e l , 1887
compactum D e s b r o c h e r s , 1888 
[inexpertum W a g n e r , 1906]
=  montícola Schilsky , 1906 
=  eppelsheimi Desbrochers, 1896 — 1897 
formaneki W a g n e r , 1929 
=  hungaricum aut., non Desbrochers, 1894—1895 
difficile H e r b s t , 1797 
=  kiesenwetteri Desbrochers, 1870 
corniculatum G e r m a r , 1817 
=  hungaricum Desbrochers, 1894 — 1895 
[ elongatulum D e s b r o c h e r s , 1891]
[ulicis ( F o r s t e r , 1771)] 
fuscirostre ( F a b r i c i u s , 1775)

UG. Erythrapion S c h i l s k y , 1906 
miniatum G e r m a r , 1833 
frumentarium ( P a y k u l l , 1792) 
cruentatum W a l t o n , 1844 
=  var. pseudocruentatum Wagner, 1941 
sanguineum ( D e g e e r , 1775) 
rubens W a l t o n , 1844, n o n  S t e p h e n s , 1831

UG. Melanapion W a g n e r , 1930 i. 1.
minimum H e r b s t , 1797

UG. Taeniapion S c h i l s k y , 1906 
=  Kalcapion S c h i l s k y , 1906 
pallipes K i r b y , 1808 
[semivittatum G y l l e n h a l , 1833] 
urticarium ( H e r b s t , 1784) 
rufulum W e n c k e r , 1864 
=  ssp. zoufali W agner, 1912

UG. Thymapion D e v i l l e , 1924 
— Squamapion W a g n e r , 1929 
elongatum G e r m a r , 1817 
[,leucophaeatum W e n c k e r , 1864]
=  obtusipenne Desbrochers, 1895—1896 
milium B a c h , 1854 
flavimanum G y l l e n h a l , 1833
=  ssp. neresheimeri W agner, 1929 
vicinum K i r b y , 1808 
[■origani P l a n e t , 1917] 
atomarium K i r b y , 1808 
oblivium S c h i l s k y , 1902 
[minutissimum R o s e n h a u e r , 1856]
=  serpyllicola Wencker, 1864 
=  parvulum Mulsant & R e y , 1859, partim 
hoffmanni W a g n e r , 1930

UG. Catapion Schilsky , 1906 
seniculus K ir b y , 1808 
[■ononiphagum Schatzmayr, 1920] 
[curtulum Desbrochers, 1870] 
pubescens K ir b y , 1811
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UG. [Pseudocatapion W agner, 1930 i. 1.] 
[burdigalense W encker, 1858]

UG. Diplapion R eitter, 1916 
confluens K ir b y , 1808 
stolidum Germ AR, 1817 
detritum M xjlsant & R e y , 1859 
=  rumoLniacum W agner, 1910 
=  TUTYiduicLcu'iu var. catenulatum W agner, 1914

UG. Taphrotopium R e i t t e r , 1916 
sulcifrons H e r b s t , 1797 
brunnipes B o h e m a n , 1839

UG. Ceratapion S c h i l s k y , 1901 
onopordi K i r b y , 1808 
[orientale G e r s t a e c k e r , 1854]
[scalptum M u l s a n t  &  R e y , 1859] 
penetrans G e r m a r , 1817 
alliariae H e r b s t , 1797 
=  distans Desbrochers, 1889 
carduorum K i r b y , 1808 
armatum G e r s t a e c k e r , 1854 
austriacum W a g n e r , 1904

UG. Omphalapion S c h i l s k y , 1901 
laevigatum ( P a y k t j l l , 1792) 
buddebergi B e d e l , 1887 
=  extinctum K raatz, 1888 
dispar G e r m a r , 1817 
=  brisouti Bedel, 1887 .
hookeri K i r b y , 1808

UG. Synapion S c h i l s k y , 1906 
ebeninum K i r b y , 1808 
[bonvouloiri B r is o t j t , 1880]

UG. [Loborhynchapion W a g n e r , 1932 i. 1.]
[amethystinum M i l l e r , 1857]

UG. Leptapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
meliloti K i r b y , 1808 
loti K i r b y , 1808
sicardi D e s b r o c h e r s , 1893 ■
[fallens D e s b r o c h e r s , 1895 — 1896]
=  fallax W encker, 1864, non Boheman, 1845 
[aeneomicans W e n c k e r , 1864]

UG. Stenopterapion W a g n e r , 1932 i. 1.
intermedium, E r p e l s h e i m , 1875 
tenue K i r b y , 1808

UG. Pirapion R e i t t e r , 1916 
striatum K i r b y , 1808 
immune K i r b y , 1808 
[redemptum S c h a t z m a y r , 1920]

UG. Coelorhinapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
platalea G e r m a r , 1817 
afer G y l l e n h a l , 1833 
gyllenhali K i r b y , 1808

11
UG. Kalcapion S c h i l s k y , 1906 
flavifemoratum H e r b s t , 1797

UG. Apion H e r b s t , 1797 
pisi ( F a b r i c i u s , 1801) 
aestimatum E a t j s t , 1890 
aethiops H e r b s t , 1797 
gracilicolle G y l l e n h a l , 1839

UG. Cynapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
alcyoneum G e r m a r , 1817 
columbinum G e r m a r , 1817 
spencei K i r b y , 1808

UG. Pseudotrichapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
punctigerum ( P a y k t j l l , 1792)
[rhomboidale D e s b r o c h e r s , 1870] 
facetum G y l l e n h a l , 1839 
=  sundevalli Boheman, 1839

UG. Mesotrichapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
punctirostre G y l l e n h a l , 1839 
=  schmidti Bach , 1854

UG. Metatrichapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
reflexum G y l l e n h a l , 1833 
curtisi S t e p h e n s , 1831 
[s sp . juniperi B o h e m a n , 1839]
[rapulum W e n c k e r , 1864] 
lanigerum G e m m in g e r , 1871 
pavidum G e r m a r , 1817

UG. Cnemapion S c h i l s k y  i. 1.
vorax H e r b s t , 1797
[gribodoi D e s b r o c h e r s , 1895 — 1896]

UG. Holotrichapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
ononis K i r b y , 1808

UG. Trichapion W a g n e r , 1912 
simile K i r b y , 1811

UG. Eutrichapion R e i t t e r , 1916 
viciae P a y k t j l l , 1800 
ervi K i r b y , 1808 
melancholicum W e n c k e r , 1864

UG. Oxystoma D t t m e r il , 1806 
=  Neoxystoma B e d e l , 1912 
subulatum K i r b y , 1808 
opeticum B a c h , 1854 
craccae ( F i n n e , 1767) 
cerdo G e r s t a e c k e r , 1854 
=  consanguineum Desbrochers, 1870 
pseudocerdo D i e c k m a n n , 1971 
pomonae ( F a b r i c i u s , 1798) 
ochropus G e r m a r , 1818

UG. Chlorapion W a g n e r , 1932 i. 1. 
virens H e r b s t , 1797
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UG. Pseudoprotapion W a g n e r , 1932 i 
elegantulum G e r m a r , 1818 
astragali P a y k u l l , 1800 
[ergenense B e c k e r , 1864]

UG. Protapion  S c h i l s k y , 1908 
gracilipes D i e t r i c h , 1857 
flavipes ( P a y k u l l , 1792) 
nigritarse K i r b y , 1808 
jilirostre K i r b y , 1808 
trifolii (L inne , 1768)
=  aestivum Germar, 1817

. 1. ruficrus G e r m a r , 1817

interjectum D e s b r o c h e r s , 1895 
apricans H e r b s t , 1797 
\schoenherri B o h e m a n , 1839] 
[laevicolle K i r b y , 1 8 1 1 ] 
varipes G e r m a r , 1817 
assimile K i r b y , 1808 
ononicola B a c h , 1854 
dissimile G e r m a r , 1817 
\difforme G e r m a r , 18 18 ]

3.2. Morphologie

Die Mehrzahl der Apion-Arten hat eine birnenförmige Gestalt (Fig. 3 — 5). Das Wort 
,,apion“ heißt auf griechisch Birne. Der Kopf ist quadratisch, rechteckig oder konisch 
nach vorn verschmälert und geht hier in den Rüssel über. Dieser ist meist zylindrisch, 
manchmal nach vorn verengt, gerade oder unterschiedlich stark gebogen, an der Fühler­
basis mitunter etwas verdickt beziehungsweise winklig oder spitzzähnig erweitert (Fig. 47

Fig. 3. Dorsale Gesamtansicht von Apion curtirostre Germar, $
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bis 56). Die Augen liegen an der Seite des Kopfes; sie sind rund oder oval, flach oder halb- 
kuglig gewölbt. Die Stirn kann sehr verschieden skulpturiert sein: punktiert oder glatt, 
fein längsgestrichelt oder mit kräftigen Furchen. Die geraden Fühler entspringen an den 
Seiten des Rüssels und sind meist zwischen der Mitte und der Basis eingelenkt. Das basale 
Glied der Fühler, der Schaft, ist zur Spitze verdickt und hier breiter als die sich anschlie­
ßende siebengliedrige Geißel. Schaft und Geißel bilden keinen Winkel, wie das bei den 
meisten Unterfamilien der Rüsselkäfer der Fall ist. Die Fühlerkeule ist kürzer oder länger 
oval und besteht scheinbar aus drei, tatsächlich aber aus vier eng miteinander verwachse­
nen Gliedern (Fig. 15). Nur selten ist sie lose gegliedert (Fig. 14). Meist sieht man nur drei 
Glieder; das winzige vierte Spitzenglied ist im allgemeinen nahtlos dem vorhergehenden 
Glied angeschlossen.

Der Halsschild ist meist zylindrisch, vorn und hinten oft eingeschnürt und dadurch an 
den Seiten mehr oder weniger stark gerundet. Auf der Scheibe ist er punktiert, selten fast 
glatt. Vor dem Schildchen befindet sich meist eine längliche Grube oder eine feine Längs­
rinne.

4
Eig. 4. Dorsale Gesamtansicht von Apion seniculus K ir b y , $
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Fig. 5. Dorsale Gesamtansicht von Avion laevigatum (P ayktjll), S

Die Flügeldecken sind verkehrt eiförmig mit der größten Breite hinter der Mitte (Fig. 3) 
oder oval mit der größten Breite in der Mitte (Fig. 4), seltener zylindrisch oder fast kugel­
förmig. Mit Ausnahme weniger Arten sind die Schultern gut entwickelt. Das Schildchen 
ist klein, von dreieckigem oder halbkreisförmigem Umriß. Die Mehrzahl der Arten besitzt 
gut entwickelte Flügel, die auch zum Flug genutzt werden. Bei einigen Arten fehlen sie, 
bei anderen Arten sind sie stark reduziert. Wie in anderen Rüsselkäfer-Gattungen findet 
man auch bei Apion  eine ganze Reihe von Arten mit Flügeldimorphismus (S t e i n  1970). 
Bei ihnen gibt es in der gleichen Population Exemplare mit reduzierten Flügeln und Käfer 
mit voll ausgebildeten Flügeln. Bei solchen Arten (zum Beispiel bei A.virens Ff e b b s t ) 
können nach S t e i n  (1971, p. 115) nur wenige der makropteren Exemplare noch fliegen. 
Vielleicht ist bei der Mehrzahl der langflügligen Käfer die Flugmuskulatur verkümmert. 
Diese Möglichkeit könnte für manche der vollgeflügelten Arten zutreffen, die sehr ortstreu 
sind und manchmal über viele Jahre hin immer nur an der gleichen, oft nur wenige Qua-
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dratmeter umfassenden Stelle Vorkommen, obgleich die Wirtspflanze im Gebiet weit ver­
breitet ist (A . flavimanum G y l l e n h a l , A. austriacum W a g n e r ).

Die Beine sind schlank. Durch die auffallend großen Trochanteren werden die Hüften 
vollkommen von den Schenkeln getrennt (Fig. 2). Die Schenkel sind ungezähnt. Die 
Klauen haben innen meist zwei Zähnchen, seltener sind sie ungezähnt.

Die Apionen sind kleine Käfer von 2 bis 3 mm Körperlänge (ohne Rüssel gemessen). 
Bei unseren heimischen Arten liegen die extremen Werte zwischen 1,1 und 4,4 mm.

In der Gattung Apion  gibt es zahlreiche Formen von Sexualdimorphismus. Im  allge­
meinen sind die 88 geringfügig kleiner als die 99; nur bei den Arten der Untergattung 
Omphalapion sind die Unterschiede in der Körperlänge so groß, daß in der Bestimmungs­
tabelle die Größenangaben für die Geschlechter gesondert angeführt werden. Bei fast allen 
Arten ist der Rüssel beim 8 kürzer, stärker skulpturiert und matter beziehungsweise 
weniger glänzend als beim $. Die Fühler sind je nach Geschlecht meist an unterschiedlichen 
Stellen des Rüssels eingelenkt.

Bei den 8<S sind die Augen manchmal größer und die Flügeldecken schlanker als bei 
den 99. An Beinen und Fühlern besitzen die 88 oftmals Sondermerkmale, wie abgeflachte 
oder verdrehte Vorderschienen, Dornen am inneren Spitzenrand der Schienen, Dornen am 
ersten Tarsenglied, stark abgeflachte Tarsen, bedornte Hüften und abnorm verformte 
Fühlerglieder. Diese Merkmale fehlen den 9$. Auch durch Farbunterschiede am Rüssel 
und durch verschieden gefärbte Flügeldecken lassen sich bei einigen Arten die Geschlechter 
trennen. Manchmal haben die 88 auf der Mitte der Hinterbrust oder des ersten Hinter­
leibssegments einen Höcker oder einen spitzen Dorn.

8.8. Biologie

Die Apion-Arten  sind oligophage oder monophage Pflanzenfresser; polyphage Arten 
kommen nicht vor. Nach einer Aufstellung von W a g n e r  (1941, p. 45) befallen die mittel­
europäischen Vertreter Pflanzen aus 14 Familien. Etwa die Hälfte aller heimischen Arten 
ist an die Familie der Schmetterlingsblütler (Fabaceae =  Papilionaceae) gebunden. Auch 
ziemlich stark aufgesuchte Familien sind die Korbblütler (Asteraceae =  Compositae), die 
Lippenblütler (Lamiaceae =  Labiatae), die Knöterichgewächse (Polygonaceae) und die 
Malvengewächse (Malvaceae). Die Käfer fressen an Blättern, Stengeln, Knospen, Blüten 
und Früchten. Am auffälligsten und am häufigsten ist der Blattfraß, wobei kleine runde 
oder ovale Löcher in der Blattspreite entstehen. Seltener kommt Fensterfraß vor; dabei 
bleiben eine Epidermis oder beide Epidermen unbeschädigt. So versenkt zum Beispiel 
A. atomarium K i r b y  den Rüssel in ein Thymus-~Bla,tt und frißt das in der Reichweite 
des Rüssels liegende grüne Parenchym, ohne die beiden farblosen Epidermen anzugreifen. 
Solche Fraßstellen erscheinen als weißliche Flecken im Blatt.

Abgesehen von den Verhältnissen bei A. pisi ( F a b r i c i u s ) und A. aestimatum F a u s t , 
die Winter- oder Kühlbrüter sind, läuft die Entwicklung in der Gattung Apion  folgender­
maßen ab: Die überwinterten Käfer verlassen meist schon im.zeitigen Frühjahr ihre Ver­
stecke, die sich im Boden von Waldrändern, Hecken oder Gebüschen, aber auch in der 
Humusschicht der Felder und Wiesen befinden. Der Termin des Erscheinens im Freien 
steht in Beziehung zur Länge des Winters, ist also abhängig vom Erreichen einer bestimm­
ten Umwelttemperatur. Vertreter mancher Arten sind schon an milden Tagen im Januar 
gekeschert worden. Imagines von Arten mit Wanderverhalten fliegen von ihren Überwin­
terungsplätzen mitunter Hunderte von Metern zu den Wirtspflanzen; bei anderen Arten 
überwintern die Käfer am Standort der Pflanzen und können diese dann sofort erklettern. 
Nach Reifungsfraß und Kopulation beginnt die Eiablage in das pflanzliche Substrat. Zu 
diesem Zweck bohrt das Weibchen mit dem Rüssel einen Kanal in das Pflanzengewebe, 
preßt das Abdomenende auf dessen Öffnung, legt das Ei ab und verschließt die Öffnung 
meist mit einem Sekret. Die Eiablagestellen und damit auch die Entwicklungsstätten der 
Larven sind artspezifisch und können alle Teile krautiger Pflanzen betreffen wie Wurzeln, 
Stengel, Blattstiele, Blatt- und Blütenknospen, geöffnete Blüten, Früchte ünd Samen. 
Mehrere Apion-Arten erzeugen Gallen, einige wenige auch Blattminen. Die Larve von 
A. minimum H e r b s t  lebt in Gallen an Weidenblättern, die von Blattwespen angelegt 
werden, die Larve von A. columbinum G e r m a r  in einer Blattrolle an Lathyrus-Arten. Die
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aus den Eierrt schlüpfenden Larven fressen das pflanzliche Gewebe. Für einige Arten, 
deren Entwicklung gut untersucht ist, hat man drei Larvenstadien nachgewiesen. Die 
Verpuppung erfolgt bei allen Apion-Arten  in der Entwicklungsstätte der Larve, also 
stets in der Pflanze. Das kann ohne besondere Vorarbeiten gleich im Fraßgang geschehen. 
Bei manchen Arten wird eine ovale Puppenwiege angelegt oder die Larve fertigt im Fraß­
gebiet einen Kokon an, dessen Wand aus Pflanzenteilen und einem erhärteten Sekret 
besteht, das aus der Analgegend abgesondert, von dort mit den Mundwerkzeugen abge­
nommen und mit den Pflanzenpartikeln verklebt wird. Die frisch entwickelten Käfer 
fressen ein Loch durch die Wand der Verpuppungsstätte, durch das sie ins Freie gelangen. 
Als Mittelwert kann man für die Entwicklungsdauer von der Eiablage bis zum Schlüpfen 
der Jungkäfer einen Zeitraum von 40 Tagen angeben. Der Entwicklungszyklus der meisten 
einheimischen Arten ist erforscht. Von einigen Arten, die zum Teil weit verbreitet und 
häufig sind, kennt man jedoch noch nicht die Lebensstätte der Larven; zu ihnen gehören 
A. aethiops H e r b s t , A. spencei K i r b y  und A. platalea G e r m a r .

Im  Gegensatz zu anderen heimischen Rüsselkäfergruppen, zum Beispiel zu den Ver­
tretern der Unterfamilie Ceutorhynchinae, zieht sich bei den Apion-Arten die Fortpflan­
zungsperiode über einen langen Zeitraum hin. Die Zeit der Eiablage kann sich innerhalb 
einer Population bis zu vier Monaten ausdehnen. Das hängt einmal davon ab, daß jedes 
Weibchen eine ziemlich lange Legeperiode hat und ist andererseits darauf zurückzuführen, 
daß die Eireifung bei den einzelnen Weibchen einer Population nicht synchron, sondern 
zeitlich gestaffelt erfolgt, wie die Untersuchung der Ovarien bei Weibchen zeigte, die am 
gleichen Tage gesammelt worden sind. Entsprechend der ausgedehnten Fortpflanzungszeit 
erstreckt sich das Schlüpfen der Jungkäfer über einen gleich langen Zeitraum. Bei manchen 
Arten — zum Beispiel aus der Untergattung Exapion — können Larven und Puppen, die 
aus Eiablagen im August oder gar September hervorgegangen sind, in den Früchten der 
Wirtspflanze überwintern, so daß dann die Jungkäfer erst im nächsten Frühjahr schlüpfen. 
Das sich über mehrere Monate hinziehende Auftreten von Käfern der neuen Generation 
hat offensichtlich bei manchen Autoren den Eindruck entstehen lassen, daß die eine oder 
andere Apion- A rt bi voltin ist und somit zwei Generationen im Jahr hervorbringt. Diese 
Annahme hat sich meines Wissens noch für keine mitteleuropäische Art durch Aufzucht 
belegen lassen. Damit soll nicht gesagt sein, daß Sonderfälle im Entwicklungsgeschehen 
ausgeschlossen sind. Die lange Legeperiode bei A. onopordi K i r b y , die sich vom Frühjahr 
bis zum Herbst ausdehnt und im Sommer 21/2 Monate unterbrochen ist, läßt den Ver­
dacht aufkommen, daß hier eine Besonderheit in der Entwicklung vorliegt, deren Ablauf 
untersucht werden sollte.

Die Daten für die Eiablage und das Erscheinen der Jungkäfer von mehreren Apion- 
Arten verdanke ich den Aufsammlungen von W. W i t s a c k  und seinen Mitarbeitern im 
Leutra-Tal bei Jena. Sie haben in den Jahren 1971 bis 1974 vom Beginn des Frühjahrs 
bis zum Eintritt des Winters zweimal in jedem Monat mehrere Kontrollflächen abgeke- 
schert und mir die Käfer zur Untersuchung überlassen. Weiterhin nutzte ich das gesam­
melte Material eigener Exkursionen aus diesen Jahren. Die Untersuchung der Ovarien 
erstreckte sich nicht nur auf die Gattung Apion, sondern auf alle Curculioniden-Arten; 
sie wird in den kommenden Jahren fortgesetzt, so daß bei der Bearbeitung der folgenden 
Unterfamilien für die Fauna der DDR die Aussagen über die Dauer der Eiablage zuneh­
mend gehaltvoller werden. Bei der Fülle des angefallenen Materials mußten diese Unter­
suchungen schnell und rationell durchgeführt werden. Mit zwei Nadeln wurde unter dem 
Stereomikroskop das Abdomen des Weibchens abgelöst, von den Tergiten befreit und in 
einen Tropfen Essigwasser gelegt, wodurch die Ovariolen plastischer hervortraten. Dabei 
zeigte es sich oft genug, daß bei $$ einer Art vom gleichen Sammeltag sehr unterschied­
liche Reifungsstadien der Ovarien zu finden waren: Ovariolen ungegliedert, Ovariolen 
segmentiert und damit Beginn der Eireifung, Ovariolen mit mittelgroßen und großen, 
legereifen Eiern, Ovariolen leer und somit Eiablage beendet. Bei frisch geschlüpften Weib­
chen sind die inneren Organe weich und weißlich gefärbt. Mit zunehmender Aushärtung 
werden sie dunkler und sind besser zu erkennen; die Ovariolen sind zu dieser Zeit noch 
nicht entwickelt. Später bildet sich in Vorbereitung der Winterruhe der Fettkörper im 
Abdomen aus. An Hand aller dieser Merkmale kann man den Entwicklungszustand der 
meisten Weibchen recht gut einschätzen und damit im allgemeinen auch entscheiden, ob
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ein im Sommer gefangenes Weibchen zur alten oder zur neuen Generation gehört, wenn 
das Abdomen keine Eier enthält. Die Entwicklung schädlicher Arten unter den Apionen 
ist von Phytopathologen weitgehend erforscht worden. Ihre Befunde über die Eiablage 
und das Erscheinen der neuen Generation decken sich mit meinen Ergebnissen.

(S t e i n  1971) hat bei seinen Untersuchungen über die Ortsveränderungen von Rüssel­
käfern im wesentlichen zwei Verhaltensgruppen benannt, die auch in der Gattung Apion 
zu finden sind. Bei den Vertretern der ersten Gruppe führen die Käfer der neuen Genera­
tion im Sommer oder im Herbst Wanderungen durch, die mit einem Wechsel des Biotop­
typs verbunden sind. So verlassen zum Beispiel die Jungkäfer von A. apricans H e r b s t  
die Rotkleefelder und fliegen zu Hecken oder Waldrändern, wo sie im Boden überwintern. 
Im  Frühjahr kehren sie dann auf die Kleefelder zurück. S t e i n , der seine Ermittlungen 
hauptsächlich an Leguminosen-Schädlingen durchgeführt hat, rechnet zu dieser Gruppe 
A. flavipes ( P a y k u l l ) ,  A. apricans H e r b s t  und A. assimile K i r b y . Ich möchte die Ver­
mutung aussprechen, daß zu dieser Verhaltensgruppe auch die Arten gehören, bei denen 
das in seiner Bedeutung noch nicht geklärte Phänomen zu finden ist, das W a g n e r  (1941, 
p. 47) als ,,Aufbäumen“ bezeichnet hat. Die Curculioniden-Sammler wissen, daß man eine 
ganze Reihe von Apion-Arten oft in Anzahl von Büschen und Bäumen klopfen kann, die 
weder ihre Nahrungs- noch Entwicklungspflanzen sind. W a g n e r  hat diese Erscheinung 
besonders im Frühjahr beobachtet und meint, daß sich die Käfer zum Zwecke der Kopula­
tion auf erhöhten Objekten einfinden. Nach meiner Erfahrung sind es auch die Monate 
August und September, in denen die Apionen aufbäumen. Zu dieser Zeit sind die Bäume 
vielleicht nur die Anflugstellen der wandernden Käfer. Zu Kopulationen wird es in diesen 
Monaten nur ausnahmsweise kommen. Zu den aufbäumenden Apionen gehören wahr­
scheinlich nur flugfähige Käfer. R a p p  (1934) hat in seiner Thüringen-Fauna für sämtliche 
Arten unkritisch alle ökologischen Daten zusammengetragen, die er aus der Literatur 
entnehmen konnte. So hat er zum Beispiel für 46 Apion-Arten Thüringens angegeben, daß 
sie auch auf Gebüsch, Laub- oder Nadelbäumen angetroffen werden; diese kann man zu 
den auf bäumenden Arten rechnen. Wenn ich meine eigenen Erfahrungen in diese Über­
sicht mit einschließe, ist das Aufbäumen bei den folgenden Arten besonders häufig: A. 
frumentarium ( P a y k i j l l ),  A. pubescens K i r b y , A. carduorum K i r b y , A. tenue K i r b y , 
A. platalea G e r m a r , A .p is i ( F a b r ic it t s ),  A. columbinum G e r m a r , A. spencei K i r b y , 
A. vorax H e r b s t , A. elegantulum G e r m a r  und alle Arten der Untergattung Oxystoma. 
A. minimnm H e r b s t , A. simile K i r b y  und A. holosericeum G y l l e n h a l , die Salix-, 
Betula- und Garpinus-Arten als Wirtspflanzen haben, wurden bei dieser Übersicht aus­
gelassen.

Zu den Vertretern der zweiten Verhaltensgruppe rechnet S t e i n  die Arten, die nur eine 
Ausbreitungsphase haben. Hier verläßt ein Teil der Käfer den Biotop, um laufend oder 
fliegend einen anderen Biotop gleichen Charakters aufzusuchen. Der Aufbruch der Käfer 
kann im Frühjahr erfolgen oder — wie bei den Arten mit Wanderverhalten — die Jung­
käfer betreffen, die in den ersten Monaten der zweiten Jahreshälfte den Biotop verlassen, 
in dem sie sich entwickelt haben. S o  verläßt zum Beispiel bei A. virens H e r b s t  ein Teil 
der Käfer der neuen Generation ein Rotkleefeld und sucht ein anderes Kleefeld auf, um 
später dort im Boden zu überwintern und im nächsten Frühjahr die Fortpflanzung zu 
betreiben. In diese Verhaltensgruppe stellt S t e i n  A. virens H e r b s t , A. miniatum G e r m a r  
und A. pisi ( F a b r i c i u s ).

3.4. Wirtschaftliche Bedeutung

Zur Gattung Apion  gehören mehrere landwirtschaftliche Schädlinge, die besonders 
Futter-Leguminosen befallen. Der Schaden wird dabei meist nicht so sehr durch den 
Lochfraß der Käfer an den Blättern hervorgerufen, sondern durch den Fraß der Larven 
in den Samen, Sproßachsen und Blüten- oder Sproßknospen. Im  Kleesamenbau richten 
A. apricans H e r b s t , A. assimile K i r b y , A. trifolii ( L i n n e ) und A. flavipes ( P a y k i j l l ) 
mitunter beträchtlichen Schaden an. Die Luzerne wird in unserem Gebiet von A. tenue 
K i r b y , A .p is i ( F a b r i c i u s ) und A. filirostre K i r b y , in Ungarn auch von A. aestimatum 
F a u s t  befallen. Die Samen von kultivierten Wicken werden von Arten der Untergattung 
Oxystoma vernichtet. Schädlinge in Kleestengeln sind A. virens H e r b s t  und A. seniculus
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K i r b y . Zur Zeit werden Untersuchungen durchgeführt, ob und in welchem Ausmaß 
Apion -Arten als Überträger von Viruskrankheiten in Betracht kommen.

3.5. Verbreitung

Die Gattung Apion ist über die ganze Erde verbreitet. W a g n e r  (1910) hat im J u n k - 
Katalog 998 Arten aufgeführt, in W y t s m a n s  ,,Genera Insectorum“ (1912) bereits 1075. 
Man kann annehmen, daß gegenwärtig etwa 1300 Arten bekannt sind. Für die Paläarktis 
führte W a g n e r  (1930 — 1932) im WiNKLER-Katalog 389 Arten an. Bis zur Gegenwart 
werden etwa weitere 30 paläarktische Arten beschrieben worden sein. In  dieser Arbeit 
habe ich 140 mitteleuropäische Arten erfaßt, die sich auf 44 Untergattungen verteilen. 
Bei einigen dieser Arten besteht der Verdacht, daß ihre Meldung auf Fehldetermination 
beruht, daß sie also nie in Mitteleuropa vorgekommen sind. Für das Gebiet der DDR 
wurden 110 Arten nachgewiesen.

3.6. Verbreitungsübersieht der Arten der DDR

A rten RO SCH NB G PO BLN F R CO HA MA ERF GE SU LPZ KMS 1

UG. Pseudoperairion
+brevirostre + + + + + + + + + + +

UG. Per apion
+violaceum + + + + + + + + + + + 4" +

hydrolapathi + + +
marchicum + + + + + H* + + + 4" + + + +
affine + + + + + + + + + + + + +
sedi + + + + + + + + + + +
curtirostre + + + + + + + + + + + + + +
oblongum + + + +

UG. Pseudostenapion
simum + + + + + + + + + + + + +

UG. Helianthemapion
aciculare + + + +
velatum +

UG. Phrissotrichum
rugicolle + + +

UG. Malvapion
malvae + + +

UG. Pseudapion
rufirostre + + + + + + + + 4" + + +

UG. Aspidapion
+aeneum. + + + + + + + + + + + + +

radiolus + + + + + + + + + + + + +
validum + + + + +

UG. Ixapion
variegatum +

UG. Exapion
compaction + + + + + + +
formaneki + + + + + + +
difficile + -j- + + + + + + + + +
corniculatum + +
fuscirostre + + + + + + + + + + + + + +

UG. Erythrapion
+miniatum + + + + + + + + + + + + +

frumentarium + + + + + + + + ■ + + + + + +
cruentatum + + + + + + + + + + + + + +
sanguineum 4“ “I- + + + + + + + + + + +
rubens + + + + + + + + + + + +

UG. Melanapion
+minimum + + + + + + + + + + + +

UG. Taeniapion
+ +pallipes + + + + + + + + +

urticarium + + + + + + + + + + +
rufulum + + + + + +

UG. Thymapion
elongatum + + + + +
millum + + + + +
flavimanum + +
vicinum + + + + + + + + +  ■ + + +
atomarium + + + + + + + + + + +
oblivium + + +
hoffmanni + + + +

UG. Catapion
seniculus + + + + 4 + + + + 4" + + + +
pubes eens + + + + + + + + + + + + +

DR

+
+
+++
+

+

+
+
+
+
+

+

+
++

+
+
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A rten BO SCH NBG PO BLN EE, CO HA MA ERF GE su LPZ KMS DR

UG. Diplapion 
confluens + + + + + + + + + + + +
stolidum + + + + + + + + + +
detritum + + +

UG. Taphrotopium 
sulcifrons + + + + + + + + + + +
brunnipes +

UG. Ceratapion 
onopordi + + + + + + + + + + + +. + + +
penetrans

+ +
+

+ +
+ +

alliariae + 4“
+ +carduorum + + + + + + + + + + + + +

armatum
austriacum + +

+

UG. Omphalajrion 
laevigatum + + + + + + + + + + + + +
buddebergi + + +

+ + + +dispar + + + + + + + + + + +
hookeri • + + + + 4" + + + + + + + + + +

UG. Synapion 
ebeninum + + + + + + + + + + + +

UG. Leptapion 
meliloti + + + + + + + + + + + + + + +
loti + + + + + + + + + + + + + +
sicardi + + + + + + + + + .+ + + +

UG. Stenopterapion 
intermedium, + + + + +
tenue + + + + + 4* + + + + +

UG. Pirapion 
striatum + + + + + + + +

+
+

immune + 4~ + + + + + +
UG. Coelorhinapion 

platalea + + + + + + + +
afer +

+ +
+ +

gyllenhali + + + + + + + +
UG. Kalcapion 

flavifemoratum + + + + + + +
UG. Avion 

pisi + + + + + + + + + + + + + + +
aestimatum

+ + +
+

aethiops + + + + + + ~T + + + + +
gracilicolle

UG. Cynapion 
alcyoneum

+

+
+

+

+

+columbinum + + + + + +
spencei + + + + + + + + + + + + + +  , 4*

UG. Pseudotrichapion 
punctigerum + + + + + +
facetum + + + + +

UG. Mesotrichapion 
punctirostre + + +

UG. Metatrichapion 
reflexum + + + + + + + +
curtisi + + + + +
lanigerum + + 4” +

+pavidum + + + + 4" + +
UG. Cnemajrion

+ + + + +vorax + + + + + + + + +
UG. Holotrichapion

+ + + + + +ononis + + + + + + + +
UG. Trichapion 

simile + + + + + + + + + + + + + + +
UG. Eutrichapion

+ + + + +viciae + + + + + + + + + +
ervi + + + + + + + + + + + + + +
melancholicum + + + +

UG. Oxystoma 
subulatum + + + + + + + + + + +

+
+

opeticum + + + + + + + 4- +
+

+
craccae + + + + + + + + + + + + + +
cerdo + + + + + + + + + + + + +
pseudocerdo + + + + +

+ + + +
+ +

pomonae + + + + + + 4“ + + + +
ochropus + + + + + + +

UG. Chlorapion
+ + + + +virens + + + + + + + + + +

UG. Pseudoprotapion 
elegantulum + + + + + + + + +

+astragali + + + + + ■ + + + + + + +
UG. Protapion 

gracilipes +
+

+
+ + +jlavipes + + + + + + + + + + +
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20 L. Dieckmann : Insektenfauna DDE.: Coleóptera — Curculionidae (Apioninae)

Verbreitungstabelle (Fortsetzung)

A rten EO SCH NBG PO BLN FE CO HA MA EEF GE SU LPZ EMS

nigritarse + + + + + + + + + + + + + +filirostre + + + + + + + + + + +
trifolii + + + + + + + + + + + + + +ruficrus + + +interjectum + + + + +
apricans + + + + + + + + + + + + + +varipes + + + + + + + + + + + + +
assimile + + + + + + + + + + 4“ + +ononicola + + + + + + + + + +dissimile + + + + + + + + + + + +

Zahl der Arten: 110 57 60 67 73 58 79 43 97 82 90 81 78 69 58

DE

+
+
+
+
+

79

Schlüssel der Abkürzungen für die Bezirke der D D E :
EO : Eostock, SCH: Schwerin, NBG: Neubrandenburg, PO: Potsdam, B L N : Berlin, P E : Frankfurt, CO'Cottbus 
H A : H alle,M A: Magdeburg, EEF: Erfurt, GE: Gera, SU: Suhl, LPZ : Leipzig, EMS: Earl-Marx-Stadt, D E : Dresden. ’

3.7. Hinweise zur Benutzung der Bestimmungstabellen
Die artenreiche Gattung Apion  enthält in Mitteleuropa 44 Untergattungen, von denen in 

diesem Gebiet 16 mit nur einer Art vertreten sind. Die Namen der Untergattungen bleiben 
erfahrungsgemäß schlechter im Gedächtnis haften als einige markante, zu ihnen gehörende 
Arten. Deshalb wurde in der Tabelle der Untergattungen — wie das auch schon R eitter 
(1916) getan hat — für jedes Subgenus zur besseren Orientierung die bekannteste und 
am weitesten verbreitete Art Mitteleuropas als Vertreter aufgeführt. Für die im Gebiet 
monotypischen Untergattungen gilt dann die ausführliche Beschreibung nur für diesen 
einzigen Vertreter ; sie ist somit keinesfalls die allgemeingültige Charakterisierung der 
Untergattung. Als Vertreter wurden nicht unbedingt die Typus-Arten der Untergattungen 
gewählt.

Die Namen aller mitteleuropäischen Taxa, die nicht in der DDR Vorkommen, werden 
in den Tabellen und Katalogen in eckige Klammern gesetzt.

Bei vielen Apion-Axten besitzen die Flügeldecken oder der ganze Körper einen meist 
blauen Metallglanz. Durch Verfettung der Körperoberfläche kann dieser verschwinden; 
die Käfer sehen dann meist schwarz aus. Wenn der Verdacht besteht, daß die schwärz­
liche Färbung nicht echt ist, sollte das Exemplar in einer fettlösenden Flüssigkeit entölt 
werden. Oft genügt schon ein Abpinseln mit Äther, damit der Metallglanz wieder erscheint. 
Bei allen Untergattungen wird auf das Vorhandensein oder Fehlen von Zähnen zwischen 
den Klauen hingewiesen. Die Zähne sind oft winzig und kaum erkennbar. Es ist deshalb 
zu empfehlen, bei dem zu untersuchenden Exemplar mehrere Klauen bei starker Ver­
größerung zu überprüfen.

Bei einigen Gruppen wird zur Trennung der Arten die Behaarung der Fühlergeißel 
verwendet. Diese Haare können den Geißelgliedern fast anliegen (zum Beispiel bei apricans 
H e r b s t , Fig. 142) oder sie sind mehr oder weniger stark aufgerichtet (zum Beispiel bei 
assimile K i r b y , Fig. 140). Wenn Käfer von Arten mit aufgerichteten Geißelhaaren vor 
der Präparation feucht aufbewahrt worden sind, verkleben diese Haare oftmals mit den 
Geißelgliedern, so daß eine anliegende Behaarung vorgetäuscht wird. Man sollte daher die 
Fühlergeißel unter dem Stereomikroskop von allen Seiten sorgfältig betrachten und sie 
nötigenfalls mit Wasser oder einer fettlösenden Flüssigkeit behandeln, damit der natür­
liche Zustand der Behaarung wieder hergestellt wird.

Als Bestimmungshilfen wurden 151 Figuren beigefügt. Für ihre Anfertigung möchte ich 
Frau H e l g a  D ö b l e r , Eberswalde, noch einmal besonders danken.

3.8. Tabelle der Untergattungen Mitteleuropas
1  Rüssel nach vorn plötzlich oder allmählich verschmälert, an der Spitze meist nur 

halb so breit wie an der Basis, unten oft erweitert (Fig. 6, 7); Fühlerfurchen in 
einer Aushöhlung auf der Unterseite des Kopfes vereint; Körper einfarbig schwarz 
oder blau. Vertreter: pomonae ( F a b r ic it t s ) ...................... Oxystoma D u m e r i l , S. 121
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— Rüssel zylindrisch, mit parallelen Seiten, mitunter nach vorn etwas verschmälert,
manchmal an der Fühlerbasis verdickt oder zahnförmig erw e ite rt......................

2 Flügeldecken vollständig oder zum größten Teil rot, gelbbraun, braun oder dun­
kelbraun; Beine gelb, rot oder rotbraun ...............................................................

— Flügeldecken schwarz oder metallisch grün, blau, violett, kupfer-, purpur- oder
bronzefarbig ............................................................................................................

3 Körper einheitlich rot, nur Augen und Klauen schwarz; Oberseite einförmig mit
unscheinbaren hellen Härchen bedeckt. Vertreter: frumentarium ( P a y k u l l ) .  . . 
................................................................... ...  Erythrapion S c h i l s k y , S.

— Flügeldecken gelbrot, braun oder dunkelbraun; an der Basis oder auf der Scheibe
mit Querbinden aus hellen H a a r e n ..................................... ...  ...........................

4 Kopf, Halsschild, Unterseite des Körpers und Klauen schwarz, Fühler, Beine und
. Flügeldecken gelbrot, letztere an der Basis mit dreieckigem schwarzem Fleck;

Kopf, Halsschild und Flügeldeckenbasis mit dichten weißen Schuppenhaaren, 
Beine und übrige Teile der Flügeldecken spärlicher und feiner weiß behaart; Rüssel 
kurz, etwas gebogen, nach vorn leicht verschmälert, schwarz, zur Spitze heller 
werdend (bis rotbraun), beim 3 so lang wie der Halsschild, bis zur Spitze weiß 
behaart, beim $ etwas länger, schlanker und glänzender, bis zur Mitte behaart; 
Fühler nahe der Rüsselbasis eingelenkt; Halsschild so lang wie breit, nach vorn 
geringfügig verschmälert, Seiten etwas gerundet, Scheibe dicht und fein punktiert; 
Flügeldecken kurz verkehrt eiförmig, größte Breite hinter der Mitte, mit feinen 
Streifen und doppelt so breiten, flachen, fein punktulierten Zwischenräumen; 
Klauen innen gezähnt; innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen beim 
3 mit schwarzem, nach innen gerichtetem Dorn; 1,8 — 2,4 mm. Einzigen Ver­
treter: malvae ( F a b r i c i it s ) .........................................Malvapion H o f i m a m , S.

— Halsschild und Flügeldecken gleichfarbig, gelbbraun bis dunkelbraun (nur bei
A . urticarium Flügeldecken etwas heller als der schwärzliche Halsschild); Flügel­
decken mit Querbinden aus hellen H a a r e n ...........................................................

5 Flügeldecken kurz verkehrt eiförmig, größte Breite im hinteren Drittel (wie bei
A. p is i); Rüssel schlank, fast gerade, glatt, glänzend, spärlich punktuliert, zylin­
drisch, beim 3 an der Fühlerbasis etwas verdickt und ein wenig kürzer, beim $ so 
lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Fühler im hinteren Drittel des Rüssels 
eingelenkt; Halsschild etwas breiter als lang, nach vorn ein wenig verschmälert, 
an den Seiten schwach gerundet, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, dicht runz­
lig punktiert, matt, mit feiner Mittelrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken mit 
kräftigen Punktstreifen und genau so breiten, gewölbten Zwischenräumen; Beine 
kurz und plump; Klauen ungezähnt; Körper rotbraun bis braun, die hinteren 
zwei Drittel der Flügeldecken schwarzbraun; Halsschild und Beine fein weiß be­
haart, Flügeldecken im vorderen Drittel bis zum 6. Zwischenraum mit dicht weiß 
bis gelblich behaartem, querem Fleck und im hinteren Drittel auf den ungeraden 
Zwischenräumen mit schmaler Querbinde aus weißen Haarflecken; kurz vor der 
Spitze mit ähnlicher, aber undeutlicherer Querbinde; 2,1 —2,6 mm. Einziger Ver­
treter: variegatum W e n c k e e ...................... Ixapion R o h d ie r  & T e m p e r e , S.

— Flügeldecken langoval, mit schwach gerundeten Seiten und größter Breite in der
Mitte, mit drei breiten Querbinden aus weißen Haaren. Vertreter: urticarium 
H e r b s t .......................................................................Taeniapion S c h i l s k y , S.

6 Die schwarzen Flügeldecken mit drei breiten Querbinden aus weißen Haaren; 
Fühler und Beine gelb bis rot: urticarium H e r b s t  . . . Taeniapion S c h i l s k y , S.

— Flügeldecken kahl, einförmig behaart, mit Längsbinden oder mit einem dunklen
queren Fleck auf hell behaartem G ru n d ...............................................................

7 Jeder Zwischenraum der Flügeldecken mit einer Reihe abstehender weißer Borsten; 
Rüssel fast gerade, nach vorn etwas verschmälert, beim 3 so lang wie der Hals­
schild, dick, deutlich punktiert, beim $ etwas länger als der Halsschild, schlank, 
von der Fühlerbasis bis zur Spitze fein punktuliert, glatt, stark glänzend; Fühler 
beim 3 kurz hinter der Mitte, beim 9 im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; 
Halsschild breiter als lang, vorn etwas verschmälert, an den Seiten schwach gerun­
det, mit großen, tiefen, länglichen Punkten, diese hinten zu Furchen zusammen-

21

2
3

6

58

4

45

5

50

62

62
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22 L. Dieckmann : Insektenfauna DDR : Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

fließend, die schmalen Zwischenräume längsrunzlig verbunden; Flügeldecken kurz­
oval, mit fast parallelen Seiten und größter Breite in oder vor der Mitte, mit feinen 
Streifen und doppelt so breiten, flachen, mit einer deutlichen Punktreihe versehe­
nen Zwischenräumen; Klauen innen gezähnt; Körper schwarz, Beine, Kopf, 
Rüssel des $ und Halsschild mit undeutlichem, Flügeldecken mit starkem dunkel­
blauem Metallglanz, Rüssel des ? kupfrig glänzend; Halsschild mit nach vorn ge­
richteten, etwas angehobenen Borsten, Flügeldecken in den Streifen mit feinen, 
anliegenden Haaren und auf den Zwischenräumen mit fast senkrecht abstehenden 
weißen Borsten, Beine und basale Teile des Rüssels anliegend weiß behaart; 1,9 
bis 2,5 mm. Einziger Vertreter: rugicolle Germar . . Phrissotrichum Sch ilsky , S. 44 

— Flügeldecken m it anliegenden Haaren oder Schuppen, oder k a h l..........................  8

Fig. 6—9. Form des Rüssels (Fig. 6 und 8 von oben, Fig. 7 und 9 von der Seite gesehen): Fig. 6 und 7. Apion 
pomonae (Fabricius), $. — Fig. 8 und 9. Apion difficile Herbst, $

8 Rüssel an der Fühlerbasis beiderseits mit einem zur Seite und meist auch nach
unten gerichteten Zahn (Fig. 8, 9), dieser beim $ in seltenen Fällen zu einer seit­
lich gerundeten Verdickung reduziert (Fig. 50); Fühler nahe der Rüsselbasis ein­
gelenkt; Körper schwarz, Fühler und Beine ganz oder teilweise rot; Flügeldecken 
einförmig weiß behaart oder mit Längsstreifen aus weißen und braunen Schuppen 
oder Haaren; Klauen innen an der Basis mit feinen, kaum wahrnehmbaren Zähn- 
chen. Vertreter: difficile H e r b s t ..................................... Exapion B edel, S. 51

— Rüssel an der Fühlerbasis nicht gezähnt, aber manchmal verdickt oder mit einem
nur zur Seite gerichteten Zahn (in letzterem Falle Fühler und Beine schwarz) . . 9

9 Stirn mit zwei Längsrinnen oder -furchen, diese sich hinten V- oder U-förmig ver­
bindend (Fig. 10, 11); Halsschild fein und weitläufig punktiert; Körper schwarz,
spärlich weiß behaart; Klauen ungezähnt. Vertreter: confluens K i r b y ...............
......................................................................................  Diplapion R eitter, S. 77

— Stirn anders skulpturiert: punktiert, gestrichelt, mit drei tiefen Furchen oder
mehreren parallelen Längsrinnen, selten vollständig glatt .................................. ...  10

10 Fühler dick, die ganze Geißel entweder so breit wie der Schaft oder zur Keule all­
mählich dünner werdend, die ersten beiden Glieder der Geißel walzenförmig, das 
zweite oft so dick wie das erste; Rüssel an der Fühlerbasis meist verdickt, winklig 
oder zahnartig erweitert; Klauen ungezähnt; Körper schwarz, Beine selten ge­
bräunt, Flügeldecken schwarz, blau, blaugrün oder v io le t t ................................. 11

— Fühler schlank, die ersten beiden Glieder der Geißel keulenförmig, oval oder kugel­
förmig, das zweite Glied dünner als das erste; Rüssel ohne zahnartige seitliche 
Erweiterung an der Fühlerb a s is .......................................................................... 12

11 Oberseite des Körpers kahl; Halsschild fein und spärlich punktiert, der Abstand
zwischen den Punkten drei- bis fünfmal so groß wie ihr Durchmesser. Vertreter: 
sulcifrons H e r b s t ....................................................  Taphrotopium R eitter, S. 80
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Eig. 10 — 11. Skulptur der Stirn: Eig. 10. Apion eonfluens K ir b y . — Eig. 11. Apion stoUdum Germar

— Oberseite des Körpers mehr oder weniger deutlich weiß behaart; Halsschild kräf­
tiger und dichter punktiert, der Abstand zwischen den Punkten höchstens doppelt
so groß wie ihr Durchmesser. Vertreter: onopordi K ir b y ...................................
...................................................................................... Geratapion Schilsky, S.

12 Schildchen winzig klein oder fehlend; Flügeldecken ohne Schulterbeule, oval,
größte Breite in der Mitte, mit tiefen Punktstreifen und genau so breiten, gewölb­
ten Zwischenräumen; ungeflügelt; Körper kahl, schwarz, glänzend, bei A. bon- 
vouloiri aus den Westalpen matt und Flügeldecken mit metallischem Glanz. Ver­
treter: ebeninum K i r b y ..............................................Synapion Schilsky, S.

— Schildchen größer und gut sichtbar; Schulterbeule meist deutlich entwickelt . . .
13 Schildchen schlank, 2- bis 2,5mal so lang wie breit (Fig. 12), an der Basis manch­

mal mit zwei Höckern; Flügeldecken oval, größte Breite in der Mitte, mit feinen 
Streifen und zwei- bis dreimal so breiten Zwischenräumen; Klauen innen fein ge­
zähnt; innerer Spitzenrand der Schienen beim 3 mit einem nach innen gebogenen 
Dorn; Körper unscheinbar fein weiß behaart, schwarz, mit metallisch grünen, 
blauen, violetten, kupfrigen oder bronzefarbigen Flügeldecken. Vertreter: radio­
lus K i r b y ...................................................................Aspidapion Schilsky, S.

— Schildchen nicht oder nur wenig länger als breit (Fig. 13), ohne Höcker an der
Basis, manchmal mit feiner M ittelrinne...............................................................

Eig. 12—13. Vorderkörpcr:
Eig. 12. Apion aeneum (Eabricius). — 
Eig. 13. Apion violaceum K ik b y

81

90
13

47

14

14 Halsschild fast kugelförmig, gewölbt, an den Seiten stark gerundet, nur bei 
A. laevigatum (Fig. 5 ) hinter dem Vorderrand etwas eingeschnürt; Flügeldecken ge­
drungen, von fast kugligem (Fig. 5) oder rechteckigem Umriß und größter Breite 
in der Mitte; Klauen ungezähnt; 3 kleiner, schwarz, $ größer, schwarz, mit dun­
kelblauen, dunkelblaugrünen oder dunkelvioletten Flügeldecken; Oberseite kahl
oder unscheinbar fein hell behaart. Vertreter: hookeri K i r b y ............................
.................................................................................. Omphalapion Schilsky, S. 87
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24 L. Dieckmann: Insektenfauna DDE,: Coleóptera — Curculionidae (Apioninae)

— Halsschild rechteckig, konisch nach vorn verengt oder hinter dem Vorderrand
eingeschnürt und dann an den Seiten meist etwas gerundet; Flügeldecken bei bei­
den Geschlechtern von gleicher F a rb e ................................................................... 15

15 Fühlerkeule sehr lang, fast gleich breit, ihre Glieder deutlich voneinander getrennt 
(Fig. 14); Rüssel fast gerade, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, 
beim 9 fast von Körperlänge; Körper lang und schmal, schwarz, Schenkel und 
Schienen gelb; Oberseite dicht weiß behaart; beim d innerer Spitzenrand der 
Schienen mit einem schwarzen, nach innen gebogenen Dorn; Klauen gezähnt;
2,4 — 3,2 mm; CSSR (Slowakei), Österreich (Nieder Österreich, Burgenland),
Schweiz (Wallis, Tessin). Einziger Vertreter: [ longirostre Olivieb] .....................
..............................................................................  [ Rhopalapion Schilsky], S. 49

— Fühlerkeule kompakt (Fig. 15 —17), lang-oder k u rzo v a l..................................... 16
16 Körper dicht mit langen, weißlichen bis gelben Haaren bedeckt, der schwarze

Untergrund kaum durchscheinend; Rüssel etwas kürzer als Kopf und Halsschild 
zusammen, schwach gebogen, matt, nur vorn etwas glänzend, beim d etwas kürzer 
und stärker behaart als beim 9; Halsschild fast quadratisch, nach vorn etwas ver­
engt; Flügeldecken verkehrt eiförmig; Klauen gezähnt; Körper schwarz, Fühler, 
Schienen und Tarsen rot bis braun, Schenkel dunkler; 2,2 —2,7 mm; CSSR (Mähren, 
Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Steiermark). Einziger Ver­
treter: [ holosericeum G yllenh al ] ...................... [ Trichopterapion W agneb], S. 51

— Körper kahl oder mit kürzeren und spärlicher gelagerten Haaren, der Untergrund
überall durchscheinend.........................................................................................  17

( ]  Fig. 14 — 17. Fühler: Fig. 14. Apion longirostre Oliv ie r . — 
\ / Fig. 15. Apion pisi FABRICIUS. — Fig. 16. Apion violaceum 
\J 17 K ir b y . — Fig. 17. Apion amethystinum Mille r , <S

17 Körper (einschließlich Rüssel und Beine) purpurfarbig bis kupferrot, manchmal
blau oder violett überlaufen; Rüssel dick, gerade, etwas kürzer als der Halsschild, 
in beiden Geschlechtern fast gleich gestaltet; Halsschild rechteckig, fein und spär­
lich punktiert, mit länglicher Grube vor dem Schildchen; Flügeldecken gedrungen, 
bauchig gewölbt, größte Breite in der Mitte, mit feinen Streifen und breiten 
flachen Zwischenräumen; Klauen ungezähnt; Oberseite des Körpers mit feinen, 
weißen, spärlich gelagerten Härchen; 2,8 —4,0 mm; BRD (Nordseeküste). Einziger 
Vertreter: [limonii K ib b y ] ................................. [Pseudaplemonus W agnee], S. 36

— Körper anders ge fä rb t............................................................................................. lg
18 Rüssel auffallend dick, zylindrisch, stark gebogen, dicht punktiert, matt, so lang 

(d) oder etwas länger (9) als Kopf und Halsschild zusammen, auf der Unterseite 
mit breiter Furche, diese mit hellen Haaren ausgekleidet und meist mit einer weiß­
lichen Substanz gefüllt; Halsschild konisch, die Seiten etwas gerundet, hinter dem 
Vorderrand eingeschnürt, dicht und stark punktiert; Flügeldecken länglichoval, 
größte Breite in der Mitte, mit schmalen, fein punktierten Streifen und fast dop­
pelt so breiten, flachen Zwischenräumen; Klauen innen fein gezähnt; Rüssel, Kopf, 
Fühler und Beine schwarz, Flügeldecken blau, selten violett oder blaugrün, Hals­
schild und Unterseite des Körpers schwarz mit unscheinbarem, blauem Metallglanz;

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, Heft 1, 1977, Band 27 25

Körper spärlich mit feinen weißen Haaren bedeckt; 2,9 —3,4 mm; CSSR (Mähren, 
Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten, östliche Steier­
mark). Einziger Vertreter: [curvirostre G y l l e ü s t h a l ]  . [Alocentron S c h i l s k y ],  S. 49

— Vordere Hälfte des Rüssels auf der Unterseite ohne Furche................................. 19
19 Kopf auf der Unterseite mit einer Grube, diese hinten bis zur Höhe des Augen- 

hinterrandes reichend und seitlich von einer scharfen Kante begrenzt; Rüssel ge­
bogen, kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Beine ganz oder teilweise gelb­
rot; Flügeldecken einheitlich spärlich weiß behaart oder in der Mitte mit dunkler
Querbinde in der hellen Behaarung...................................................................... 20

— Kopf unten ohne Grube (wenn — wie bei Goelorhinapion — eine schwach ausgebil­
dete Grube vorliegt, dann sind Schenkel und Schienen schwarz)..........................21

20 Schenkel mit Ausnahme der dunklen Spitze gelbrot, Schienen und Körper schwarz,
Flügeldecken blau oder blaugrün, selten violett; Rüssel in beiden Geschlechtern 
gleich gestaltet, etwas länger als der Halsschild, gebogen, nach vorn etwas ver­
schmälert, unmerklich fein punktuliert, schwach glänzend; Fühler im hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Stirn fein gestrichelt; Halsschild fast so lang wie 
breit, nach vorn etwas verschmälert, hinter dem Vorderrand und vor der Basis 
eingeschnürt, Scheibe kräftig und dicht punktiert, hinten mit Mittelrinne; Flügel­
decken kurz verkehrt eiförmig, mit größter Breite im hinteren Drittel, bauchig 
gewölbt (wie bei A. pisi geformt), mit kräftigen Punktstreifen und etwas breiteren, 
schwach gewölbten Zwischenräumen; Klauen fein gezähnt; erstes Hinterleibs- 
sternit des <5 zwischen den Hinterhüften mit einem winzigen Höcker; Oberseite 
mit spärlich gelagerten, langen, weißen Haaren bedeckt, Augenunterrand lang 
weiß bewimpert, Seiten der Mittel- und Hinterbrust dicht weiß behaart; 1,6 bis
2,2 mm. Einziger Vertreter: flavifemoratum H e r b s t  . . Kalcapion S c h i l s k y , S. 103 

— Schenkel und Schienen gelbrot; Körper schwarz, Flügeldecken oval, mit der größ­
ten Breite in der Mitte, einförmig hell behaart oder in der Mitte mit dunkler Quer­
binde; Klauen mit winzigen Zähnen. Vertreter: pallipes K i b b y ...................................
......................................................................................Taeniapion S c h i l s k y , S. 62

21 Flügeldecken an der Basis des dritten Zwischenraumes mit einem dreieckigen 
Fleck aus weißen Plaaren, dieser aus der spärlicher behaarten Umgebung deutlich 
abstechend; Rüssel fast gerade, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zu­
sammen, nach vorn ein wenig verschmälert, spärlich punktiert, unten mit ab­
stehenden hellen Borsten im Bereich der Fühlerwurzel, beim $ etwas länger als 
Kopf und Halsschild zusammen, zylindrisch, zwischen Fühlerbasis und Spitze 
meist mit schwach konkaven Seiten, fein punktuliert und stark glänzend, auf der 
Unterseite ohne Borsten; Fühler beim S kurz hinter der Mitte, beim $ im hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Flügeldecken oval, größte Breite in der Mitte; 
Klauen gezähnt; innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen beim S mit 
einem schwarzen Dorn; Körper schwarz, Flügeldecken schwarz oder mit Metall­
glanz; gelb gefärbt sind beim d die Spitzenhälfte des Rüssels, die Fühler und die 
Beine mit Ausnahme des dunklen dritten und vierten Tarsengliedes, beim $ die 
Beine mit Ausnahme der schwarzen Tarsen; die basale Hälfte der Fühler beim $ 
rotbraun, die Spitzenhälfte dunkler; Oberseite des Körpers fein weiß behaart, 
Unterseite beim S vom Kopf bis zum letzten Sternit mit dichter, den Untergrund 
verdeckender weißer bis gelber Beschuppung, beim $ an den Seiten dicht, zur
Mitte spärlicher hell beschuppt oder behaart. Vertreter: rufirostre ( F a b b ic it t s ) . . 
......................................................................................Pseudapion S c h i l s k y , S. 45

— Flügeldecken an der Basis des dritten Zwischenraumes ohne abstechenden Haar­
fleck, manchmal an dieser Stelle etwas dichter behaart als iji der Umgebung . . .  22

22 Oberseite des Körpers kahl oder mit winzigen Härchen bedeckt, diese nur bei
mikroskopischer Vergrößerung s ic h tb a r .................................................................... 23

— Oberseite des Körpers mit weißen, seltener grauen Haaren bedeckt, diese mit
starker Lupe (lOfach) s ic h tb a r ...................................................................................32

23 Flügeldecken sch w arz..................................................................................................24
— Flügeldecken blau, blaugrün, grün, violett oder bronzefarbig.................................... 28
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62
26

24 Schenkel (mitunter nur Vorderschenkel) gelb bis rot, manchmal auch Schienen,
Hüften und Trochanteren von dieser Farbe, die nicht hell gefärbten Teile der 
Beine schwarz; Klauen gezähnt; Körper kahl, schwarz, schwach glänzend. Ver­
treter: apricans H e r b s t .................................................... Protapion Schilsky , S. 129

— Beine einheitlich s c h w a r z ..................................................................................... 25
25 Zwischenräume der Flügeldecken so breit oder schmaler als die Punktstreifen; 

Rüssel fast gerade, zur Spitze etwas verschmälert, beim S so lang wie der Hals­
schild, dick, an der Fühlerwurzel verbreitert, glatt, matt, beim 9 fast so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammen, schlank, glatt und glänzend; Fühler beim 3 
kurz hinter der Mitte, beim $ kurz vor dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt;
Stirn mit feinen Punkten, diese manchmal zu Längsrinnen zusammenfließend; . 
Halsschild so lang wie breit, hinter dem Vorderrand und vor der Basis einge­
schnürt, an den Seiten etwas gerundet, nach vorn unmerklich verschmälert, 
kräftig und dicht punktiert, mit unscheinbarer Mittelrinne vor dem Schildchen; 
Flügeldecken oval, mit der größten Breite in oder kurz hinter der Mitte, mit tief 
punktierten Streifen und schmalen, hoch gewölbten Zwischenräumen; Klauen 
gezähnt; Körper schwarz, Fühlerschaft und die ersten beiden Glieder der Geißel 
mitunter gebräunt; Oberseite kahl, manchmal Seiten des Halsschildes und Basis 
der Flügeldecken mit einigen hellen Härchen; 1,7 — 2,2 mm. Einziger Vertreter: 
minimum H e r b s t ............................................................JVLelanapion W agner, S.

— Streifen der Flügeldecken viel schmaler als die Zwischenräume......................
26 Rüssel so lang oder länger als Kopf und Halsschild zusammen; Stirn fein ge­

streift; Halsschild quadratisch; Flügeldecken kurzoval, stark gewölbt; Klauen
gezähnt; Körper kahl, schwarz, schwach glänzend: filirostre K i r b y .................
............................................................................................. Protapion Sc h ilsky , S. 129

— Rüssel kürzer als Kopf und Halsschild zusammen................................................ 27
27 Flügeldecken gedrungen, wenig länger als breit, fast rhombusförmig, mit der 

größten Breite in (Fig. 18) oder kurz hinter der Mitte; Stirn fein gestrichelt; 
Halsschild mit feinen, unscheinbaren, weitläufig gestellten Punkten; Klauen ge­
zähnt, innerer Spitzenrand der Vorder- und Mittelschienen beim $ mit einem nach 
innen gebogenen Dorn; Körper kahl, schwarz, Fühlerbasis manchmal gebräunt;
[rhomboidale D esbrochers] aus Kärnten, Aberration mit schwarzen Flügeldecken
...................................................................................Pseudotrichapion W agner, S. 109

— Flügeldecken länglichoval bis verkehrt eiförmig, mit der größten Breite in 
(Fig. 19) oder hinter (Fig. 3) der Mitte; Halsschild mit kräftigeren, deutlichen 
Punkten; erstes Glied der Hintertarsen beim $ mit einem nach unten gerichteten 
Dorn; Körper schwarz, matt bis schwach glänzend. Vertreter: sedi Germar . . 
............................................................................................. Perapion W agner, S.

28 Fühlerkeule im Verhältnis zur Geißel breiter und deutlich von ihr abgesetzt, die
letzten drei Geißelglieder breiter als lang (Fig. 16); Rüssel kürzer als Kopf und 
Halsschild zusammen, schwach gebogen oder gerade; Halsschild quadratisch oder 
etwas breiter als lang, die Seiten gerade oder nur wenig gerundet, hinter dem Vor­
derrand und vor der Basis nicht eingeschnürt; größte Breite der Flügeldecken 
hinter der Mitte (Fig. 36 — 39); Klauen ungezähnt; Körper schwarz, Flügeldecken 
metallisch blau, blaugrün, grün, violett oder bronzefarbig. Vertreter: violaceum 
K i r b y .................................................................................. Perapion W agner, S.

— Fühlergeißel allmählich in die Keule übergehend, diese im Verhältnis zur Geißel
schmaler, die letzten Geißelglieder so lang oder länger als breit (Fig. 15), seltener 
breiter als lang (Fig. 17); Klauen mehr oder weniger deutlich gezähnt...............29

29 Halsschild vorn eingeschnürt, an den Seiten etwas gerundet (Fig. 20), schwarz 
oder dunkelblau, blaugrün bis grün; Flügeldecken dunkelblau, blaugrün bis grün 30

— Halsschild quadratisch oder rechteckig mit geraden Seiten, selten nach vorn
geringfügig verengt (Fig. 21), schwarz; Flügeldecken dunkelblau...................... 31

30 Rüssel gerade oder fast gerade; Fühler beim 3 in, beim $ kurz hinter der Mitte
des Rüssels eingelenkt; Flügeldecken blau bis dunkelblau; 2,2 — 3,2 mm. Ver­
treter: punctigerum (P a y k u l l ) ..............................Pseudotrichapion W agner, S. 109

36

36
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Big. 18 — 19. Halsschild und Flügeldecken: Fig. 18. Apion rhomboidale Desbrochers. — Fig. 19. Apion sedi 
Geiimab.

Fig. 20—21. Halsschild: Fig. 20. Apion astragali P ayktjll. — Fig. 21. Apion pisi FABRICIUS

— Rüssel deutlich gebogen; Fühler beim S kurz hinter der Mitte, beim $ im hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Flügeldecken dunkel- oder hellblau, blaugrün oder 
grün; 2,1 — 2,6 mm. Vertreter: astragali P a y k t j l l  . Pseudoprotapion W a g n e r , S. 126

31 Rüssel zylindrisch (nur bei A. aethiops nach vorn etwas verschmälert), gebogen,
mit Ausnahme von A. gracilicolle an der Fühlerbasis nicht erweitert; Stirn so 
breit oder schmaler als die Rüsselbreite zwischen Fühler- und Rüsselbasis (Fig. 110 
bis 112); Flügeldecken gedrungen, verkehrt eiförmig oder kurzoval, mit der größ­
ten Breite hinter oder in der Mitte. Vertreter: pisi ( F a b r i c i u s ) ...................................
............................................. .........................................Apion H e r b s t  s . str., S. 103

— Rüssel gebogen, beim <S etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, zur
Spitze verschmälert, hinter der Fühlerbasis stumpfwinklig oder lappenförmig er­
weitert (Fig. 22), basale Hälfte fein und weitläufig punktiert, matt, Spitzenhälfte 
deutlicher und dichter punktiert, glänzend, beim $ so lang oder geringfügig länger 
als Kopf und Halsschild zusammen, fast zylindrisch, an der Fühlerbasis etwas 
geschwollen (Fig. 23), Punktur wie beim d, aber etwas stärker glänzend; Fühler 
beim d in der Mitte, beim $ in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; 
Fühlergeißel beim d kürzer, aus queren Gliedern bestehend (Fig. 17), beim $ länger, 
aus länglichen oder kugelförmigen Gliedern zusammengesetzt; Stirn fein gestri­
chelt, breiter als die Rüsselbreite zwischen Fühler- und Rüsselbasis (Fig. 22, 23); 
Halsschild quadratisch oder minimal breiter als lang, matt, fein und weitläufig 
punktiert, mit Mittelfurche vor dem Schildchen; Flügeldecken oval, mit der 
größten Breite in der Mitte, mit deutlichen Punktstreifen und doppelt so breiten, 
unregelmäßig punktulierten Zwischenräumen; Klauen gezähnt; Körper schwarz, 
Flügeldecken blau; Oberseite des Körpers mit mikroskopisch feinen, hellen Här­
chen bedeckt; 2 ,0 -2 ,8 mm; ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich 
(NiederÖsterreich, Burgenland, Steiermark). Einziger Vertreter: [amethystinum 
M i l l e r ] ..................................................................................... [Loborhynchapion W a g n e r ] ,  S. 92

32 Körper schmal; Flügeldecken 1,7—l ,8mal länger als an der breitesten Stelle breit
(Fig. 24); Klauen fein gezähnt................................................................... ...  33
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28 L. Dieckmann : Insektenfauna DDR : Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

Fig. 22—23. Rüssel von Apion amethystinum Millek : Fig. 22. <?. — Fig. 23. $

— Körper breiter; Flügeldecken höchstens l,5mal länger als an der breitesten Stelle
breit (Fig. 25 — 2 7 ) .................................................................................................  36

33 Flügeldecken blau, erzgrün, dunkel bronzefarbig oder schwarz mit bläulichem
metallischem Sch im m er..........................................................................................34

— Der ganze Körper schwarz, ohne metallischen Schimmer . . . ...........................35
34 Kopf und Halsschild schwarz, Flügeldecken blau bis dunkelblau; Rüssel mehr 

oder weniger stark gebogen; erstes Glied aller Tarsen beim <$ ohne Dorn; 2,2 bis
3,3 mm. Vertreter: meliloti K ir b y ..................................Leptapion W agnee, S. 92

— Kopf, Halsschild und Flügeldecken einheitlich blau- oder erzgrün bis dunkel 
bronzefarbig; Rüssel vollkommen gerade, nach vorn etwas verschmälert, fein 
und spärlich punktuliert; Fühler beim d kurz hinter der Mitte, beim 9 im hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch oder etwas länger als breit, 
mit geraden oder nur schwach gerundeten Seiten, dicht und kräftig punktiert; 
Flügeldecken oval, mit der größten Breite in der Mitte, ohne oder mit schwach 
entwickelter Schulterbeule, mit kräftigen Streifen und genau so breiten, gewölbten 
Zwischenräumen; beim $ erstes Glied der Hintertarsen (bei A. velatum auch der 
Mitteltarsen) mit einem winzigen, nach unten gerichteten Zahn; Oberseite des
Körpers weiß behaart; 1,4—2,2 mm. Vertreter: aciculare Geem ae .....................
..........................................................................  Helianthemapion W agner, S. 43

35 Rüssel gedrungen, gerade, kürzer als der Halsschild, nach vorn verschmälert,
beim 9 kaum länger als beim <$, fein punktuliert, matt, beim 9 in der Spitzenhälfte 
schwach glänzend; Fühler beim d in, beim 9 kurz hinter der Mitte des Rüssels ein­
gelenkt ; Halsschild kaum breiter als der Kopf, zylindrisch, etwas länger als breit, 
mit geraden Seiten, fein und spärlich punktiert; Flügeldecken schlankoval, mit 
der größten Breite hinter, seltener in der Mitte, die Basis kaum breiter als der 
Halsschild, mit kräftigen Streifen und nicht breiteren, gewölbten Zwischenräumen; 
Körper schwarz, matt, fein weiß behaart; 1,8 —2,4 mm. Einziger Vertreter: simum 
Ge r m a r ............................................................  Pseudostenapion W agner, S. 43

— Rüssel schlank, gebogen, länger als der Halsschild, zylindrisch, fein punktuliert,
matt oder schwach glänzend; Halsschild von quadratischem Umriß, mit geraden 
oder schwach gerundeten Seiten; Flügeldecken schlank, nach hinten erweitert, mit 
der größten Breite hinter der Mitte (Fig. 24), die Basis viel breiter als der Hals­
schild, mit kräftigen Streifen und etwa gleich breiten Zwischenräumen; Körper 
schwarz, weiß behaart, matt, nur Flügeldecken glänzend; 1,6 —2,6 mm. Vertreter: 
tenue K i r b y ............................................................Stenopterapion W agner, S. 96
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Eig. 24—27. Halsschild und Flügeldecken: Fig. 24. Apion tenue K ik b y . — Fig. 25. Apion pubescens K ir b y . 
— Fig. 26. Apion striatum K ik b y . — Fig. 27. Apion viciae P a yk u ll

36 Flügeldecken schwarz, manchmal mit fettigem oder Bleiglanz .......................... 37
— Flügeldecken grün, blau, violett oder bronzefarbig, manchmal schwärzlich mit

erzgrünem, bläulichem oder bronzefarbigem G l a n z .............................................47
37 Flügeldecken oval, mit gerundeten Seiten oder nahezu zylindrisch, mit parallelen

Seiten, größte Breite vor oder in der M it t e ............................................................38
— Flügeldecken nach hinten allmählich breiter werdend, größte Breite hinter der

Mitte, Seiten bis zu dieser Stelle g e r a d e ............................................................... 40
38 Erster Streifen der Flügeldecken vorn nicht verkürzt, neben dem Schildchen die

Basis erreichend (Fig. 28); Halsschild hinter dem Vorderrand und vor der Basis 
meist eingeschnürt; Fühler im hinteren Viertel oder kurz vor der Basis des Rüs­
sels eingelenkt; Flügeldecken beim <J meist fast parallelseitig, seltener wie beim $ 
oval; beim 3 Rüssel kürzer und Augen meist größer als beim $; Körper schwarz, 
manchmal Vorderschienen und Fühlergeißel ganz oder zum Teil gelbbraun bis 
braun, Oberseite deutlich weiß behaart; auf Lippenblütlern (Lamiaceae) lebend. 
Vertreter: atomarium K ik b y  .............................................Thymapion D eville , S. 65

— Erster Streifen der Flügeldecken vorn verkürzt, auf der Höhe der Schildchenspitze
endend (Fig. 29); Halsschild ohne deutliche Einschnürung hinter dem Vorderrand 
und vor der Basis; Fühler im Bereich zwischen der Mitte und dem hinteren Viertel 
des Rüssels eingelenkt; Flügeldecken meist oval; Körper, Fühler und Beine 
schwarz, manchmal Schaft und Geißel der Fühler gebräunt; Oberseite fein weiß 
behaart; auf Schmetterlingsblütlern (Fabaceae) lebend...................... .................. 39

Fig. 28—29. Anordnung der Flügeldeckenstreifen: Fig. 28. Apion vicinum K ik b y . — Fig. 29. Apion seniculus 
K ik b y

39 Fühlergeißel anliegend behaart (Fig. 30); Rüssel in beiden Geschlechtern fast 
gleich gestaltet; Flügeldecken verkehrt eiförmig oder oval, seltener parallelseitig
(Fig. 93 — 97). Vertreter: loti K i k b y ................................. Leptapion W agnek, S. 92

— Fühlergeißel abstehend behaart (Fig. 31); Rüssel beim $ länger und dünner als
beim 3', Flügeldecken oval (Fig. 4, 25). Vertreter: seniculus K i k b y .........................

............................................................................................. Gatapion S c h i l s k y , S . 74
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30 L. Dieckmann : Insektenfauna DDE,: Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

Fig. 30—31. Behaarung der FiihlergeiBel: Fig. 30. Apion loti K ir ­
b y . — Fig. 31. Apion seniculus K irby

40 Basis der Flügeldecken nur wenig breiter als die Basis des Halsschildes; Flügel­
decken nach hinten stark erweitert, am Ende breit gerundet, fast abgestutzt 
(Fig. 26); Schulterbeule schwach entwickelt oder fehlend; Rüssel etwas länger oder 
etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, wenig gebogen, zylindrisch oder 
nach vorn schwach verengt; Halsschild dicht und kräftig punktiert; Streifen der 
Flügeldecken tief eingedrückt, nicht oder nur wenig schmaler als die Zwischen­
räume; Klauen gezähnt; Körper schwarz, spärlich weiß behaart. Vertreter: 
Striatum K i b b y ................................................................... Pirapion R eitter, S. 97

— Basis der Flügeldecken deutlich breiter als die Basis des Halsschildes; Flügel­
decken nach hinten weniger erweitert, am Ende nicht so breit verrundet (Fig. 3,
27); Schulterbeule meist deutlich ausgeprägt .................................................... 41

41 Unterseite der vorderen Rüsselhälfte mit abstehenden, schräg nach vorn gerich­
teten Haaren; Rüssel zylindrisch, nach vorn geringfügig verschmälert, wenig ge­
bogen, beim d etwas länger als der Halsschild, dichter punktiert und bis zur 
Spitze weiß behaart, beim $ fast so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, 
spärlicher punktiert und bis zur Spitze vorwiegend dunkel behaart (nur vor der 
Basis mit einigen weißen Haaren); Fühler abstehend behaart, kurz vor (d) oder 
in der Mitte (?) des Rüssels eingelenkt; Augen rund bis kurzoval; Stirn fein ge­
rieft; Halsschild quadratisch oder nach vorn schwach verschmälert, dicht punk­
tiert, mit schmaler, fast bis zum Vorderrand reichender Mittelrinne; Flügeldecken 
verkehrt eiförmig, mit der größten Breite hinter der Mitte, Zwischenräume so 
breit oder nur wenig breiter als die kräftigen Punktstreifen; Klauen gezähnt; 
Körper schwarz, Fühler dunkelbraun bis schwarz, zur Basis meist aufgehellt; 
Körper deutlich weiß behaart, Vorderseite der Vorderhüften mit dichter weißer
Behaarung; 1,7 —2,4mm. Einziger Vertreter: ononis K i b b y ..............................
................................................................................. Holotrichapion W agker, S. 118

— Unterseite des Rüssels kahl oder anliegend behaart ............................................. 42
42 Unterrand des Auges mit langen, strahlenförmig und dicht gelagerten, etwas ab­

stehenden, weißen Haaren gesäumt; Vorderhüften und Seiten der Mittelbrust viel 
dichter weiß behaart als die S chenk el...................................................................43

— Unterrand des Auges kahl oder mit einigen kurzen, spärlich verteilten anliegenden, 
weißen Haaren; Vorderhüften und Seiten der Mittelbrust so spärlich behaart wie
die Schenkel .................................................................... ........................................ 4=4
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43 Stirn weitläufig punktiert, ohne Längsrinnen und Längskiele; Flügeldecken nach 
hinten wenig verbreitert (etwa wie bei A. curtiTostre, Fig. 3), Rüssel zylindrisch, 
fast gerade, beim d etwas länger als der Halsschild, vordere Hälfte stark glänzend, 
beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, zylindrisch, matt oder etwas 
glänzend; Fühler beim <5 kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und 
dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen beim d etwas größer als 
beim $; Halsschild breiter als lang, an den Seiten ein wenig gerundet, dicht bis 
weitläufig, mäßig stark punktiert, mit kurzer Längsrinne vor dem Schildchen; 
Zwischenräume der Flügeldecken so breit, seltener etwas breiter als die Streifen, 
Klauen gezähnt; innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen beim d mit 
einem nach innen gerichteten Dorn; Körper, Fühler und Beine schwarz, Flügel­
decken meist mit schwachem Bronzeglanz; Oberseite des Körpers spärlich, Unter­
seite dicht weiß behaart; 1 ,8-2 ,4  mm. Einziger Vertreter: simile K ir b y  . . . .

....................................................Trichapion Sch ilsky , S. 118

— Stirn mit mehreren feinen Längsrinnen und Längskielen; Flügeldecken nach hinten 
stark verbreitert (Fig. 27); Rüssel fast gerade, beim d etwa so lang wie der Hals­
schild, nach vorn gleichmäßig verschmälert, fast bis zur Spitze fein und spärlich 
weiß behaart, matt, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, bis 
zur Fühlerbasis matt, von hier bis zur Spitze meist stärker verschmälert^ kahl, 
glatt und glänzend; Fühler beim d m oder kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen 
der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen groß, stark 
gewölbt; Halsschild etwas breiter als lang, nach vorn etwas verschmälert, stark 
und dicht punktiert, mit Mittelrinne vor dem Schildchen; Zwischenräume der 
Flügeldecken so breit oder etwas breiter als die kräftigen Streifen; Klauen gezähnt; 
Körper schwarz, Fühler und Beine ganz schwarz oder vollständig beziehungsweise
zum Teil gelbrot gefärbt. Vertreter: viciae P a y k u l l ............... ..........................

.............................................Eutrichapion R bitter, S. 118

44 Zwischenräume der Flügeldecken so breit oder schmaler als die Punktstreifen,
Rüssel fast gerade, so lang wie der Halsschild (d) oder fast so lang wie Kopf und 
Halsschild zusammen ($); Halsschild vor dem Schildchen mit unscheinbarer, kur­
zer Mittelrinne von höchstens einem Viertel der Halsschildlänge, weitere Merk­
male unter Leitzahl 25. Einziger Vertreter: minimum H e r b s t ..............................

.................................................... Melanapion W agner, S. 62

_ Zwischenräume der Flügeldecken meist breiter als die Streifen, wenn nur so breit
wie die Streifen, dann Rüssel deutlich gebogen und meist so lang oder länger als 
Kopf und Halsschild zusammen und Halsschild mit längerer deutlicher Mittel­
rinne vor dem Schildchen......................................................................................^

45 Fühlerkeule im Verhältnis zur Geißel breiter und deutlich von ihr abgesetzt, die
letzten drei Geißelglieder breiter als lang (wie bei A. violaceum, Fig. 16); Rüssel 
nur wenig gebogen, kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Halsschild qua­
dratisch oder etwas breiter als lang, mit geraden oder in der Mitte geringfügig ge­
rundeten Seiten, Vorderrand nicht schmaler als die Basis, mäßig dicht bis dicht 
punktiert; größte Breite der Flügeldecken hinter der Mitte (Fig. 3); Klauen unge­
zähnt; beim S erstes Glied der Hintertarsen mit einem nach unten gebogenen 
Dorn; Körper, Fühler und Beine schwarz, fein und spärlich weiß behaart. Ver­
treter : curtirostre Ge r m a r .................................................... Perapion W agner, S. 36

— Fühlergeißel allmählich in die Keule übergehend, diese im Verhältnis zur Geißel 
schmaler (wie bei A. pisi, Fig. 15), die letzten drei Geißelglieder so lang wie breit, 
seltener breiter als lang; Rüssel deutlich gebogen, meist so lang oder länger als 
Kopf und Halsschild zusammen; Klauen gezähnt, beim d erstes Glied der Hinter­
tarsen ohne Dorn; Oberseite des Körpers fein und spärlich weiß behaart . . . .  46

46 Tarsen kurz, erstes Glied nur wenig länger als breit (Fig. 32); Rüssel schlank, nicht 
breiter als die Vorderschenkel, fein punktuliert; Augen in beiden Geschlechtern 
gleichartig gewölbt; Halsschild vor dem Schildchen mit einer länglichen, nicht bis
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zur Mitte reichenden Grube; Körper, Fühler und Beine schwarz; Flügeldecken 
matt oder schwach glänzend. Vertreter: loti K i r b y  . . . . Leptapion W a g n e r , S. 92 

— Tarsen schlank, das erste Glied viel länger als breit (Fig. 33); Rüssel auffallend 
dick (Fig. 102 — 109), breiter als die Vorderschenkel, bis kurz vor die Spitze kräftig 
punktiert; Augen beim d stärker gewölbt als beim $; Flalsschild vor dem Schild­
chen mit feiner, meist über die Mitte reichender Längsrinne; Körper, Fühler und 
Beine schwarz, Fühlerschaft und die basalen Geißelglieder mitunter rotbraun bis 
dunkelbraun auf gehellt, manchmal auch die Tarsen etwas heller; Flügeldecken 
matt. Vertreter: platalea G e r m a r ..............................Goelorhinapion W a g n e r , S. 99

47 Stirn zwischen den Augen grubig vertieft, punktiert oder mit Längsrinnen; Rüssel
ziemlich dick, schwach gebogen, nach vorn etwas verschmälert, kürzer oder so lang 
wie Kopf und Halsschild zusammen, bis zur Spitze punktiert; Halsschild breiter 
als lang, kräftig punktiert, mit langer, über die Mitte reichender Längsrinne vor 
dem Schildchen; Flügeldecken oval oder kurz verkehrt eiförmig, ihre Zwischen­
räume etwas breiter als die starken Punktstreifen; Klauen gezähnt; Körper, 
Fühler und Beine schwarz, Flügeldecken blau bis schwarzblau, bei A. alcyoneum 
auch Kopf und Halsschild mit bläulichem Schimmer, Fühlerbasis manchmal 
bräunlich aufgehellt. Vertreter: spencei K ir b y ..................Gynapion W agner, S. 107

— Stirn flach oder leicht g e w ö lb t ...................................................................................48
48 Kopf und Halsschild grün, blau, violett, erzfarbig oder dunkel bronzefarbig, diese

Färbung meist etwas dunkler und unauffälliger als die ähnliche Färbung der 
Flügeldecken.................................................................................................................49

— Kopf und Halsschild schwarz, ohne Metallglanz (nur bei manchen Exemplaren
von A. curtisi Halsschild mit schwachem blauem S ch im m er).................................. 52

49 Körper dunkel erzfarbig, schwarzgrün bis bronzeschwarz; Rüssel gerade oder fast
gerade; Klauen gezähnt oder ungezähnt; Halsschild sehr dicht oder weitläufig 
p u n k t ie r t .....................................................................................................................50

— Körper blau oder blaugrün, sehr selten violett oder grün; Rüssel deutlich gebogen;
Klauen gezähnt; Halsschild weitläufig p u n k t ie r t .....................................................51

50 Rüssel kurz und gedrungen, zur Spitze deutlich verschmälert, beim d etwas kürzer 
als der Halsschild, fast bis zur Spitze matt und weiß behaart, beim $ so lang wie der 
Halsschild, im hinteren Drittel matt und weiß behaart, davor unbehaart, glatt und 
glänzend; Fühler beim <J in oder kurz hinter der Mitte, beim 5 kurz vor dem hin­
teren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen in beiden Geschlechtern gleich groß; 
Stirn dicht punktiert; Halsschild etwas breiter als lang, an den Seiten etwas gerun­
det, grob und sehr dicht punktiert, der Abstand zwischen den Punkten viel kleiner 
als ihr Durchmesser, im hinteren Drittel mit unscheinbarer Längsgrube vor dem 
Schildchen; Flügeldecken kurzoval oder kurz verkehrt, eiförmig, größte Breite in

Fig. 32 — 33. Rechter Vordertarsus: Fig. 32. Apion loti K ir b y . — Fig. 33. 
Apion platalea Germar
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oder kurz hinter der Mitte, Zwischenräume so breit oder nur wenig breiter als die 
tief eingeschnittenen Punktstreifen; Klauen ungezähnt; innerer Spitzenrand der 
Mittel- und Hinterschienen beim 3 ohne Dorn; Körper schwarz, Rüssel, Kopf und 
Halsschild mit unscheinbarem bronzeschwarzem Schimmer, Flügeldecken mit dun­
kelerzgrünem Glanz; Oberseite des Körpers mit ziemlich dichter weißer Behaarung, 
Unterseite beim 3 länger und dichter weiß behaart als beim $; 1,8 —2,3 mm.
Einziger Vertreter: brevirostre H e r b s t ...................... Pseudoperapion W a g n e r , S. 36

— Rüssel schlank, zylindrisch, beim 3 etwas länger als der Halsschild, beim $ so lang 
wie Kopf und Halsschild zusammen; Augen beim 3 etwas größer als beim 5 ; 
Flügeldecken länger verkehrt eiförmig (etwa wie bei curtirostre, Fig. 3); Klauen 
gezähnt; innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen beim 3 mit einem 
nach innen gerichteten Dorn; Oberseite des Körpers mit schwachem bronzeschwar­
zem Glanz, spärlicher und feiner behaart; weitere Merkmale unter der Leitzahl 43.
Einziger Vertreter: simile K i r b y ................................. Trichapion S c h i l s k y , S . 118

51 Halsschild viel schmaler als die Basis der Flügeldecken (Fig. 34), von fast quadra­
tischem Umriß, nur wenig breiter als lang, mit feiner, schmaler Längsrinne im 
hinteren Drittel vor dem Schildchen, diese meist nicht breiter als der Durchmesser 
der Punkte; Rüssel zylindrisch, an der Spitze so breit wie an der Basis, beim 3 kür­
zer als Kopf und Halsschild zusammen, schwächer gebogen, parallelseitig, spärlich 
punktiert und fein behaart, matt bis schwach glänzend, beim $ so lang wie Kopf 
und Halsschild zusammen, stärker gebogen, schmaler, zwischen Fühlerbasis und 
Spitze verengt, fein punktuliert, kahl, glatt, mehr oder weniger stark glänzend; 
Augen stark vorstehend, beim d etwas größer, aber weniger gewölbt als beim $;
Stirn zwischen den Augen so breit wie der Rüssel; Fühler beim d in der Mitte, beim 
$ kurz vor dem oder im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt, Fühlergeißel abste­
hend behaart; Flügeldecken verkehrt eiförmig, Zwischenräume so breit oder etwas 
breiter als die kräftigen Streifen; Körper blau oder blaugrün, selten violett, Rüssel,
Beine und Fühler schwarz, Fühlerbasis manchmal gebräunt; Flügeldecken stärker 
glänzend als Kopf und Halsschild; Ober- und Unterseite des Körpers fein hell 
behaart, Zwischenräume der Flügeldecken mit einer Haarreihe; 1,8 —2,6 mm. 
Einziger Vertreter: virens H e r b s t .....................................ChlorapionW a g n e r , S. 120

— Halsschild wenig schmaler als die Basis der Flügeldecken (Fig. 35), deutlich breiter 
als lang, nach vorn etwas verschmälert, mit schwach gerundeten Seiten und vor 
dem Schildchen mit tiefer, breiter Längsgrube in der hinteren Hälfte, diese viel 
breiter als der Durchmesser der Punkte; Rüssel gedrungener und länger, gebogen, 
beim 3 so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, bis zur Fühlerbasis parallel­
seitig, von hier zur Spitze deutlich verschmälert, dicht punktiert, beim 5 beträcht­
lich länger als Kopf und Halsschild zusammen, in der ganzen Länge parallel­
seitig, selten vorn etwas verschmälert, dicht punktiert, vorn manchmal etwas 
weitläufiger, Augen weniger vorstehend, beim 3 etwas größer als beim $; Stirn zwi­
schen den Augen schmaler als der Rüssel an der Basis; Fühler beim 3 etwas vor, 
beim $ in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt, Fühlergeißel fast an­
liegend behaart; Flügeldecken verkehrt eiförmig oder oval, größte Breite kurz 
hinter oder in der Mitte, Zwischenräume etwas breiter als die Streifen; Flügel 
reduziert; beim 3 Hinterbrust in der Mitte mit einem kleinen Zahn; Körper blau 
oder blaugrün, Rüssel, Beine und Fühler schwarz; Kopf, Halsschild und Flügel­
decken einheitlich schwach glänzend; Oberseite des Körpers sehr fein und spärlich 
weiß behaart, Unterseite mit ähnlicher Behaarung, beim <3 Vorderhüften und 
Seiten der Mittelbrust mit langen weißen Haaren, Zwischenräume der Flügel­
decken meist mit zwei Reihen unregelmäßig gelagerter Haare; 2,3 —2,8 mm. 
Einziger Vertreter: punctirostre G y l l e n h a l  . . . .  Mesotrichapion W a g n e r , S. 111

52 Flügeldecken von rechteckigem Umriß, mit parallelen oder fast parallelen Seiten 53
— Flügeldecken oval, mit gerundeten Seiten und der größten Breite in der Mitte

oder verkehrt eiförmig und der größten Breite hinter der M it t e ..........................54
53 Rüssel so lang wie der Halsschild, stark gebogen, beim 3 nach vorn gleichmäßig 

verschmälert, dicht punktiert, matt, beim $ bis zur Fühlerwurzel so breit wie die 
Stirn zwischen den Augen, von hier bis zur Spitze beträchtlich schmaler, parallel-
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Fig. 34—35. Halssehild und Flügeldecken: Fig. 34. Apion 
virens Hekbst. — Fig. 35. Apion punctirostre Gyllenhal

seitig, in der ganzen Länge mäßig dicht punktiert, glänzend; Fühler beim $ kurz 
vor dem, beim $ im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild etwas brei­
ter als lang, an den Seiten gerundet, hinter dem Yorderrand und vor der Basis 
deutlich eingeschnürt, fein und weitläufig punktiert, der Abstand zwischen den 
Punkten so groß oder größer als ihr Durchmesser, im hinteren Drittel mit schmaler 
Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken bis zum hinteren Drittel parallel­
seitig oder sehr wenig gerundet, Schultern deutlich vortretend, mit kräftigen 
Streifen und etwas breiteren, fein punktulierten Zwischenräumen; Klauen ge­
zähnt; Körper schwarz, Flügeldecken dunkelblau bis blaugrün, glänzend, Kopf 
und Halsschild m att; Ober- und Unterseite des Körpers gleichmäßig mit feinen 
weißen Haaren bedeckt; 1,8 —2,3 mm; Österreich (Südkärnten). Einziger Ver­
treter: [burdigalense W encker] .......................... [Pseudocatapion W agner], S. 77

— Rüssel l,5mal so lang wie der Halsschild, wenig gebogen, in beiden Geschlechtern 
ähnlich gestaltet, zylindrisch, an der Fühlerbasis etwas geschwollen, zur Spitze 
meist etwas verschmälert; Halsschild fast rechteckig, mit geraden oder wenig ge­
rundeten Seiten, stark und dicht punktiert, der Abstand zwischen den Punkten 
viel kleiner als ihr Durchmesser; Flügeldecken parallelseitig (Fig. 94) oder nach 
hinten etwas verbreitert, mit der größten Breite in der Mitte, die tiefen Streifen 
so breit wie die Zwischenräume; Klauen gezähnt; Körper schwarz, Flügeldecken 
mit schwachem metallisch schwarzblauem Schimmer; Oberseite des Körpers 
schwach glänzend und fein weiß behaart; 2,2 —2,6 mm; [fallens D esbrochers]
.............................................................................................Leptapion W agner, S. 92

54 Klauen ungezähnt; Fühlerkeule im Verhältnis zur Geißel breiter und deutlich von 
ihr abgesetzt, die letzten drei Geißelglieder breiter als lang (Fig. 16); Rüssel kürzer
als Kopf und Halsschild zusam m en...................................................................... 55

— Klauen innen gezähnt; Fühlergeißel allmählich in die Fühlerkeule übergehend, 
diese im Verhältnis zur Geißel schmaler, die letzten drei Geißelglieder so lang oder 
länger als breit (wie bei pisi, Fig. 15), seltener breiter als lang (Fig. 17) . . .  . 56

55 Rüssel zur Spitze verschmälert; Halsschild grob und dicht punktiert, der Abstand
zwischen den Punkten viel kleiner als ihr Durchmesser; Flügeldecken schwarz 
mit dunkel erzgrünem Glanz, ihre Zwischenräume so breit oder nur wenig breiter 
als die tief eingeschnittenen Streifen; Oberseite des Körpers mit ziemlich dichter 
weißer Behaarung; 1,8 — 2,3 mm; weitere Merkmale unter Leitzahl 50. Einziger 
Vertreter: brevirostre H erbst .  ..........................Pseudoperapion W agner, S. 36

— Rüssel parallelseitig (nur bei A. hydrolapathi nach vorn etwas verschmälert); 
Halsschild meist feiner und weitläufiger punktiert; Flügeldecken blau, blaugrün, 
grün, violett oder bronzefarbig, ihre Zwischenräume deutlich breiter als die feiner 
eingeschnittenen Punktstreifen; Oberseite des Körpers fein weiß behaart. Ver­
treter: violaceum K i r b y ....................................................Perapion W agner, S. 36

56 Halsschild hinter dem Vorderrand stark eingeschnürt, mit kräftigen, mäßig dicht 
gelagerten Punkten, vor dem Schildchen mit einer die Mitte meist überragenden
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Längsrinne; Rüssel gerade oder fast gerade, nach vorn etwas verschmälert, ein 
wenig kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Augen stark gewölbt; Stirn 
meist mit drei feinen Längsrinnen; Flügeldecken gedrungen, mit weißen, un­
scheinbaren, kurzen, sich nicht überlagernden Härchen; Körper, Fühler und Beine
schwarz, Flügeldecken dunkelblau. Vertreter: facetum G y l l e s h a l .........................

..................................... ...  . . Pseudotrichapion W a g n e r , S. 109

_ Halsschild rechteckig, konisch nach vorn verschmälert oder vorn nur geringfügig
eingeschnürt (im letzteren Falle Flügeldecken mit längeren, weißen, sich über­
lagernden H a a r e n ) ................................................................................................ ^

57 Fühler vollständig gelb oder wenigstens der Schaft und das erste Geißelglied gelbrot
bis rotbraun, die folgenden Glieder und die Keule braun bis schwarz...................58

— Fühler einheitlich schwarzbraun bis sch w arz ........................................................59
58 Halsschild vor dem Schildchen mit feiner, nach vorn verschmälerter Längsrinne, 

diese die Mitte, manchmal fast den Vorderrand erreichend; Schildchen kahl; 
Fühlerschaft und das erste Geißelglied, manchmal auch die folgenden zwei bis 
drei Glieder rotbraun, die weiteren Glieder und die Keule dunkelbraun bis schwarz; 
Rüssel schwach gebogen, beim 3 etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, 
bis zum Spitzenviertel punktiert, fein behaart und matt, beim $ so lang oder etwas 
länger als Kopf und Halsschild zusammen, die vorderen zwei Drittel spärlich 
punktiert, kahl, glänzend; Fühler beim 3 in oder kurz hinter der Mitte, beim $ 
kurz vor dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen und erstes Glied der 
Tarsen in beiden Geschlechtern gleich groß; beim 5 innerer Spitzenwinkel der 
Mittelschienen mit einem schwarzen, nach innen gebogenen Dorn und erstes Hin- 
terleibssternit zwischen den Hinterhüften mit einem kleinen, spitzen Höcker; 
Körper schwarz, Flügeldecken dunkelblau; Körper ziemlich dicht weiß behaart;
2,0 — 2,3 mm: pavidum G e r m a r  ............. .......... • ikfetatrichapion W a g n e r , S. 112

— Halsschild vor dem Schildchen ohne Längsrinne, manchmal mit unscheinbarer, 
flacher Längsgrube im hinteren Drittel; Schildchen weiß behaart; Fühler voll­
ständig gelb oder der Schaft und das erste, meist auch noch das zweite bis vierte 
Geißelglied gelb bis gelbrot, die folgenden Glieder und die Keule dunkelbraun bis 
schwarz; Rüssel beim 3 an der Fühlerwurzel etwas abgeknickt, bis kurz vor die 
Spitze punktiert, weiß behaart, matt, beim $ fast gerade, die vordere Hälfte glatt, 
kahl, glänzend; Fühler beim 3 etwas vor oder in der Mitte, beim $ etwas hinter der 
Mitte des Rüssels eingelenkt; beim 3 Augen und erstes Glied der Vordertarsen 
größer als beim $; beim 3 Hinterbrust hinter den Mittelhüften mit zwei dicht 
weiß behaarten flachen Höckern und in der Mitte des Hinterrandes mit einem 
spitzen Zahn, Mittelschienen an der Spitze ohne Dorn; Körper schwarz, Tarsen 
manchmal gebräunt, Flügeldecken blau bis schwarzblau; Körper mehr oder 
weniger dicht weiß behaart. Vertreter: vorax H e r b s t  . . Cnemapion S c h i l s k y , S. 116

59 Halsschild fein und weitläufig punktiert, der Abstand zwischen den Punkten so
groß oder größer als ihr Durchmesser; Flügeldecken oval, mit der größten Breite 
in der Mitte; weitere Merkmale unter Leitzahl 31. Einziger Vertreter: [amei%- 
stinum M i l l e r ] .................................................... [Loborhynchapion W a g n e r ],  S. 92

— Halsschild kräftiger und dichter punktiert, der Abstand zwischen den Punkten
kleiner als ihr Durchmesser; Flügeldecken verkehrt eiförmig, mit der größten 
Breite hinter der Mitte, selten o v a l ...................................................................... 60

60 Flügeldecken blau, blaugrün, schwarzblau, selten violett, matt oder mit schwa­
chem seidigem Schimmer. Vertreter: reflexum G y l l e n h a l  • • ..........................

.................................................... Metatrichapion W a g n e r , S. 112

— Flügeldecken schwarz, mit schwachem erzgrünem Schimmer, fettig glänzend:
sicardi D e s b r o c h e r s ........................................................Leptapion W a g n e r , S. 92
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L. Dieckmann: Insektenfauna DDR: Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

3.9. Systematisch-faunistische Bearbeitung der Untergattungen und Arten 

Untergattung [Pseudaplemonus W agner, 1930 i. L]
(WlNKLER-Katalog, 1385)

Zu Pseudaplemonus gehören fünf paläarktische Arten. Davon kommt nur A. limonii 
in Mitteleuropa vor. Die auch in diese Untergattung gehörende atlantisch-westmediterrane 
Art A. chevrolati G y l l e n h a l , die von Sizilien, Marokko, Portugal, Spanien und Frankreich 
gemeldet worden ist, erreicht im nordöstlichen Frankreich bei Reims die Ostgrenze ihres 
Verbreitungsgebietes (Körper kupier- oder bronzefarbig, manchmal purpurn oder blau 
überlaufen; 1,8 — 2,5 mm; auf Helianthemum guttatum M i l l ., Larve im Stengel).

\Apion lim onii K i r b y , 1808]
(Trans. Linn. Soc. London 9, 78)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 73; Schatzmayk 1922, p. 177; H okion 1935, p. 345; W eber 1952, p. 8 -9 -  1955 n 96- 
H oeemann 1958,p. 1493—1494; Schere 1964, p. 116; H ansen 1965, p .414-415.
B io lo g ie :  Halobionte Art der Küsten des westlichen Mittelmeers, des Atlantik und der Nordsee; lebt auf verschiedenen 
Statice-Arten, an der Nordseeküste auf S. limonium L. Erscheinungszeit der Käfer: V I — Mitte IX . Die Larve entwickelt 
sich nach P erris (von Hoeemann zitiert) im Wurzelhals. Auch W eber fand im Wurzelhals alter, starker Pflanzen von 
S. limonium Rüsselkäferlarven, die er Apion limonii zuschrieb; ihre Aufzucht mißlang jedoch. 1975 zog T ischler (i. l. ) 
Käfer aus Larven, die im Sproß und im oberen Wurzelbereich bohrten und sich hier auch verpuppten.
V e rb re itu n g : Algerien, Marokko, Spanien, Frankreich, England, Belgien, Niederlande, BRD (nur an der Nordseeküste 
von Holstein: Nordfriesische Inseln Sylt und Amrum, Halligen-Inseln Hooge, Oland und Habel); fehlt in Dänemark.
Die Wirtspflanze Statice limonium kommt auch an der Ostseeküste vor (östlich bis Rügen), ist aber hier selten. Da Apion 
limonii an der Nordseeküste Dänemarks noch nicht gesammelt wurde, ist es unwahrscheinlich, daß die Art die Ostsee­
länder erreicht hat. Nach L ohse (i. 1.) konnte Apion limonii seit den Untersuchungen und Aufsammlungen von W eber, 
also seit etwa 20 Jahren, auf den vier zuerst genannten Inseln vor der holsteinschen Küste nicht wieder gefunden werden 
ist jedoch am 27. 8 .1975 von T h . T ischler (i. 1.) auf der Hallig Habel gesammelt worden.

Untergattung Pseudoperapion W agner, 1930 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1385)

Diese Untergattung ist monotypisch.

Apion brevirostre H e r b s t , 1797
(Natursyst. Käfer 7, 130)

L it e r a tu r :  Schilsky 1901, p. 65; Reitter 1916, p. 253; Schatzmayr 1922, p. 178 — 179; Urban 1934, p. 60-62- Hoff­
mann 1958, p. 1501 — 1502; SCHERE 1964, p. 115; Smreczynski 1965, p. 26; Radde 1974, p. 45.
B io lo g ie :  Besonders in warmen und trockenen Habitaten (sandige Stellen, Trockenhänge) auf Hypericum perforatum L  
und H. hirsutum L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV  — Mitte X . Die Käfer fressen Löcher in die Blätter, nagen aber 
auch an Blüten und Stengeln. Von Mitte V I —V I I I  werden die weißen, fast runden Eier in die jungen Fruchtkapseln 
gelegt. In einer Frucht können mehrere Eier untergebracht werden. Nach fünf bis acht Tagen schlüpfen die Larven, die die 
unreifen Samen fressen. Ab Mitte V I I  beginnt die Verpuppung in den Früchten. Nach sieben bis acht Tagen Puppenruhe 
schlüpfen die Jungkäfer. Frisch entwickelte Käfer lagen mir vor von Mitte V I I I  bis Mitte X . Befallene Fruchtkapseln 
bleiben kleiner, werden runzlig und erscheinen manchmal etwas verkrüppelt; die Ränder an den Bohrlöchern für die E i­
ablage verfärben sich braun. Zwei ?$, die am 11. 6. und 9. 8.1975 gesammelt wurden, besaßen legereife Eier. 
V e rb re itu n g : Europa (nördlich bis Dänemark, fehlt in Großbritannien und Skandinavien), Vorderasien (Anatolien, 
Kaukasus), Mittelasien (Kasachstan), Algerien.
Die nicht seltene Art ist wahrscheinlich im ganzen Gebiet der DDR verbreitet; in den Mittelgebirgen ist sie nur vereinzelt 
zu finden. Es fehlen noch Meldungen für die Bezirke RO und SU.

Untergattung Perupion W agner, 1907
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 11, 259)

Rüssel kurz, gedrungen, gerade oder schwach gebogen, beim d so lang wie der Hals­
schild, beim $ nicht länger als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler kurz, die Keule 
deutlich von der Geißel abgesetzt (Fig. 16), Fühleransatz zwischen der Mitte und dem 
hinteren Drittel des Rüssels; Halsschild von quadratischem oder rechteckigem Umriß, 
mit geraden oder wenig gerundeten Seiten; Flügeldecken kurz oder lang verkehrt eiförmig 
(Fig.. 3), mit der größten Breite hinter der Mitte, seltener oval mit der größten Breite in 
der M itte; Mittelhüften sich berührend; Beine meist ziemlich kräftig, Klauen innen nicht 
gezähnt, nur bei A. sedi mit kleinen Zähnen; bei fünf Arten (violaceum, hydrolapathi, sedi, 
oblongum, curtirostre) erstes Glied der Hintertarsen beim S mit einem feinen, nach unten 
gebogenen Zahn, bei drei Arten (marchicum, affine, lemoroi) ohne Zahn; Körper kahl 
oder mehr oder weniger deutlich weiß (seltener gelblichweiß) behaart; Körper, Fühler und
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Beine einheitlich schwarz oder Flügeldecken metallisch blau, blaugrün, grün, violett oder 
bronzefarbig. Au f Arten der Gattungen Rumex und Polygonum aus der Familie Poly- 
gonaceae lebend, nur A. sedi an die Gattungen Sedum und Sempervivum aus der Familie 
Crassulaceae gebunden.

Für Nordamerika gibt K i s s in g e r  (1968, p. 7, 20 — 22) drei Perapion-Arten an; aus der 
Paläarktis sind 21, aus Mitteleuropa acht und aus der DDR sieben bekannt.

__ ©iwww.senckenberg.de/; download www contribytions-to-entomology.org/

Tabelle der Arten
1 Körper schwarz, Flügeldecken metallisch blau, blaugrün, grün, violett oder bronze­

farbig ....................................................................................................................... 2
— Körper einheitlich schwarz, matt oder mit schwachem Fett- oder Bleiglanz . . .  5
2 Größer: 2,6 —3,5 mm; Flügeldecken meist schlanker (Fig. 36, 37); Schildchen

etwas länger als breit, meist mit undeutlicher Längsfurche; Halsschild so lang wie 
breit oder nur wenig breiter als lang; beim erstes Glied der Hintertarsen mit einem 
nach unten gebogenen Z a h n .................................................................................  3

— Kleiner: 1,6 — 2,4 mm; Flügeldecken gedrungener (Fig. 38, 39); Schildchen rund­
lich, ungefurcht; Halsschild deutlich breiter als lang; beim S erstes Glied der 
Hintertarsen u ngezähn t...........................................................   4

3 Rüssel zylindrisch, an der Spitze so breit wie an der Basis, schwach gebogen, beim 
S so lang wie der Halsschild, bis zur Spitze dicht punktiert, beim $ ein wenig länger 
als der Halsschild, an der Fühlerwurzel etwas verdickt (Fig. 36), weniger dicht, in 
der Spitzenhälfte spärlich punktiert und hier schwach glänzend; Fühler beim S 
in oder kurz hinter der Mitte, beim $ immer etwas hinter der Mitte des Rüssels 
eingelenkt; Halsschild an den Seiten meist etwas gerundet, ziemlich kräftig punk­
tiert, mit kurzer länglicher Grube vor dem Schildchen; Flügeldecken im allge­
meinen schlanker (Fig. 36), mit etwas stärkeren Streifen, schwach glänzend; Beine 
gedrungener; Körper mit feiner heller Behaarung; Flügeldecken blau, blaugrün 
oder violett, ganz selten bronzefarbig; 2,6 —3,5 mm . . . .  violaceum K i r b y , S. 39

Fig. 36—39. Umriß des Körpers: Fig. 36. Apion violaceum K irby, ?. — Fig. 37. Apion hydrolapathi (MAR- 
sham), ?. — Fig. 38. Apion marchicum Herbst, $. — Fig. 39. Apion affine K irby , $
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— Rüssel nach vorn etwas verengt, an der Spitze schmaler als an der Basis, beim d 
meist etwas kürzer als der Halsschild, schwach gebogen, bis zur Spitze sehr dicht 
punktiert, beim $ so lang wie der Halsschild, gerade, spärlicher punktiert und 
stärker glänzend; Fühler beim d kurz hinter der Mitte, beim $„ im hinteren Drittel 
des Rüssels eingelenkt; Halsschild meist mit geraden Seiten, fein punktiert, mit 
dünner Längsrinne im hinteren Drittel; Flügeldecken etwas breiter (Fig. 37) (bei 
Exemplaren aus den Mittelmeerländern meist auch so schlank wie bei violaceum), 
mit feineren Streifen, stark glänzend; Beine schlanker; Körper mit staubartig 
feiner heller Behaarung; Flügeldecken blau, blaugrün oder bronzefarbig; 2,8 bis
3,1 mm; in Mitteleuropa hauptsächlich an den Meeresküsten lebend.................
................................................................................. hydrolapathi Marsham, S. 39

4 Unterseite des Kopfes bis zum Vorderrand der Vorderbrust mit feinen Querriefen, 
nicht punktiert; nur kurz hinter den Augen und auf der Längsnaht mit einigen 
feinen Punkten (Fig. 40); Rüssel etwas gebogen, parallelseitig, beim d so lang wie 
der Halsschild, an der Fühlerbasis meist etwas verdickt, fein punktiert, beim 2 
so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, etwas dünner, noch spärlicher punk­
tiert und glänzender als beim d; Halsschild in der Längsrichtung fast flach, mit 
feinen, runden, mäßig dicht gelagerten Punkten, der Abstand zwischen den Punk­
ten meist so groß wie ihr Durchmesser; Flügeldecken meist etwas schlanker (Fig.
38); Körper schwarz, Flügeldecken metallisch blau, blaugrün, grün oder violett;
Körper mit staubartig feiner, heller Behaarung; 1,6 —2,3 m m ..............................
..........................................................................................marchicum H erbst, S. 40

— Unterseite des Kopfes bis zum Vorderrand der Vorderbrust mit kräftigen, dicht
gelagerten, quergezogenen Punkten (Fig. 41); Rüssel ähnlich geformt, die Unter­
schiede zwischen den Geschlechtern aber nicht so groß: beim d so lang oder etwas 
länger als der Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; 
Halsschild in der Längsrichtung gewölbt, mit kräftigen, ovalen, dicht gelagerten 
Punkten, der Abstand zwischen den Punkten meist kleiner als ihr Durchmesser; 
Flügeldecken meist etwas gedrungener (Fig. 39); Körper von gleicher Färbung und 
Behaarung; 1,9 —2,4 m m ........................................................affine K irby, S. 40

5 Oberseite des Körpers mit längeren und dichter gelagerten weißen oder gelb­
weißen Haaren, äußerster Zwischenraum der Flügeldecken neben dem Seitenrand 
sowie die oberen Teile der Mittel- und Hinterbrust so dicht behaart, daß der 
schwarze Untergrund völlig verdeckt wird; Rüssel fast gerade, parallelseitig, an 
der Spitze nicht schmaler als an der Basis, beim d etwas kürzer als der Halsschild, 
matt bis schwach glänzend, beim $ so lang wie der Halsschild, dünner und in der 
Spitzenhälfte stärker glänzend als beim d ; Stirn fein längsgestrichelt; Fühlerkeule 
langoval; Fühler beim d kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und dem 
hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild von quadratischem Umriß, 
mit geraden oder ganz schwach gerundeten Seiten, fein und mäßig dicht punk­
tiert ; Schildchen länger als breit; Flügeldecken lang gestreckt, mit kräftigen Strei­
fen und nur wenig breiteren, gewölbten Zwischenräumen; beim d erstes Glied der

Fig. 40—41. Skulptur der Unterseite des Kopfes: Fig. 40. Apion marchicum H erbst. — Fig. 41. Apion affine 
K irby
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42
Hintertarsen ohne Dorn; Oberseite des Körpers mit schwachem Bleiglanz; 2,0 
bis 2,4 mm; CSSR (Slowakei) . . . . . . ...................... [lemoroi Brisoht], S.

— Oberseite des Körpers mit kürzeren, spärlicher gelagerten weißen Haaren, äußer­
ster Zwischenraum der Flügeldecken und die oberen Teile von Mittel- und Hinter­
brust nicht dichter behaart als die anderen Körperteile; Rüssel zur Spitze meist 
etwas verschmälert; Fühlerkeule gedrungener oval; beim 3 erstes Glied der 
Hintertarsen mit einem nach unten gebogenen D o r n ............................................

6 Stirn mit kräftigen, länglichen Punkten und in der Mitte meist mit einer Längs­
furche; Schildchen klein, rundlich; Halsschild etwas breiter als lang, an den Seiten 
schwach gerundet, in der Längsrichtung gewölbt, kräftig, aber weitläufiger punk­
tiert, die Zwischenräume deutlich chagriniert, im hinteren Viertel mit tiefer 
Längsgrube vor dem Schildchen; Flügeldecken oval, mit der größten Breite in der 
Mitte, selten verkehrt eiförmig; Beine gedrungener; Klauen innen mit winzigem 
Zahn, beim 3 erstes Tarsenglied aller Beine mit einem nach unten gebogenen Dorn, 
Körper staubartig fein hell behaart; Rüssel kurz, dick, schwach gebogen, der 
untere Rand jedoch gerade, nach vorn meist etwas verschmälert, beim d so lang 
oder etwas länger als der Halsschild, beim $ ein wenig dünner und nur geringfügig 
länger als beim 3 ; Fühler in beiden Geschlechtern in oder kurz hinter der Mitte des 
Rüssels eingelenkt; 1,8-2,8 m m ............................................ sedi &ekmar, S.

— Stirn mit feinen Längsrillen, ohne tiefere Längsfurche in der Mitte, der Scheitel
fein punktiert; Schildchen groß, länger als breit, mit deutlicher Längsfurche; 
Halsschild quadratisch oder nur wenig breiter als lang, mit geraden, seltener 
etwas gerundeten Seiten, in der Längsrichtung flach, etwas feiner und meist dichter 
punktiert, im hinteren Viertel mit schmaler Längsrinne; Flügeldecken verkehrt 
eiförmig, mit der größten Breite hinter der Mitte (Fig. 3); Beine schlanker; Klauen 
ungezähnt; beim 3 nur erstes Tarsenglied der Hinterbeine mit einem nach unten 
gebogenen Dorn; Körper fein weiß behaart; Rüssel kurz, fast gerade, nach vorn 
etwas verschmälert, beim 3 so lang oder etwas länger als der Halsschild, beim $ 
dünner, etwas länger und stärker glänzend als beim 3; Fühler in beiden Ge- 
schlechtem in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt . . . . . . . .  "

7 Größer: 2,15 — 3,0 mm; auf Rumex acetosa L .; in Mitteleuropa fast nur im Bereich
der Täler Von Oder, Elbe und M u lde..............................oblongum Gyllenh al , S. 42

— Kleiner: 1,7 — 2,55 mm; auf verschiedenen Rumex-Arten; in ganz Mitteleuropa ver­
breitet ........................................................... curtirostre Germar, S. 41

41

Apion violaceum K irby , 1808 

(Trans. Linn. Soc. London 9, 65)
L ite ra tu r-  ScHTLSKY 1901, p. 70; Reitter 1916, p. 253; Schatzmayr 1922, p. 175-176; W agner 1941 p. 50; Hoee- 
mann 1958 p 1494—1496; 1963, p. 1200; Dieckmann 1962, p. 17; Scherf 1964, p. 106; Smreczynski 1965, p. 
B io fogie-Vorw iegend in feuchtem Gelände (nasse Wiesen, Moore, Gewässerufer) oligophag auf verschiedenen flMmez- 
ArtrarR a c Z 7 a iR s a n a u in e u s -L .,  R. crispus L., R. obtusifolius L., ß. rmrüimus L., R. conglomeratus Mu r r a y , 
R. patientiah., R. alpestris Jacq. ( =  arifolius A l l .), in Nordafrika auch auf R.thyrsotäesVw .und 
ErhellpimiTicszeit der Käfer - Mitte IV  — Mitte X . Die Eier werden in die Stengel gelegt. Die Laryen fressen Gange auren 
das weiße Stengelmark, das sich an den Eraßstellen bräunlich verfärbt. Die Verpuppung erfolgt m 
cjfpncypimarlr  ̂ Dip Eiahlace besinnt schon. Ende IV ; am 4. 5. 1974 und am 2. 5.1975 kescherte ich ++> V} deren 
fdcifbereits legejeffe M er^ef anden?Bei einem am 23. 7.1974 erbeuteten ? waren die Ovarien schon ohne Eier. Erwachsene 
L a r v e V S Ä b t o r ( f l  ) am 25 V  und ich am 7. V I. und 22. V II. im Stengelmark. Die Käfer der neuen Generation er­
scheinen ab Mitte V I. Frisch entwickelte Käfer lagen mir vor von Mitte V I bis Mitte Y I I I .Nach H offmann (1 ^
A. violaceum in Frankreich als Schädling im Samenbau von kultiviertem Sauerampfer (fl. acetosa L .) aufgetreten, in eine 
Gebiet waren 90% der Stengel mit Larven besetzt, was zu einer Minderung des Samenertrages um 50 ,0 fühlte. 
V e rb re itu n g : Paläarktische Region.
Die überall häufige Art ist aus allen Bezirken der Republik bekannt. •

Apion hydrolapathi M a r s h  a m , 1802 

(Ent. Brit. 1, 249)
L iteratur- Schilsky 1901, p. 69; Reitter 1916, p. 253; Schatzmayr 1922, p. 176; Wagner 1941, p. 57; Hoffmann

Ott mit A M m crnm  verwechselt. Die Form de» 
R ü L ls  ist am besten zur Trennung der Arten zu verwenden Dabei müssen die
werden. Die sind am bedornten ersten Glied der Hintertarsen zu erkennen.Bei £ f f dm  Mittel®
klein und deshalb manchmal schlecht zu sehen, bei A. violaceum ist er deutlicher ausgebildet. B e i . t e fm m s  den Mitte 
mppriäTHWn sind dip Flüsreldecken oft so schlank wie bei A. violaceum und sind blau oder blaugrun getarnt unter aem 
Material^von8NeustreUtzf Perl^CT^ und von der Ostseeküste sind Exemplare mit bronzefarbigen Flügeldecken nicht 
selten.
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B io lo g ie : Die Art lebt halophil an den nordafrikanischen und europäischen Meeresküsten. Nach Hoffmann kommt sie in 
Frankreich und Algerien auch an einigen Stellen des Binnenlandes vor. Alle Exemplare aus England, die mir von Allen 
und MORRIS übermittelt wurden, stammen nicht von der Küste: London, Horsham in Sussex, East Mailing in Kent, Wood­
walton Fen in Huntington. Das gleiche gilt für einige Funde aus Irland. Auch zwei Fundstellen bei Neustrelitz (Bezirk 
NBG) und der Fund von Perleberg (Bezirk SCH) machen deutlich, daß die Art keine so strenge Bindung an Salz-Habitate 
hat und deshalb wohl nicht als halobiont gelten kann. Im Küstengebiet können die Käfer direkt am Strand Vorkommen 
(meine Funde von Hiddensee vom 23. 6.1969), aber auch einige Kilometer vom Strand entfernt im Hinterland (Raddes 
Funde im Stadtgebiet von Ueckermünde, mein Fund von 18 Exemplaren am 8. 6.1974 bei Greifswald-Eldena). Die Käfer 
leben oligophag auf einigen Rumex-Arten: R. kydrolapathum Huds., R. crispus L. und R. obtusifolius L. Erscheinungszeit 
der Käfer: Mitte IV  — Mitte X . Über die Entwicklung der Art berichtete Radde: Am 2. 5.1970 kopulierten die Käfer 
im Stadtgebiet von Ueckermünde auf Pflanzen von Rumex obtusifolius. Die Eier werden in den Stengel gelegt, in dem die 
Larven fressen und sich in erweiterten ovalen Fraßgängen verpuppen. Die Stengel waren in ihrer ganzen Länge mit Larven 
besetzt. Einige Larven waren sogar bis in die Blütenhüllen vorgedrungen. Die Jungkäfer verlassen die Wirtspflanzen durch 
selbstgebohrte Löcher in der Stengelwand. Aus zehn Stengeln von R. obtusifolius, die am 19. 6. 1973 in Gläser mit Wasser 
gestellt wurden, schlüpften 160 Käfer zwischen dem 5. und 12. 7. bei einer Zimmertemperatur von 20 °C. Meine Exemplare 
von Perleberg, die am 10. 7. gesammelt wurden, gehörten zum größten Teil der neuen Generation an. Nach Raddes 
Untersuchungen beginnt die Eiablage Mitte bis Ende V. Da ich noch am 8. 6. 1974 kopulierende Käfer fand, werden Eier 
wahrscheinlich noch bis Ende V I abgelegt werden. Die Larven entwickeln sich von Mitte V  bis Ende V II. Die Puppenruhe 
dauert sieben bis neun Tage. Die Käfer der neuen Generation erscheinen von Anfang V II  bis Ende V III.
V e rb re itu n g : Vorwiegend in den Küstengebieten von Süd-, West-, Mittel- und Nordeuropa und des westlichen Nord­
afrikas: Marokko, Algerien, Griechenland (Mazedonien), Jugoslawien (Dalmatien), Italien (einschließlich Sizilien und Sardi­
nien), Frankreich (einschließlich Korsika), Spanien, Portugal, Irland, Schottland, England, Belgien, Niederlande, BRD 
(Holstein: Amrum, Dummersdorf bei Lübeck), Dänemark, südliches Schweden, DDR. -  Ueckermünde nahe der polni­
schen Grenze ist der östlichste Fundort an der Ostseeküste. Ich halte es für sehr wahrscheinlich, daß A. hydrolapathi auch 
an der polnischen Küste vorkommt, obgleich Smreczynski die Art für Polen nicht angibt.

RO : Insel Hiddensee: Kloster, VI. 1969 (D i e c k m a n n ) ;  Vitte, V. 1973 (O e h l k e ) ;  Insel
Rügen: Sellin, V I. 1932 (G r i e p ), Sagard V. 1975 ( R a d d e ), Neu Reddevitz, V II. 
1976 ( D i e c k m a n n ) ;  Greifswald, V I. 1974 ( D i e c k m a n n ).

SCH: Perleberg, V II. 1975 (D i e c k m a n n ).

NBG: Ueckermünde, 1970 — 1973 ( R a d d e ) ;  Weisdin bei Neustrelitz, V. 1973, Fasanerie 
bei Neustrelitz, V. und V III . 1973, V II. 1975 (S t ö c k e l ).

Bemerkenswert für unser Gebiet sind die Funde von Perleberg und Neustrelitz, von 
zwei Orten, die weit von der Küste entfernt liegen. Es ist wahrscheinlich, daß die Art 
auch noch an weiteren Orten im Binnenland gefunden wird, also in den Bezirken SCH 
und NBG, vielleicht sogar in den Bezirken PO und FR.

Apion marchicmn  H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7,128)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 67; Reittee. 1916, p. 253; Schatzmayr 1922, p. 173 — 174; Lengerken 1941, p. 126; 
Hoffmann 1958, p. 1500 — 1501; Smreczynski 1965, p. 26—27; Bijhr 1965, p. 1046.

Über die Schwierigkeiten der Abgrenzung von A. affine wird bei dieser Art berichtet.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Rumex acetosella L . ; in der Ebene an feuchten wie auch trockenen Stellen auf sauren sandi­
gen Böden, auf denen die Wirtspflanze bevorzugt wächst; in unseren Mittelgebirgen bis in die höchsten Lagen (Fichte] - 
berg) verkommend. Erscheinungszeit der Käfer: V - X .  Die Larven entwickeln sich in Gallen, die am Wurzelhals oder im 
oberen Teil der Wurzeln liegen. Die Einzelwucherungen sind zu einem 1 — 3 cm großen, knollig-knorrigen Gallenkomplex 
verschmolzen, in dessen Innerem sich die Larvengänge überkreuzen; Einzelgallen sind selten. Die Jungkäfer verlassen die 
Gallen durch Löcher in der Gallenwand und dringen dann durch das Erdreich nach oben. Frisch entwickelte Käfer lagen 
mir vor von Anfang V I  bis Mitte V II, ein Exemplar noch von Anfang IX . Lengerken gibt den Spätsommer als Schlüpf - 
termin an.
V e rb re itu n g : Westliches Nordafrika, West-, Nord-, Mittel- und westliches Südeuropa: Algerien, Italien, Frankreich, 
Spanien, Portugal, Großbritannien^Belgien, Niederlande, BRD, Dänemark, Norwegen, Schweden, Finnland, UdSSR 
(Leningrad, Moskau), Polen, DDR, CSSR, Österreich, Schweiz.

Diese Verbreitungsübersicht beruht auf dem von mir überprüften Material und auf mir zuverlässig erscheinenden L i­
teraturquellen. Wagner (1930), der die Gattung Apion im WiNKLER-Katalog gestaltet hat, gibt die gesamte Paläarktis 
als Verbreitungsgebiet an. Diese Angabe muß kritisch überprüft werden. Wagner hat den größten Teil des Apion-Materials 
der Sammlung des D E I determiniert, und es ist anzunehmen, daß auch die Apionen vieler anderer Sammlungen durch 
seine Hände gegangen sind. Er hat nun in der Sammlung des D EI fälschlicherweise sämtliche Exemplare von A. affine 
aus Ost-, Südosteuropa und Lappland als Vertreter von A. marchicum bestimmt. Auf Wagners unsicheren Determinatio­
nen beruht nun aber das Verbreitungsbild von A. marchicum für die paläarktische Region. Auf Grund meiner Unter­
suchungen verläuft die östliche Verbreitungsgrenze durch die Länder Italien, Österreich, CSSR, Polen und den europäi­
schen Teil der UdSSR.

A. marchicum kommt in allen Bezirken der DDR vor und ist überall nicht selten.

Es sollte noch einmal überprüft werden, ob A. marchicum wirklich ein Gallenerzeuger 
ist. In Gebieten, wo die Art sehr häufig ist, fand ich an den Wirtspflanzen keine Wurzel­
gallen, oder aber die Gallen lieferten Käfer von A. sanguineum D e g e e r .

Apion affine K ir b y , 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 68)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 68; Reitter 1916, p. 253; Schatzmayr 1922, p. 174 — 175; Lengerken 1941, p. 145; 
Hoffmann 1958, p. 1501; Scherf 1964, p. 105; Buhr 1965, p. 1048; Smreczynski 1965, p. 28.

A. affine ist von A. marchicum mit völliger Sicherheit nur durch die Skulptur der Unterseite des Kopfes zu unterscheiden. 
Auch die Genitalmorphologie liefert keine brauchbaren Merkmale zur Trennung. Exemplare aus Mitteleuropa kann man 
in der Mehrzahl der Fälle durch die Wölbung und Punktur des Halsschildes und durch die Form der Flügeldecken be­
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stimmen. Diese Merkmale versagen jedoch oftmals, wenn man Material von A. affine aus Osteuropa und von den Balkan­
ländern determinieren will. Bei diesen Exemplaren sind die Skulptur des Halsschildes, die Länge des Rüssels und die Form 
der Flügeldecken oft so ähnlich beschaffen wie bei A. marchicum. In Zweifelsfällen ist also immer die Unterseite des Kopfes 
zu untersuchen.
B io lo g ie : Besonders in feuchten Gebieten (nasse Wiesen, Gewässerufer), in Mitteleuropa monophag auf Rumex acetosah., 
in der Ebene wie auch in den Kammlagen unserer Mittelgebirge; in der Schweiz bei St. Gallen in 1100 m Höhe gefunden. 
Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Über die Entwicklung gibt es nur eine Meldung aus Frankreich aus der Zeit der Jahr­
hundertwende, die in der späteren Literatur immer wieder zitiert wird. Danach leben die Larven in einkammrigen, rund­
lichen oder einseitig halbkugligen Gallen der Blütenstandsachsen, aus denen im V I I  und V I I I  die Jungkäfer schlüpfen. 
Von mir in der DDR am 9. 7. 1975 (1 ?) und am 7. 6. 1976 (2 ?$) gesammelte Käfer enthielten je zwei legereife Eier. 
V e rb re itu n g : Paläarktische Region (nach Wagner 1930); der östlichste von mir überprüfte Fundort liegt in Klein­
asien.

Die überall nicht häufige Art kommt im ganzen Gebiet der DDR vor; aus dem Bezirk CO gibt es noch keine Meldungen.
Wünschenswert wären Untersuchungen zum Entwicklungszyklus der Art. Es sollte überprüft werden, ob sich die Larven 

wirklich in Gallen des Blütenstandes entwickeln.
Die zahlreichen Exemplare von der Balkanhalbinsel (Bulgarien, Jugoslawien), die habituell A . marchicum nahe kommen, 

sind anscheinend ohne Beziehung zu einer Pflanzenart gesammelt worden. Vielleicht können die Funde von meinen Un­
garn-Exkursionen im Mai 1975 und 1976 dazu beitragen, neben biologischen Fragen auch die taxonomischen Probleme 
innerhalb der so polymorphen Art A. affine klären zu helfen. In diesem Land erbeutete ich A. affine an drei Stellen von 
Rumex acetosella L., also von der Wirtspflanze des A. marchicum. Die Daten für die gesammelten Käfer sind: 1 <?, 2 ?? 
am 12. 5.1975, am Rande eines Tümpels bei Pakozd (Südwestufer des Velencei-Sees), beide $? frisch entwickelt — 1 <J, 
1 $ am 13. 5. 1975, an einer mäßig trockenen Stelle neben einem Steppenhang nördlich Pecs, beide Käfer ausgehärtet, das 
? ohne Eier — 1 ? am 9. 5. 1976 an einer sandigen Stelle, mit einem legereifen Ei. Dagegen kescherte ich am 10. 5. 1975 
unweit Bratislava, also nahe der ungarischen Grenze, ein $ (mit zwei legereifen Eiern im Abdomen) auf einer feuchten 
Wiese von Rumex acetosa. Dieser Käfer gleicht in morphologischer Hinsicht den mitteleuropäischen Vertretern, während 
die ungarischen Stücke den Exemplaren von der Balkanhalbinsel nahe kommen. Ich halte es für möglich, daß die südost­
europäischen Populationen, die morphologisch und durch eine andere Wirtspflanze divergieren, eine besondere geographi­
sche Rasse darstellen. Diese Mutmaßung sollte aber erst durch weitere Untersuchungen erhärtet werden, ehe eine Benen­
nung vorgenommen wird.

Apion sedi Germ ab, 1818 
(Mag. Ent. 2, 49)

L itera tu r: Schilsky 1901, p. 64; Wagner 1914, p. 14, 20; Reitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1922, p. 168-169; 
Hering 1957, p. 967; Hoffmann 1958, p. 1498—1499; Scherf 1964, p. 106; Buhr 1965, p. 1145, 1149; Smreczynski 
1965, p. 25-26.

Es wäre durchaus berechtigt, A. sedi in eine eigene Untergattung zu stellen. W agner hat im WiNEXER-Katalog (1930, 
p. 1385 — 1386) aus der ehemaligen Untergattung Perapion Wagner, 1907 (sensu lato) eine ganze Reihe von Arten heraus­
genommen und sie in fünf neuen Untergattungen untergebraeht. Da diese lediglich „ in  litteris“  existieren, kann man nur 
mutmaßen, daß neben den morphologischen Kriterien besonders Wirtspflanzenbindungen eine Rolle bei der Abtrennung 
gespielt haben. Die Vertreter der in der Untergattung Perapion (sensu stricto) verbleibenden Arten leben, soweit ihre 
Biologie bekannt ist, an Pflanzenarten aus der Familie Polygonaceae. Eine Ausnahme macht nur Apion sedi, das an Arten 
der Familie Crassulaceae gebunden ist. Es unterscheidet sich auch in morphologischer Hinsicht von den anderen Perapion- 
Arten, und zwar durch gezähnte Klauen und bei den SS durch einen Zahn am ersten Tarsenglied aller Beine. Diese insge­
samt drei Besonderheiten machen deutlich, daß A. sedi eine eigene Entwicklungsrichtung eingeschlagen hat und damit 
aus Perapion auszusondern wäre in konsequenter Fortsetzung des Weges, den Wagner bei der Auflösung der polyphyle- 
tischen Untergattung Perapion (sensu lato) eingeschlagen hat. Bei einer Revision sollte dieser Sachverhalt beachtet
werden.

Es muß noch einmal besonders darauf hingewiesen werden, daß die Mittelfurche auf der Stirn, die in den Tabellen als 
wichtiges Bestimmungsmerkmal angegeben wird, fehlen kann, so daß die Stirn einheitlich punktiert ist; sie weist jedoch 
keine feine Längsstrichelung auf, wie das bei A. curtirostre und A. oblongum der Fall ist, mit denen A . sedi verwechselt 
werden könnte.
B io lo g ie : Hauptsächlich in trockenen Habitaten auf Sempervivum arachnoideum L. und verschiedenen Sedum-Arten: 
S. telephium L., S. maximum Hoffm., S. album L., S. reflexum L. ( =  rupestre L.), S. acre L., S. sexangulare L. ( =  boloniense 
Lois., =  mite Gil ib .). Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I I I —X. Am 20. 3.1973 kescherte ich am Pimpinellenberg bei 
Oderberg (Bezirk FR ) zur Mittagszeit bei einer Temperatur von 9° einen Käfer. Die Eier werden bei großblättrigen Sedum­
Arten in die Blattspreite gelegt. Die Larve bildet eine Gangmine aus, die sich auf der Mittelrippe zu einem Platz erweitert, 
wo die Verpuppung in einem kugeligen bis ovalen Kokon erfolgt. Manchmal geht die Mine durch den Blattstiel in den 
Stengel, wo sich dann die Larve in einer Höhle verpuppt. Die Eier können auch im oberen Teil des Stengels abgelegt 
werden. Bei Stengelminen kommt es zu schwachen, länglichen, gallenähnlichen Auftreibungen der betroffenen Stellen. 
Die Eiablage erfolgt wahrscheinlich schon Mitte V, denn am 3. 6. 1962 fand ich bereits auf den Blattmittelrippen erwachsene 
Larven, deren Zucht jedoch mißlang. I  ?, das am 11. 7.1974 gesammelt wurde, besaß noch ein großes legereifes Ei im 
Abdomen. Frisch entwickelte Käfer lagen mir nur vom Monat V I I  vor.
V e rb re itu n g : Wahrscheinlich in der gesamten Paläarktis vorkommend: Xordafrika, Europa, Vorder- und Mittelasien,
Sibirien.

Die meist nicht häufige Art ist mit Ausnahme der Bezirke NBG und LPZ aus allen Teilen der DDR gemeldet worden.

Apion curtirostre  Germ ab, 1817 

(Mag. Ent. 2, 230)

L it e r a tu r :  Schilsky 1901, p. 62; Wagner 1914, p. 13 ,15-16 ; 1941, p. 50; Reitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1922, 
p. 169 — 171; Lengerken 1941, p. 146; Hoffmann 1958, p. 1497; Scherf 1964, p. 105; Buhr 1965, p. 1049; Smreczynski 
1965, p. 26; Dieckmann 1973, p. 71 —73.
B io lo g ie : Sowohl in trockenen Gebieten (zum Beispiel auf sandigem Ödland in den mittleren und nördlichen Bezirken) 
als auch in sehr feuchtem Gelände (nasse Wiesen in der Ebene und in den Tälern der Mittelgebirge bis zu höheren Lagen 
in den Alpen und Pyrenäen) oligophag auf verschiedenen Rumex-Arten: R. acetosa L., R. acetosella L., R. thyrsoides Desf., 
R. alpestris JACQ. ( =  arifolius ALL.), R. patientia L., R. crispus L., R. obtusifolius L. Erscheinungszeit der Käfer: IV  — An­
fang X I. Obwohl A. curtirostre zu den häufigsten heimischen Arten zählt, lassen sich aus der Literatur keine zuverlässigen 
Meldungen über die Entwicklung entnehmen. Auf Grund meiner Untersuchungen leben die Larven im Stengel, ohne daß 
dieser dabei gallenförmig verändert wird. Am 25. 9.1974 entdeckte ich im Stengelmark von Rumex acetosa lange Fraßgänge

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

4 2 L. Dieckmann : Insektenfatina DDE,: Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

und zwei frisch entwickelte, aber abgestorbene Käfer. Am 18. 6. 1975 fand ich im sehr dünnen Stengel von Rumex acetosella 
zwei Larven, aus denen sich am 7. 7. Jungkäfer entwickelten. Die Eiablage beginnt Mitte bis Ende V. Anfang bis Mitte V 
fand ich im Abdomen der $$ winzige, Ende V  bis Mitte V I I I  große legereife Eier. Frisch entwickelte Käfer lagen mir vor 
von Anfang V I I  bis Anfang X . Die in der Literatur (Lengerken, Scherf, Bithr) zu findenden Angaben von einer Larven­
entwicklung in Gallen des Blattstiels und des Blattmittelnervs von Rumex acetosella sind abzulehnen. Hier handelt es sich 
wahrschoinlich um Gallen von Apion rubens Walton. Falls A. curtirostre wirklich einmal aus irgendwelchen Rumex — 
Gallen gezogen worden ist, dann sind — wie das auch Buhr zum Ausdruck bringt — die Larven aus dem Stengel in Gallen 
eingedrungen, die von anderen Insekten-Arten erzeugt worden sind. Eine Kuriosität soll noch erwähnt werden: Als ich 
am 7. 7.1975 in einem Glas mehrere Exemplare verschiedener Avion-Arten aufbewahrte, versuchte ein $ von A. curtirostre 
mehrere Stunden lang mit einem frisch entwickelten $ von A. sanguineum zu kopulieren, ohne daß eine Vereinigung 
zustande kam.
V e rb re itu n g : Europa, Asien bis Japan.

Die überall häufige Art ist aus allen Teilen der Kepublik gemeldet worden.

Apion ohlongum  G y l l e n h a l , 1839 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 421)

S yn on ym : sibiricum Boheman, 1839 (In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 442)
L ite ra tu r : Wagner 1914, p. 14, 16 — 17; 1941, p. 51; Schatzmayr 1922, p. 171 — 172; Horion 1935, p. 345; Hoffmann 
1958, p. 1497 — 1498; Smreczynski 1960, p. 46 — 48; 1965, p. 26; Dieckmann 1973, p. 71—73.

Fragen des taxonomischen Status und der Synonymie wurden von mir vor kurzem (1973) geklärt. A. ohlongum (2,15 bis 
3,0mm) ist als Zwillingsart vonM. curtirostre^ 1,7—2,55 mm) anzusehen, von dem es sich morphologisch nur durch die K ö r­
pergröße unterscheidet, wobei es im Größenbereich von 2,15 bis 2,55 mm eine Überlappungszone gibt, und in ökologischer 
Hinsicht durch engere Xisehenanpassung und Spezialisierung auf nur eine Wirtspflanzenart (Rumex acetosa L.). Wegen 
des sympatrischen Auftretens mit A. curtirostre kann A. ohlongum keine Unterart (ssp. ohlongum; bei Hoffmann: ssp. 
sibiricum) sein, und es ist auch nicht möglich, von einer,,Mastform“  (var. oblongum bei Smreczynski) zu sprechen, w e il— 
durch günstige Entwicklungsbedingungen der Larven verursacht — bestenfalls ,,gemästete“  Individuen in einer Po­
pulation auftreten können, keinesfalls aber ganze,,Mastpopulationen“ Vorkommen.Der Mittelwert der Körpergröße ist bei 
beiden-Taxa genetisch fixiert. In  denMittelgebirgswiesen bildet Rumex acetosa die gleichen kräftigen Pflanzen aus wie auf 
den von A. oblongum besiedelten Wiesen der Flußniederungen, ohne daß im Gebirge „Mastexemplare“  von 3,0 mm Länge 
auftreten. Hier kommt eben nur die Zwillingsart A. curtirostre vor. Der auf ganze Populationen gemünzte Begriff „Mast­
form“ , wie ihn H. Wagner in Publikationen über verschiedene Curculioniden-Gruppen benutzte, sollte gemieden werden, 
weil er nicht klar definiert ist.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Rumex acetosa L., besonders auf feuchten Wiesen, seltener in etwas trockeneren Habitaten. 
Auch in der östlichen Slowakei sammelte ich die Art bei Streda in der Xähe des Flusses Bodrog. Erscheinungszeit der 
Käfer: Mitte I I I  — Mitte X. Die Larven entwickeln sich im Stengelmark, wo sie sich auch verpuppen; die befallenen 
Stengel werden nicht gallenartig verändert. Die Käfer der neuen Generation fressen ein Loch in die Stengelwand, durch 
das sie ins Freie schlüpfen. Von Mitte V I bis Mitte V I I I  gesammelte ?$ enthielten legereife Eier im Abdomen. Frisch 
entwickelte Käfer lagen mir vor von Ende V I I  bis Ende V II I .  Aus am 22. 7. eingetragenen Stengeln schlüpften zwischen 
dem 28. 7. und dem 11. 8. insgesamt 92 Käfer.
V e rb re itu n g : Mittel- und Osteuropa, Vorder- und Mittelasien, Mittelsibirien, Mongolei; vielleicht auch Xordostchina 
(ein 1,5 mm großes Exemplar „Mandjourie, Ourga ä Tsitsikhär“ ).

Diese Verbreitungsangaben beruhen nur auf dem von mir überprüften Material. Brakman (1966) meldet die Art aus 
der niederländischen Küstenprovinz Xoord-Holland; nach Poot (i. 1.1975) kommt A . oblongum jedoch nicht in den Nieder­
landen vor.

In  der DDR scheint das Vorkommen auf die Gebiete in der Nähe der Flußtäler von Oder, Elbe und Mulde beschränkt 
zu sein. Nur der Fundort von der Insel Rügen fällt aus dem Rahmen dieses Verbreitungsbildes. Die Fundorte liegen meist 
im Bereich der Flußauen, können aber auch beträchtlich davon entfernt sein, wie die Meldung von Tiefensee (15 km west­
lich des Oderbruchs) belegt. Den einen Käfer von Dessau an der Elbe hatte ich (1973) als ein verschlepptes Stück gedeutet; 
inzwischen lag mir weiteres Material von Dessau vor. Nach G. A. L ohse (i. 1.) ist A. oblongum im Elbetal von der Grenze 
bis Hamburg nicht selten. Dieser Elbtalabschnitt scheint das einzige Fundgebiet der A rt in der BRD zu sein. Im  Odertal 
kommt die Art in der DDR wie in Polen vor, und zwar von Wroclaw bis Bielinek ( =  Bellinchen). Aus dem Tal der 
Mulde gibt es neben dem Fund von Dessau (Mündung in die Elbe) vier Exemplare von Eilenburg aus den Jahren 1908 
und 1912 (leg. Max  L inke).

RO: Neu Reddevitz/Rügen, 1975 (G. M ü l l e r , Zoologisches Institut, Greifswald), 1976
in Anzahl ( D i e c k m a n n ).

F R : Bremsdorfer Mühle im Schlaubetal bei Treppein ( R a d d e ) ;  Finkenherd 10km
südlich Frankfurt ( D i e c k m a n n ) ;  Frankfurt (S c h t j k a t s c h e k ) ; Lebus ( N e r e s - 
h e i m e r , D i e c k m a n n ) ;  Tiefensee (O e h l k e ) ;  Wriezen, Oderberg, Stolpe (D i e c k ­

m a n n ) ;  Eberswalde (D i e c k m a n n ) ;  9 Orte bei Eberswalde: Liepe, Niederfinow, 
Britz, Sandkrug, Brodowin, Chorin, Parstein, Melchow, Spechthausen (D i e c k ­
m a n n ).

H A : Dessau, 7 Ex., V I I  und IX  1934 (E. Francke, Museum Dessau und Museum
Dresden).

LPZ : Eilenburg, 3 Ex., 6.9.1908 und 1 Ex. 14.7.1912 (M. L i n k e , coli. G. L i n k e , 
Leipzig).

[Apion lem oroi B r i s o i i t , 1880]
(Bull. Soc. Ent. France, 35)

L ite ra tu r : Sohilsky 1901, p. 63; W agner 1914, p. 14, 18 — 19; Reitter 1916, p. 253; Sghatzmayr 1922, p. 172 — 173; 
Hoffmann 1958, p. 1499 — 1500.
B io lo g ie : In trockenen Gebieten, auf Ödland und abgeernteten Feldern monophag auf Polygonum aviculare L. Erschei­
nungszeit der Käfer: I V —X. Die Käfer halten sich auf den dem Boden anliegenden Trieben der Pflanze auf und sind 
somit durch Keschern kaum zu erbeuten. Die Larve legt einen kurzen Gang im Wurzelhals der Hauptwurzel an und ver­
puppt sich darin. Aus Larven konnte HOFFMANN Käfer züchten, die vom 16. bis 20. 5. 1944 und — von derselben Lokalität 
stammend — auch am 3.10. des gleichen Jahres schlüpften, so daß er annahm, daß die Art zwei Generationen im Jahr habe.

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, Heft 1, 1977, Band 27 43

V erb re itu n g : Spanien, Großbritannien, Frankreich, Italien, CS SB, Ungarn, Ukraine (Krim), Syrien, Kaukasus (Araxes 
tal), Kasachstan, Algerien. , , _  ,.

Diese Verbreitungsübersicht stammt aus der faunistischen Literatur; sie kann durch Bestimmungsfehler belastet sein. 
Wagner glaubt, daß sich die Meldungen von Syrien und Algerien auf A. ilvense W agner, 1905 beziehen. Ich sah nur 
Material aus Frankreich und aus der CSSB (1 Exemplar von Sturovo aus der südlichen Slowakei, 29. 4.1949, leg. IICHY, 
Museum Prag).

Untergattung Pseudostenapion W agneb, 1930 i. 1.

(WiNKLER-Katalog, 1386)

Diese Untergattung ist monotypisch.

Apion sim um  G e b m a r , 1817 
(Mag. Ent. 2, 235)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 61; Beitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1922, p. 179; Hoeemann 1958, p. 1502—1503;
Schere 1964, p. 115-116; Smreczynski 1965, p. 25; Boudier 1965, p. 50.
B io lo g ie : Hauptsächlich in trockenen Habitaten (Hänge, zwischen Gebüsch, an Wald- und Wegrändern);wiiHypencum- 
Arten: H. verforatum L., H. hirmtum L., H. humifusum L. Erscheinungszeit der Käfer: V  -  Anfang X . Die Entwicklung 
ist nur an H. verforatum beobachtet worden. Die Larven fressen durch das weiße Stengelmark Gange, deren Wände eich 
braun verfärben. In  einer Aushöhlung, die nahe der Stengelwand liegt, erfolgt die Verpuppung Hoeemann meldet als 
Verpuppungszeit den Monat V I; Boudier erbeutete Ende V I I  Käfer der neuen Generation; ich fand Mitte und Ende V III 
frisch geschlüpfte Käfer in aufgeschnittenen Stengeln, die keinerlei gallenartige Verdickungen aufwiesen.
V erb re itu n g : Europa, Vorderasien, Algerien. . . , . ,

A. simum kommt mit Ausnahme der höheren Lagen der Mittelgebirge im ganzen Gebiet der DDB vor. Die Art wird 
auch im Bezirk BO nicht fehlen, woher Meldungen noch ausstehen. Sie ist nicht häufig, im allgemeinen seltener als 
A. brevirostre, das auch auf Hypericum-Arten lebt und gemeinsam mit A. simum von den gleichen Pflanzen gekeschert wer­
den kann.

Untergattung Helianthemapion W agnee, 1930 i, 1.

(WiNKLER-Katalog, 1386)

L ite ra tu r : Osella 1973, p. 197—203.
Die Arten der Untergattung haben einen kleinen, schlanken, metallisch glänzenden 

Körper, gezähnte Klauen und einen ganz geraden Rüssel; sie leben auf den Pflanzen­
gattungen Helianlhemum, Fumana und Tuberaria aus der Familie Cistaceae. Neben den 
beiden heimischen Vertretern gehören zur Untergattung die zwei paläarktischen Arten 
A . kefense N o b m a n d , 1921 aus Nordafrika und A. genuense O s e l l a , 1973 aus Italien 
(Ligurien und Latium).

Tabelle der Arten
1 Kopf mit fast parallelseitigen Schläfen; Halsschild etwas länger als breit, seine

Seiten gerade, hinter dem Vorderrand nicht oder undeutlich eingeschnürt, kaum 
breiter als der Kopf, wenig schmaler als die Flügeldecken an der Basis; Flügeldecken 
ohne Schulterbeule, flügellos; Rüsselbasis, Kopf und Halsschild fein punktiert, 
beim d nur erstes Glied der Hintertarsen mit einem feinen nach unten gebogenen 
Dorn; Rüssel gerade, beim d so lang oder etwas kürzer als der Halsschild, beim ? 
geringfügig länger und dünner als beim d; Körper erzgrün bis dunkel bronze­
farbig* 1 4_1 8 mm ............................................. ctĉ culctTG G"ER]var, S. 43

2 Kopf deutlich konisch; Halsschild so lang wie breit, seine Seiten schwach gerundet,
hinter dem Vorderrand deutlich eingeschnürt, breiter als der Kopf, viel schmaler 
als die Flügeldecken an der Basis; Flügeldecken mit fast rechteckigen Schultern, 
Flügel ausgebildet; Rüsselbasis, Kopf und Halsschild kräftiger punktiert, beim 
d erstes Glied der Mittel- und Hintertarsen mit einem nach unten gebogenen Dorn, 
Rüssel gerade, beim d so lang wie der Halsschild, beim 9 deutlich länger als der 
Halsschild und dünner als beim d 1 Körper metallisch blau oder erzgrün bis dunkel 
bronzefarbig; 1,8 —2,2 m m .........................................velatum G e r s t a e c k e r , S. 44

Apion aciculare G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 245)
-180; Ihssen 1954, p. 240; Hoee-L it e r a tu r :  Schilsky 1901, p. 60; Beitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1922, p. 179-

mann 1958, p. 1491—1492; Smreczynski 1965, p. 25; Osella 1973, p. 201. . , , „
Die Form der Flügeldecken ist sehr variabel; Exemplare der gleichen Population können langlichovale oder kurzovale, 

fast rhomboidale Flügeldecken haben. Es sei noch auf eine Beobachtung von Tempere hmgewiesen, die von Hoefmann
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4 4 L. Dieckmann: Insektenfauna DDR: Coleoptera -  Curculionidae (Apioninae)

zitiert wird; danach sind in Frankreich die auf Tuberarm guttata lebenden Käfer heller gefärbt und robuster gebaut als 
die Exemplare, die auf Hehanthemum nummularium Vorkommen.
B io lo g ie : An Kalk- und Gipshängen auf Helianthemum nummularium L. {— H. vulgare Gaert., =  H . chamaecistm 
Miel.) und Fumana procumbens Dtjnal ( =  Helianthemum fumana L.), in Frankreich auf sandigen Böden auch auf Tube- 
rana guttata L. ( =  Hehanthemum guttatum L.). Erscheinungszeit der Käfer: I V - I X .  Nach Perms (von Hofemann zitiert) 
lebt die Larve im Stengel von Tuberaria guttata. Ich fand am 23. 8. 1975 am Kyffhäuser eine Larve und einen frisch ent­
wickelten Käfer im Stengel von Helianthemum nummularium. Hoffmann will Anfang IX  Imagines in den Fruchtkapseln 
von ff. nummularium gefunden haben und glaubt an eine Entwicklung in diesem Pflanzenteil. 3 $$, die ich am 30. 5. 1974 
an den Sudhangen des Kyffhäusers sammelte, legten im Zuchtglas vom 3. bis zum 14. 6. insgesamt acht Eier auf Blätter, 
Elutenstiele und Stengel von H. nummulärium. Davon steckten je ein Ei in einer eingefressenen grubigen Vertiefung
eines Stengels und eines Blattes. Frisch geschlüpfte Käfer lagen mir vor von Anfang V I I I  bis Anfang IX . ........
V e rb re itu n g . Spanien, Frankreich, Italien, ̂ Schweiz, BRD (Rheinland, Hessen, Franken, Baden, Württemberg, Bayern), 
DDR, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Steiermark, Tirol), Ungarn, Jugo­
slawien (Bosnien-Herzegowina), Bulgarien, Marokko, Algerien.

H A : Südhänge des Kyffhäusers, meist bei Frankenhausen (viele Sammler); Sachsen-
burg/Hainleite (F remuth, R app 1934); Freyburg/Unstrut (D ieckmann ); Thale/ 
Harz (F ehse, I hssen), Halle (R app 1934).

M A: Rübeland/Harz ( Ihssen 1954).
E R F : Alter Stolberg bei Nordhausen (R app 1934).
GE: Jena, Waldwiese zwischen Forstturm und Vollradisroda (R app  1934).

Das im allgemeinen seltene A. aciculare ist nicht in allen Wärmegebieten Thüringens 
und des Harzvorlandes anzutreffen. Durch die Flugunfähigkeit und das damit verbundene 
begrenzte Ausbreitungsvermögen wird das sporadische Auftreten in unserem Gebiet 
verständlich.

Apion velatum Gerstaecker, 1854
(Stett. Ent. Ztg. 15, 278)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 4; Wagner 1906, p. 378; Schatzmayr 1922, p. 180; Ihssen 1954, p 240- Horion 1956 
p. 13; Hoffmann 1958, p. 1491; Smreczynski 1965, p. 25; Osella 1973, p. 201. ’ ’

Osella, der sich mit den Helianthemapion-Aiten ausführlich beschäftigt hat, hält es für möglich, daß sich unter 
A. velatum mehrere nahe verwandte Arten oder Unterarten verbergen. A. velatum wird von mir hinsichtlich der allgemei­
nen geographischen Verbreitung noch als eine einheitliche Art behandelt.
B io lo g ie : An xerothermen Stellen auf Helianthemum nummularium L. ( =  ff. vulgare Gaert., =  ff. chamaecistus Mil l .) 
H . apennmum L. ( =  ff . pilosum Pers.), Fumana procumbens Dunal (=  Helianthemum fumana L.) und Tuberaria guttata L.' 
( — Helianthemum guttatum L.). Erscheinungszeit der Käfer: V —V III. Die von Ihssen im IX  und X  gesammelten Käfer 
wurden aus der Bodenstreu gesiebt. Entwicklung unbekannt.
V e rb re itu n g : Süd-, Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Kleinasien (terra typica), Zypern, Kaukasus.

M A: Rübeland/Harz ( I hssen; Zahl der Exemplare und Sammeldaten: 12 am 22. 10.
1943, 3 am 16. 9. 1944, 4 am 23. 9. 1944, 3 am 8. 9. 1951); Blankenburg/Harz 
( I hssen; Zahl der Exemplare und Sammeldaten: 2 am 18. 9. 1943, 1 am 1. 10. 
1944); alle Käfer in der Sammlung I hssen im Naturkundemuseum Berlin. I hssen 
(1954) gibt an, daß er die Art auf den Südhängen des dem Rübeländer Kalkwerk 
gegenüberliegenden Bergrückens in den Jahren 1951 und 1952 in Anzahl gesammelt 
hat, nachdem sie schon 1943 von H. W agner an dieser Stelle entdeckt worden ist. 
Die Käfer kamen zusammen mit A. aciculare vor; beide Arten lebten dort auf 
Fumana procumbens. I hssen erwähnt in seiner Publikation nicht die Exemplare, 
die er bereits 1943 und 1944 sammelte, und auch nicht den Eundort Blankenburg. 
Möglicherweise hat er an Exemplare von Rübeland die gedruckten Fundortzettel 
seines Heimatortes Blankenburg gesteckt.

Da A . velatum vor etwa 25 Jahren das letzte Mal in Rübeland gesammelt wurde, wäre 
ein erneuter Nachweis vom einzigen heimischen Fundort anzustreben. Untersuchungen 
zur Entwicklung stehen noch aus.

Untergattung Phrissotrichum  Sc h ilsky , 1901 -
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 38, F )

Die Arten tragen auf den Zwischenräumen der Flügeldecken eine Reihe abstehender 
weißer Borsten; der Rüssel ist gerade oder fast gerade. Alle Arten sind an die Pflanzen­
familie Cistaceae gebunden. Die Untergattung umfaßt acht Arten, die im Mittelmeer­
gebiet und auf den Kanarischen Inseln beheimatet sind. In unserem Gebiet kommt nur 
eine Art vor.
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Apion rugicolle G e e m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 201)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 6; Wagner 1906, p. 208; Reitter 1916, p. 243; Schatzmayr 1922, p. 164-165; H off­
MANN 1958, p. 1487 — 1488; Smreczynski 1965, p. 28—29.

A. rugicolle unterscheidet sich von allen heimischen Arten der Gattung durch die reihig gestellten, fast senkrecht auf­
gerichteten weißen Borsten auf den Zwischenräumen der Flügeldecken. In  der gleichen Population findet man neben 
vollgeflügelten Stücken Exemplare mit reduzierten Flügeln.
B io lo g ie : An Wärmestellen, besonders auf Kalk- oder Gipsboden, auf Helianthemum nummularium L. ( =  H. vulgare 
Gaert., =  H. chamaecistus Mu l .), Fumana procumbens Ditnal ( =  Helianthemum fumana L.), auf dem Mt. Salöve in den 
französischen Alpen von Cistus monspeliensis L. durch Wagner gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V — IX . 
Nach Eppelsheim (von Hoefmann zitiert) werden die Eier Mitte V in die Blütenknospen gelegt; die Larven entwickeln sich 
in den Fruchtkapseln, die etwas gallenartig anschwellen; Ende IX  schlüpfen die Imagines. Auch Zebe (1963, p. 115) 
fand Ende V I I I  bis Anfang IX  in Rheinhessen und L iebmann (i. 1. 1973) am 28. 9. 1973 bei Oberkochen in Württemberg 
frisch entwickelte Käfer in den Früchten von H. nummularium. Ich erbeutete am 30. 5. 1974 am Kyffhäuser fünf $$, 
von denen eines ohne, zwei mit kleinen und zwei mit legereifen Eiern ausgestattet waren. _
V e rb re itu n g : Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (Rheinland, Franken, Württemberg), DDR, CSSR (Böhmen, Mähren, 
Slovakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten), Ungarn.

Meldungen für Bosnien-Herzegowina betreffen A. leonhardi Reitter, 1903 (Wien. Ent. Ztg. 22, 178), das von W agner 
im WiNELER-Katalog (1930, p. 1387) als Unterart von A. rugicolle geführt wird, aber als selbständige Art anzusehen ist, 
wie die Untersuchung von Exemplaren der Typenserie (coli. Leonhard, D EI) gezeigt hat. Es unterscheidet sich von 
A. rugicolle hauptsächlich durch die kürzeren, nur wenig aufgerichteten Flügeldeckenborsten und die Penisform.

H A : Südhänge des Kyffhäusers, meist bei Frankenhausen (viele Sammler); Kohnstein
bei Seega ( R a p p  1934);; Kronberge bei Seega ( R i e t z s c h ) ;  Freyburg/Unstrut 
( D i e c k m a n n ) ;  Südrand der Dölauer Heide (Fund aus dem vorigen Jahrhundert, 
R a p p  1934).

MA: Rübeland/Harz ( I h s s e n ).
E R F :  A lte r  S to lberg bei Nordhausen (R a p p  1934).

Untergattung Malvapion H offmann, 1958
(Faune de France 62, 1471)

Synon ym : Malvapion Voss, 1959 (Ent. Bl. 55, 74, 77).

Diese Untergattung ist monotypisch.

Apion malvae ( F a b r i c i u s , 1775)
(Syst. Ent., 132)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 94; Wagner 1909, p. 52-55 ; 1941, p. 61; Reitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1922, 
p. 167; Hoffmann 1958, p. 1503 — 1504; 1963, p. 1201; Smreczynski 1965, p. 29; W illiams 1968, p. 21-26.

Die Art ist leicht zu erkennen an den gelbroten Flügeldecken mit dem dreieckigen schwarzen Fleck an der Basis. 
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Arten aus der Familie Malvaceae: Malva sylvestris L., M. neglecta WALLR. 
( =  M. rotundifolia L.), M. alcea L., M. pusilla Smith, Althaea officinalis L., Lavatera cretica L. (auf der Madeira-Insel­
gruppe). Erscheinungszeit der Käfer: IV  —X. Die Eier werden in den ringförmig gebauten Fruchtknoten gelegt; die Larven 
fressen die Samen der sich entwickelnden Früchte und verpuppen sich dann darin. Dabei reicht der Inhalt eines Samen­
korns für eine Larve aus. Die Zeit der Puppenruhe schwankt zwischen 3,5 und 12 Tagen (WAGNER 1909). Die Jungkäfer 
bohren oben oder an den Seiten ein Loch in die Fruchtwand und schlüpfen ins Freie.
V e rb re itu n g : Paläarktische Region (fehlt in den nördlichen Gebieten).

H A : Eisleben ( R a p p  1934).
E R F : Weimar ( J a n s s e n , Museum Gotha).
SU: Meiningen ( R a p p  1934).
D R: Dresden ( H e t z e r , etwa um 1860 gesammelt, coli. H ä n e l , Tierkundemuseum

Dresden).
Sämtliche Funde stammen aus dem vorigen Jahrhundert. Obgleich in den letzten 

Jahrzehnten sehr eifrig in Thüringen und Sachsen gesammelt worden ist, konnte 
A . malvae nicht wieder gefangen werden.

Untergattung Pseudapion Sc h ilsky , 1906
( In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, V I)

Körper schwarz, gelb gefärbt sind Schenkel, Schienen und beim 8 Fühler und vordere 
Hälfte des Rüssels, Flügeldecken schwarz oder metallisch glänzend; Rüssel fast gerade; 
Flügeldecken an der Basis des dritten Zwischenraumes mit dreieckigem weißem Haar­
fleck, Oberseite des Körpers fein weiß behaart, Unterseite beim 3 dicht weiß bis gelb 
beschuppt, beim 9 an den Seiten dicht beschuppt, zur Mitte spärlicher beschuppt oder 
behaart; beim 8 Unterseite des Rüssels im Gebiet der Fühlerbasis mit abstehenden weißen 
Borsten und innerer Spitzenrand der Mittel- und Hinterschienen mit einem schwarzen
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Dorn. Yon den drei paläarktischen Arten, die auch alle in Mitteleuropa verbreitet sind 
und auf Pflanzen der Familie Malvaceae leben, kommt nur eine in der DDR vor. K issinger 
(1968, p. 221) stellt in diese Untergattung 15 Arten aus Nord- und Mittelamerika, die 
jedoch an Fabaceae (=  Papilionaceae) gebunden sein sollen und deshalb wohl besser in 
einer eigenen Untergattung unterzubringen wären.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken kurzoval, mit deutlichem bronzefarbenem, grünem oder dunkel­
blauem Metallglanz, Streifen feiner; Halsschild schwarz, mit feineren, runden bis 
kurzovalen, spärlich verteilten Punkten, ihr Abstand so groß wie ihr Durch­
messer; Penis (von der Seite gesehen) im mittleren Teil gerade, Oberseite vor der 
Spitze mit einem zahnartigen Vorsprung (Fig. 42); 2,1 —2,8 m m ..........................
• • ...........................................................................  rufirostre (F abricius), S. 46

— Flügeldecken länger oval, schwarz mit Bleiglanz, von gleicher Farbe wie der Hals­
schild, Streifen tiefer und breiter; Halsschild mit kräftigeren, runden oder kurz- 
bis langovalen, dichter gelagerten Punkten, ihr Abstand kleiner als ihr Durch­
messer ...................................................................................................................  2

2 Halsschild mit langovalen, zum Teil ineinanderfließenden Punkten, an den Seiten 
stärker gerundet, nach vorn in einer kürzeren Schweifung verengt; Oberseite des 
Körpers meist stärker behaart; Rüssel länger, späxdicher punktiert, weniger ge­
bogen; Flügeldecken länger, vor der Spitze weniger eingeschnürt, hinten breiter 
verrundet; Penis (von der Seite gesehen) im mittleren Teil gebogen, Oberseite vor 
der Spitze mit zwei zahnartigen Vorsprüngen (Fig. 43); beim <$ basaler schwar­
zer Teil des Rüssels über eine braune Zone in den gelben Spitzenteil übergehend;
2,8 —3,4 m m ........................................................... [ fulvirostre Gyllenh al ], S. 47

— Halsschild mit runden oder kurzovalen, isolierten Punkten, an den Seiten schwä­
cher gerundet, nach vorn in einer längeren Schweifung verengt; Oberseite des 
Körpers feiner behaart; Rüssel etwas kürzer, dichter punktiert, stärker gebogen; 
Flügeldecken kürzer, vor der Spitze stärker eingeschnürt, hinten schmaler ver­
rundet; Penis im mittleren Teil gerade, Oberseite vor der Spitze mit einem zahn­
artigen Vorsprung (Fig. 44); beim S schwarzer, basaler Teil des Rüssels vom gelben 
Spitzenteil scharf abgesetzt; 2,5 —2,9 m m ...............[moschatae H offmann], S. 47

Fig. 42—44. Form des Penis (von der Seite betrachtet): Fig. 42. Apion rufirostre (FABRICIUS). — Fig. 43. 
Apion fulvirostre Gyblenhal. — Fig. 44. Apion moschatae Hoffmann

Apion rufirostre (F abricius, 1775)
(Syst. Ent., 132)

L ite r a tu r : Schilsky 1902, p. 57; Wagner 1909, p. 52—55; Reitter 1916, p. 248; Schatzmayr 1923, p. 95—96; Hoff­
mann 1958, p. 1566; KOCH 1960, p. 74-76; SCHERF 1964, p. 115; Smreczynski 1965, p. 29.

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributipns-to-entomology.org/


©www.senckeHberg.dTe/;_ download www.contributions-to-entomologv.org/

Beiträge zur Entomologie, Heft 1, 1977, Band 27 47

B io lo g ie : Auf Malva sylvestris L. und M. neglecta W alle . ( =  M. rotundifolia L .). Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . 
Auf Grund von W agners Beobachtungen leben die gelblichweißen Larven in den reifenden Früchten; dabei frißt eine 
Larve den Inhalt von zwei bis drei Samen. Die Liegezeit der Puppe beträgt drei bis sieben Tage. Die Jungkäfer bohren 
sich durch die Fruchtwand nach außen. Frisch geschlüpfte Käfer lagen mir vor von Mitte V I I  bis Ende V III. Ein ? mit 
legereifen Eiern wurde von mir am 8. 7.1975 gesammelt.
V e rb re itu n g : Europa (im Norden bis Südschweden), Nordafrika, Vorder- und Mittelasien.

Die nicht seltene Art kommt in allen Teilen der Republik vor, auch wenn Meldungen von BLN  und KMS noch ausstehen.

[Apion fu lvirostre  Gyllenh al , 1833]
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. I, 1, 274)

L ite r a tu r : Schilsky 1902, p. 56; Schatzmayr 1923, p. 95; Hoffmann 1958, p. 1566 — 1568; K och 1960, p. 74—76; 
Smreczynski 1965, p. 30.
B io lo g ie : Auf Althaea officinalis L .. A. cannabina L. und Malva sylvestris L., besonders in feuchten Gebieten (sumpfige 
Wiesen, Salzstellen). Erscheinungszei't der Käfer: Ende I V —IX . Die Larven entwickeln sich in den Früchten. 
V e rb re itu n g : Südeuropa (Mittelmeerländer von Spanien bis Griechenland), südliches Mittel-, Ost und Südosteuropa; 
Vorder- und Mittelasien, Tibet; Marokko, Algerien. In Mitteleuropa nur in der CSSR: Slowakei (Sturovo, Kovaßov, 
Streda n. B., Nové Zámky, Levice, Somotor Muzla, Domica).

[Apion moschatae H o f f m a n n , 1938]
(In : Sainte-Claire Deville, Cat. Col. France, 381)

L ite r a tu r : Hoffmann 1958, p. 1568; K och 1960, p. 74-76 ; Horion 1965, p. 171.
A . moschatae wurde von Hoffmann als Subspecies von A. fulvirostre beschrieben, muß aber als selbständige Art gelten, 

weil es in Südfrankreich sympatrisch mit A. fulvirostre vorkommt. Auch die morphologischen Unterschiede reichen aus, 
um die Artberechtigung zu stützen. Die zuverlässigsten Merkmale zur Trennung der zwei Arten sind bei den dd die großen 
Unterschiede in der Penisform und bei den die unterschiedliche Krümmung des Rüssels.
B io lo g ie : Auf Malva moschata L., in Südtirol auf der verwandten Art M. alcea L. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. 
Entwicklung unbekannt. Da die Larven der Zwillingsart A. fulvirostre in den Früchten leben, ist anzunehmen, daß das 
auch bei A. moschatae der Fall ist.
V e rb re itu n g : Portugal (Säo Martinho, leg. C. de Barros, coli. P. Meyer, Museum Dresden), Frankreich (in den süd­
lichen, zentralen und nordöstlichen Teilen des Landes, Hoffmann 1958), BRD (Baden: Kaiserstuhl, leg. Breddin, coli. 
Ermisch, Museum Berlin; Rheinland: Eifel, bei Gillenfeld, leg. K oller, Museum Halle; Hunsrück und xerotherme Hänge 
an Ahr, Mosel und Nahe, mehrere Sammler: Zebe, Schmaus, Büttner, RÜschkamp, K och; Horion 1965), Österreich 
(Steiermark: Arnfels, coli. Holzschuh, Wien; Burgenland: Oberwart, leg. Bregant, coli. Holzschuh, Wien), Italien 
(Venezia Tridentina: Latsch bei Meran, leg. et coli. Rossler, W unsiedel).

Untergattung Aspidapion Sc h ilsky , 1901
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 38, G)

L it e r a tu r :  W agner 1906b, p. 13—22.

Das charakteristische Merkmal der Untergattung ist das auffallend schlanke Schild­
chen, das 2 bis 2,5mal so lang wie breit ist. dd uni inneren Spitzenrand der Schienen mit 
einem nach innen gebogenen Dorn; Klauen gezähnt; Flügeldecken in der Mitte am brei­
testen; Körper schwarz, Flügeldecken mit metallischem Glanz oder lebhaft metallisch 
gefärbt. Die Arten leben auf verschiedenen Gattungen der Familie Malvaceae. Die Unter­
gattung enthält drei paläarktische Arten, die auch in unserem Gebiet Vorkommen. Nach 
K i s s i n g e r  (1968, p. 32) sind weitere Arten auf der Insel Madagaskar beheimatet.

Tabelle der Arten

1 Stirn in der Mitte mit kurzer, tiefer Längsgrube (Fig. 12); Schildchen an der Basis 
ohne Höcker; die vordere, stark skulpturierte, matte Fläche auf der Unterseite 
des Kopfes von dem hinteren, glatten, glänzenden Abschnitt durch eine scharfe 
Kante abgesetzt, diese bei seitlicher Betrachtung als nach unten vortretender 
Zahn erkennbar; Rüssel dick, etwas länger als der Halsschild, in beiden Geschlech­
tern fast gleich geformt, glänzend, dicht und kräftig punktiert; Fühler in beiden 
Geschlechtern zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; 
Halsschild mit kräftiger Längsfurche vor dem Schildchen; Flügeldecken oval, mit 
feinen Streifen und etwa 2,5mal breiteren flachen Zwischenräumen; Schienen beim 
<5 im vorderen Drittel kräftig nach innen gebogen, beim 9 gerade; Körper glänzend, 
mit feinen hellen Härchen, schwarz, Flügeldecken mit metallisch grünem, blauem,
violettem, kupfrigem oder bronzefarbenem Glanz, 2,9 —3,6 m m ......................
......................................................................................... aeneum  (F abricius), S. 48
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— Btirn ohne Längsgrube; Schildchen an der Basis mit zwei länglichen Höckern; 
Unterseite des Kopfes ohne vortretende Kante; Küssel heim $ viel dünner als
beim <3.......................................................................................................................  2

2 Größe: 2,2 —3,0 mm; Flügeldecken metallisch dunkelblau, dunkelblaugrün oder 
erzgrün bis messingfarbig; Oberseite des Körpers mit deutlicher heller Behaarung; 
Rüssel gebogen, beim <3 etwas länger als der Halsschild, dicker, von der Fühler­
basis zur Spitze allmählich verschmälert, dicht punktiert, fast matt, beim $ so lang 
oder fast so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, dünner, an der Fühler­
wurzel verdickt, von hier bis zur Spitze mit konkav geschweiften Seiten, fein und 
spärlich punktiert, glänzend; Fühler beim 3 im hinteren Drittel, beim $ im hin­
teren Viertel des Rüssels eingelenkt; Halsschild dicht punktiert, mit kurzer 
Längsfurche vor dem Schildchen; Vorderschienen heim 3 an der Spitze etwas
nach innen gebogen ............................................................ radiolus K ir b y , S. 48

-■ Größe: 3,2 —4,0 mm; Flügeldecken lebhaft blau gefärbt; Oberseite des Körpers 
unscheinbar behaart, bei grober Betrachtung kahl erscheinend; Rüssel, Fühler­
ansatz und Vorderschienen beim 3 wie bei der vorigen Art gestaltet; Halsschild 
dicht punktiert, mit einer feinen, manchmal bis zur Mitte reichenden Längsrinne 
vor dem Schildchen................................................  validum Germar, S. 48

Apion aenemn (F abricitjs, 1775)
(Syst. Ent., 131)

L ite r a tu r : Schilsky  1901. p. 38; W agner 1906 b, p. 20—22; 1909, p. 53—54; R eitter 1916, p. 246; Schatzmayr 1923, 
p. 113 — 114; HOFFMANN 1958, p. 1523—1524; SCHERF 1964, p. 114; Smreczynski 1965, p. 30.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Gattungen aus der FamilieMalvaceae: Malvasylvestris L., M. neglecta WALLR. ( =  M. rotun- 
difolia L.), Althaea officinalis L., A. rosea L. Erscheinungszeit der Käfer: V  — Mitte X. Die Larven entwickeln sich in 
den Wurzeln und im unteren Teil des Stengels, wobei jede Larve in einer langovalen Kammer lebt und sich darin verpuppt. 
Die Eiablage beginnt schon Anfang V ; ich sammelte am 3. 5. 1974 in Eberswalde ein $ mit zwei legereifen Eiern im Ab­
domen. An der gleichen Stelle erbeutete ich am 2. 6.1974 einen frisch entwickelten Käfer. K oller züchtete aus dem 
Wurzelhals von Malva sylvestris (Pflanze eingetragen am 11. 7. 1958) fünf Jungkäfer, die am 5. 8. des gleichen Jahres 
schlüpften, zusammen mit neun Exemplaren von Apion radiolus. Nach Hoffmann entwickeln sich die Käfer der neuen 
Generation erst im IX .
V e rb re itu n g : Paläarktische Region.

Die nicht seltene Art ist im gesamten Gebiet der DDR gefunden worden.

Apion radiolus K i r b  y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 73)

L ite r a tu r : Schilsky  1901, p. 51; W agner 1906 b, p. 17 — 18; 1909, p. 53—54; R eitter 1916, p. 246; Schatzmayr 1923, 
p. 114 — 115; H offmann 1958, p. 1521—1523; Scherf 1964, p. 115; Smreczynski 1965, p. 31.*

Von 4 . radiolus gibt es Farbaberrationen, die sich durch rotbraune Fühler und Beine, nur rotbraune Beine oder rot­
braune Schienen und Tarsen auszeichnen. Solche Exemplare sind selten; sie kommen aber gemeinsam mit den normal 
gefärbten Käfern vor, bei denen Fühler und Beine schwarz sind.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Gattungen aus der Familie Malvaceae: Malva sylvestris L., M. neglecta 
W a llr . ( =  M. rotundifolia L.), Lavatera thuringiaca L., Althaea officinalis L., A. rosea L. Erscheinungszeit der Käfer: 
I V —X . Die Larven fressen Gänge im Stengelmark und dringen in alle Teile des Stengels vor, auch bis in die dünnen Blüten­
stiele. Die Verpuppung erfolgt in den Fraßgängen. Mehrere $$ mit legereifen Eiern wurden von mir am 15. 5. und am 13. 6. 
1974 gesammelt; demnach beginnt die Eiablage wahrscheinlich schon Anfang V. K oller hat die Art mehrfach aus den 
Stengeln von Malva sylvestris und M. neglecta gezüchtet; die Schlüpftermine dieser Jungkäfer fallen in die Zeit von Mitte 
V I I  bis Ende V III. Von der geschilderten Entwicklungsstätte der Larven weichen zwei Meldungen ab, wonach die Larven 
sich auch in den Samen von Malven entwickeln sollen. W agner (1909) nahm am 9.11.1908 die Früchte von Malva syl­
vestris mit, legte sie in eine Büchse und fand darin am nächsten Tag zwei frisch entwickelte Käfer von A. radiolus. Aus 
der Zuchtkartei von H. K oller geht hervor, daß dieser am 18. 7.1964 in Halle-Passendorf Früchte von Malva neglecta 
eintrug und am 22.7. daraus 1 Exemplar von A. radiolus erhielt, das ich determiniert habe. Diese zwei abweichenden Fälle 
lassen sich vielleicht so deuten, daß die Larven aus dem Fruchtstiel bis in den Fruchtboden oder gar bis in die Früchte 
vorgedrungen sind und sich hier verpuppt haben.
V erb re itu n g : Paläarktische Region.

A. radiolus ist die häufigste Art der Untergattung; es kommt in allen Teilen der DDR vor.

Apion validum Germar, 1817 
(Mag. Ent. 2, 246)

L it e r a tu r :  Sch ilsky  1901,p. 52; W agner 1906b, p. 15 — 17; 1909, p. 55; 1941,p. 63—64; R eitter  1916, p. 246; Schatz­
m a yr  1923, p. 116; Smreczynski 1965, p. 31.
B io lo g ie :  Lebt auf Althaea rosea L. und A. officinalis L. W agner (1941) fand die Art auf dem Bisamberg in Nieder­
österreich auch einmal in einigen Exemplaren auf Malva sylvestris L. Erscheinungszeit der K ä fer: Unzureichend bekannt; 
die von mir überprüften Käfer wurden zwischen Ende V  und I X  gesammelt. Die Larven entwickeln sich in den Früchten. 
Dabei fressen nach W agner (1909) die Larven die Samen so aus, daß auch der Fruchtboden angegriffen wird. 
V e rb re itu n g : BRD (Bayern: Neuburg am Inn, 26. 5. .1967, leg. Zeb e ; Rosenheim, IX . 1973, leg. P. Br an d l ; Chiemsee, 
Fraueninsel, 20. 7. 1972, leg. P. Brandl ), DDR, Polen (Schlesien, Funde aus dem vorigen Jahrhundert), CSSR (Mähren: 
Brünn; Slowakei: Muzla, Kovacov, Ciz-Kúpele, Domica, Turna, SI. Nové Mesto, Gemer, Kamenica, Streda n. B.), Öster­
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reich (Niederösterreich, Oberösterreich, östliche Steiermark, Kärnten Salzburg) Ungarn, Schweiz (Wallis, Fund aus dem 
vorigen Jahrhundert), Italien (Venezia Giulia), Jugoslawien (Dalmatien), UdSSR (im Süden des europäischen Teils der
Russischen SSR: Sarepta); Vorder-und Mittelasien (Verbreitungszentrum der Art).

W agner (1941) ist der Ansicht, daß A. validum in den westlichen Teilen des Yerhreitnngsareals nicht autochthon vor 
kommt, sondern in diese Gebiete durch Samen der Stockrose (.Altham rosea) immer wieder eingeschleppt worden ist. Die 
Käfer bauen dann eine Population auf, die aber nach wenigen Jahren wieder zusammenbricht. Ein solches ephemeres 
Auftreten der Art nimmt W agner sogar für Mederösterreich an. Dieser Sachverhalt trifft nach meiner Ansicht nicht für 
die Slowakei zu. Hier ist A. validum auch weitab von menschlichen Siedlungen anzutreffen. So sammelte ich gemeinsam 
mit meinen tschechoslowakischen Freunden J. Fremttth und R. V bsely am 11. 6.1972 eine kleine Sem def  A^ .von^  
nicht kultivierten Althaea officinalis an den Uferdämmen des Bodrog in einiger Entfernung vom Dorfe Streda. Die neuen 
Meldungen aus Bayern sollten dazu anregen, die Fundstellen wieder aufzusuchen, um das weitere Vorkommen von A. vali- 
dum in diesen Gebieten zu verfolgen.
H A : Köthen (coli. F uchs, Museum Dresden), Halle (R a pp  1934), Thale (B orchert

1951).
MA: Blankenburg/Harz (B orchert 1951).
E R F : Arnstadt, Erfurt (R app  1934).
GE: Jena (R a pp  1934, 1953).
LPZ : Schmölln (R a pp  1934).
D R: Dresden, Oberlössnitz bei Dresden (Coli. H ä n e l , Museum Dresden).

Mit Ausnahme der Meldungen von Thale und Blankenburg stammen alle anderen 
Funde aus dem vorigen Jahrhundert. A. validum ist im Gebiet der DDR nicht einge­
bürgert.

Untergattung [Alocentron Sc h ilsky , 1901]
(In : K üster & K raatz , Käfer Eur. 38, G)

Die in den Katalogen und Bestimmungswerken verwendete Schreibweise Alacentron 
ist eine unberechtigte Emendation, die den Nomenklaturregeln widerspricht. Es handelt 
sich hier keinesfalls um einen „lapsus calami“ ; denn Sc h ils k y  (1901, p. 53) verwendet 
diese Schreibweise erneut bei der Beschreibung der von ihm für die Untergattung ein­
gesetzten Typus-Art curvirostre G y l l e n h a l  und schließlich ein drittes Mal (1906, p. I I I )  
in der Tabelle der Mpion-Untergattungen. S. Sch enkling  (1922, p. 16) erklärt den Namen 
Alacentron folgendermaßen: „ala, Flügel, und K evtqov (Kentron), Stachel. — Rüssel stark 
gebogen, -unten mit tiefer Längsfurche und gleichsam in zwei Flügel geteilt.“ Diese 
Deutung gibt keinen Sinn. Sinnvoller erscheint mir folgende Erklärung: a/loC (alox), 
Furche und K evtqov (Kentron), Stachel =  Rüssel: der Rüssel besitzt eine Furche. Das 
auffälligste Merkmal von A . curvirostre ist der auf der Unterseite tief gefurchte Rüssel. 
Bei der Besprechung der Art setzt Sc h ils k y  die Wörter für dieses Merkmal an zwei 
verschiedene Stellen in Sperrdruck. Die Schreibweise Alocentron erklärt somit weitaus 
besser das wichtigste Merkmal der Typus-Art und sollte daher verwendet werden, wie es 
auch schon K issinger  (1968, p. 28) getan hat. _ _

Nach dem WiNKLER-Katalog besitzt diese Untergattung in der Paläarktis zwei Arten, 
von denen A. curvirostre in Mitteleuropa vorkommt, jedoch nicht in der DDR verbreitet 
ist.' K issinger  (1968, p. 234) gibt für Nordamerika acht Arten an.

\_Apion curvirostre G y l l e u h a l , 1833]
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. I, 1, 264)

L ite r a tu r : Sch ilsky  1901, p. 53; W agner 1909, p. 55; 1941, p. 61, 64; R eitter 1916, p. 247; Schatzmayr 1923, p. 93;

B io lo g ie f  A u f^Mtheiea\'osea L. ( =  sinensis Cav.); Malva-Arten, auf denen die Käfer auch vereinzelt gefunden wurden, 
gehören wahrscheinlich nicht zu den Entwicklungspflanzen. Erscheinungszeit der Käfer: Unvollständig bekannt, die 
Sammeldaten der von mir überprüften Käfer und Angaben aus der Literatur verweisen auf die Monate V  bis V li l .  Am 
1. 8.1905 fand W agner (1909) in einem Garten in Wien die Käfer in großer Zahl auf Althaea rosea. Das Stengelmark war 
von der Wurzel bis in den Blütenstand so stark von den Larven zerfressen worden, daß die Pflanzen zugrunde gerichtet

VerbTeT tu iig : Spanien, Sizilien, südöstliches Mittel-, Ost- und Südosteuropa, Vorderasien (Anatolien, Grusinien, Arme­
nien, Jordanien); in Mitteleuropa: CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Mederösterreich, Burgenland, östliche Steier­
mark, Kärnten).

Untergattung [Rhopalapion Sc h ilsky , 1906]
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, V )

Die Untergattung enthält eine zentralafrikanische und eine paläarktische Art; letztere 
wurde in diesem Jahrhundert nach Nordamerika verschleppt.

4 Beitr. Ent. 27, H. 1
DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©ww_w.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

oO L. Dieckmann: Insektenfauna DDR: Coleóptera — Curculionidae (Apioninae)

[ Apion longirostre O l i v i e r , 1807]
(Ent. 5, 35)

L ite r a tu r : Schilsky 1902, p. 58; Wagner 1909, p. 55; 1941, p. 63; Schatzmayr 1923, p. 94; Tuttle 1954, p .306—307; 
Tattershall & Davidson 1954, p. 181-182; Warner 1964, p. 17; Smreczynski 1965, p. 31; K issinger 1967, p. 23; 
1968, p. 126-127.

Charakteristische Merkmale der Art sind die stark aufgelockerte Fühlerkeule (Fig. 14) und heim ? der große Rüssel, 
der fast von Körperlänge ist.
B io lo g ie : In  Europa monophag auf Althaea rosea L., in der Türkei und in Arkansas (USA) auch auf Baumwolle (Gossy- 
jnwm-Arten) aufgetreten. Erscheinungszeit der Käfer: I V - I X .  Der Entwicklungszyklus ist in Nordamerika an Althaea 
rosea von Tuttle wie auch von Tattershall & Davidson untersucht worden. Die Käfer fressen kleine runde Löcher 
in die Blätter und ernähren sich auch — besonders vor und während der Zeit der Eiablage — durch Einstiche in die Blü­
tenknospen. Die Eiablage erfolgt V I bis V I I  in die Höhlung der Blutenknospen. Die weißen Eier haben eine Größe 
von 0,3 X 0,5 mm. Die Zahl der von einem $ abgelegten Eier konnte nicht ermittelt werden. Die Sektion von 20 $$ er­
gab, daß_ jedes 10 bis 17 Eier enthielt. Schon nach drei Tagen schlüpfen die Larven, die zwischen den Staubfäden zum 
ringförmigen Fruchtknoten kriechen und sich in die jungen Früchte bohren. Die Larve braucht für ihre Entwicklung 
den Inhalt eines Samens. Vor der Verpuppung frißt die erwachsene Larve ein Loch in die Wand des Samens, das mit 
einem weißen Sekret verschlossen wird. Der Jungkäfer schlüpft durch diese Öffnung. Die Larvenentwicklung dauert vier 
bis sechs Wochen. Die ersten Käfer der neuen Generation erscheinen Anfang V III. Mitte V I I I  wurden noch Larven und 
Puppen in den Samen gefunden, so daß sich das Schlüpfen bis in den IX  hinzieht.
V e rb re itu n g : Nord-Italien (in den Provinzen Piemonte, Veneto, Venezia Tridentina), Mittel-, Ost- und Südosteuropa, 
Vorder- und Mittelasien; nach Nordamerika verschleppt (Kanada, USA: die ersten Funde stammen aus dem Jahr 1914, 
inzwischen über 16 Staaten des Landes verbreitet und in Arkansas auf Baumwolle gefunden). In Mitteleuropa: Schweiz 
(Wallis, Tessin), CSSR (Slowakei: Kosice-Crmel, Turna, Zädöl, Roznava, Filakovo, Iza, Kovacov, Kamenica), Österreich 
(Niederösterreich: Wien, Prigglitz; Burgenland: Zurndorf, Hauslake bei Podersdorf).

Wagner (1941) vertritt — wie auch bei A. validum — die Ansicht, daß die Art in Österreich nicht beheimatet ist, sondern 
immer wieder mit Samen neu eingeschleppt wird; das mag auch für die Schweiz und einige Fundorte aus Norditalien 
zutreffen. Das gilt jedoch nicht für die Slowakei, wo A. longirostre fest eingebürgert ist.

Untergattung Ixapion R oudier & T empere, 1973
(Bull. Soc. Ent. France, 80)

S yn on ym : Ixias Deville, 1924 (Faune Col. Bass. Seine V I, 122)

R o u d i e r  &  T e m p e r e  haben herausgefunden, daß der Name Ixias D e v i l l e  der Homo­
nymie verfällt, weil er präokkupiert ist durch die Lepidopteren-Gattung Ixias H ü b n e r , 
1819 aus der Familie Pieridae.

Zur Untergattung gehört in der Paläarktis nur eine Art. K i s s in g e r  (1968, p . 41 — 48) 
stellt zu Ixias zwölf Arten aus Nord-, Mittel- und Südamerika; zwei davon entwickeln 
sich in den Früchten von Viburnum-Arten.

Apion variegatmn W e n c k e r , 1864 
(L ’Abeille 1, 188)

L ite r a tu r : Sch ilsky  1906, p. 64; Schumacher 1918, p. 198—203; Schatzmayr 1922, p. 185 —186; H orion 1935, 
p. 343; W agner 1941, p. 56; H oeemann 1958, p. 1531-1532; R oudier 1961, p. 31; Smreczynski 1965, p. 31-32 ; Buhr

A. variegatum zeichnet sich aus durch die gedrungenen Flügeldecken (wie bei A. pisi), die eine an manche Anthonomus- 
Arten erinnernde Zeichnung aus bunten Querbinden aufweisen.
B io lo g ie : Lebt auf der Mistel (Viscum L.). H oeemann bringt für Frankreich nur Meldungen von Viscum album L., der 
auf Laubbäumen (Apfel, Mistel, Ahorn, Linde, Pappel) parasitierenden Mistel. Die einzigen Käfer aus der DDR, die Dela- 
hon bei Luckenwalde fing, stammen von der Kiefern-Mistel (Viscum laxum Boiss. & Reut.). Die Tannen-Mistel (Viscum 
laxum ssp. abietis W iesb.) als W irt von A. variegatum wird von W agner und Lauterborn (von Horion zitiert) genannt. 
Erscheinungszeit der K ä fer: Ende I I I  — Anfang X . Die Käfer überwintern im Boden oder unter der Rinde von Bäumen, 
auf denen die Mistel schmarotzt. Die Entwicklung erfolgt besonders in den dünneren Zweigen der Wirtspflanze. Das $ 
bohrt mit dem Rüssel unterhalb des Blattansatzes ein Loch in den Zweig und legt ein Ei hinein. In  einem Zweig können 
sich mehrere Larven entwickeln. Diese fressen gewundene, sich oft überkreuzende Gänge im Inneren des gesamten Stengels, 
also von der Triebspitze bis_ zum Ansatz am Ast des Wirtsbaumes. Die erwachsene Larve fertigt im Fraßgang unter der 
Rinde einen bräunlichen, seidigen Kokon an, in dem die Verpuppung erfolgt. Der Jungkäfer schlüpft durch ein kreisför­
miges Loch, das er in die Wand des Zweiges frißt. Befallene Stengel sind oft Spindel- oder keulenförmig verdickt. Larven 
wurden in den Zweigen gefunden im IV  (Hofemann) und in den Monaten V I und V II  (Guerpel, von Schumacher zitiert), 
Puppen von V II  bis V III. Frisch entwickelte Käfer traten auf von V I I  bis IX . Von den vier Käfern der Sammlung Delahon 
(Naturkundemuseum, Berlin) sind die drei Exemplare aus den Monaten V I I I  und IX  frisch geschlüpfte Stücke. Käfer 
sammelt man nicht nur von den Misteln, die auf den Bäumen oft schwer zu erreichen sind, sondern man kann sie auch 
unter den Mistelbäumen von der Krautschicht keschern, besonders an windigen Tagen, an denen sie heruntergeweht 
werden oder selbst nach unten gehen.
V erb re itu n g : Frankreich, Korsika, Italien (Venezia Tridentina: Bozen, Passeier), BRD (Baden, Hessen), DDR, Polen 
(Schlesien: Legnica =  ehemals Liegnitz), CSSR (Mähren: Fr^dek-Dobrä, 1<J, 16. 9. 1926, leg. Hlisnikovsky), Österreich 
(Niederösterreich: Rekawinkel bei Wien, Bad Vöslau, Kaltenleutgeben). Mit Ausnahme des Käfers von Kaltenleutgeben, 
der nach K östlin (1973, p. 37) am 20. 4.1950 von M. Curti gesammelt wurde, liegen alle anderen Funde aus Mitteleuropa 
50 Jahre oder noch länger zurück.

PO: Zwei Orte bei Luckenwalde, zwischen 1910 und 1923 ( D e l a h o n ) gesammelt:
Elstalpark beim Meisterhaus, Außenweg nach der Badeanstalt, je ein Exemplar 
V I. 1910 und 20. 8. 1910 unter mit Misteln besetzten Kiefern gekeschert; Lucken­
walde, Waldweg nach Lindenberg am Nutheufer, kurz vor der Brücke am Birken­
wäldchen, ein Exemplar am 20. 5. 1911. Diese Angaben stammen aus einem Brief
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von D elahon an Schumacher, der von letzterem (1918, p. 202) veröffentlicht 
wurde. Außer dem am 20. 8. 1910 gesammelten Käfer befinden sich in der Samm­
lung D elahon (Naturkundemuseum, Berlin) drei weitere Exemplare: E ista , 
V II I .  1922, V I. 1923, IX . 1923.

Es wäre reizvoll, einmal zu erkunden, ob die Population von Luckenwalde auch heute 
noch existiert oder ob sie im Verlaufe der inzwischen verstrichenen über 50 Jahre er­
loschen ist.

Untergattung [Trichopterapion W agner, 1930 i . 1.]

(WlNELBR-Katalog, 1387)

Die Untergattung besitzt zwei paläarktische Arten, von denen eine in Mitteleuropa 
vor kommt.

\_Apion holosericeum  G yllenh al , 1833]
(In : Schoenhekr, Gen. Spee. Cure. 1 ,1, 268)

S Ö K Ä S o W  Erscheimmgszeit der K « e r :  

Steiermark).

Untergattung Exapion Bedel, 1887

(Faune Col. Bass. Seine V I, 360)

Rüssel schlank, gerade oder nur wenig gebogen, kurz vor der Basis im Gebiet der 
Fühlereinlenkung beiderseits mit einem zur Seite und meist auch nach unten genc e en 
Zahn (Fig 48, 49), dieser beim 3 meist stärker entwickelt, beim 9 manchmal zu einer 
seitlich abgerundeten Anschwellung reduziert (Fig. 50), ohne Fühlerfurchen; Kopf stark 
nach unten drehbar, so daß der Rüssel senkrecht zur Körperachse aufgesetzt werden 
kann; größte Breite der Flügeldecken vor oder in der Mitte; Körper stark gewölbt, 
schwarz, Fühler und Beine vollständig oder teilweise rot; Oberseite des Körpers einheit­
lich weiß behaart oder beschuppt, oder die Flügeldecken mit Längsstreifen aus weißen 
länglichen Schuppen und braunen Haaren; beim $ letztes Stermt mit dichter den Unter­
grund völlig verdeckender Behaarung, beim 3 dieses Stermt nicht dichter behaart als die 
anderen Teile des Hinterleibs; Klauen innen mit feinen, kaum wahrnehmbaren Zahnchen, 
33 der meisten Arten am ersten Glied der Mittel- und Hintertarsen mit einem nach unten 
gebogenen schwarzen Dorn. Die Exapion-Arten sind innerhalb der Pflanzenfamihe 
Fabaceae ( =  Papilionaceae) an Gattungen der Tribus Genisteae gebunden wie Saro- 
thamnus, Genista, Ulex und Gytisus. Die Larven entwickeln sich in den Fruchten wo sie 
die Samen fressen. In  den Früchten erfolgt auch die Verpuppung und -  zumindest bei 
einigen Arten -  die Überwinterung von Larven, Puppen und Käfern der neuen Genera-

Die Untergattung Exapion ist nur in der Paläarktis vertreten; im westlichen Mittel­
meergebiet entfaltet sie den größten Artenreichtum. Mit Kasachstan und Turkmemen, 
wo drei Arten Vorkommen, wird die östliche Grenze des Untergattungsareals erreicht. 
W agner (1930) führt im WiNKLER-Katalog 32 Arten an, die zum Teil in mehrere Unter­
arten und Varietäten gegliedert werden. A. ulicis (F örster) wurde zur Bekämpfung von 
Ulex europaeus L. in die westlichen Staaten der USA und nach Neuseeland emgefuhit. 
In Mitteleuropa kommen acht, in der DDR fünf Arten vor. Das im Verzeichnis der Kater 
Mitteleuropas von H orton (1951, p. 436) für Baden aufgeführte A. genistae K ir rv ist 
für die Fauna Mitteleuropas zu streichen; diese Meldung beruht nach H orion (i . I. )
auf einem Irrtum W agners. , -p,-

W ie die Erfahrung zeigt, werden die Exapion-Arten ziemlich oft falsch bestimm . 
sich wichtige Determinationsmerkmale am Rüssel und an den Beinen befinden, ist es 
notwendig, sehr sauber zu präparieren, damit diese Teile von allen Seiten gut zu sehen
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sind. Weiterhin ist es oft erforderlich, das Geschlecht des zu bestimmenden Käfers zu 
kennen, das am leichtesten gleich bei der Präparation durch Betrachten des letzten 
Stermts zu erfahren ist: beim $ ist dieses viel dichter weiß behaart als die anderen Sternite; 
beim d sind alle Sternite gleichartig behaart.

Tabelle der Arten

1 Flügeldecken mit hellen und dunklen Längsstreifen: Seitenrand und dritter bis 
fünfter Zwischenraum teilweise oder in voller Länge mit schlanken weißen Schup­
pen, die anderen Zwischenräume mit bronzefarbenen, rostroten oder braunen Haa­
ren bedeckt; beim d erstes Glied der Mittel- und Hintertarsen mit einem nach 
unten gebogenen Dorn .............................................
Flügeldecken einfarbig weiß behaart oder beschuppt (bei ZL. ulids die helle Be- 
schuppung mit unscheinbarem rötlichem oder grünlichem Schimmer oder seidigem 
Glanz), die Haare oder länglichen Schuppen des dritten und fünften Zwischen­
raums manchmal verdichtet, so daß hier zwei weiße Längslinien gebildet werden; 
beim d erstes Glied der Mittel- und Hintertarsen bedornt oder unbedornt . . . .

Fig. 45—46. Umriß des Körpers: Fig. 45. Apion fusciro- 
stre (Fabricitjs). — Fig. 46. Apion compactum Desbro- 
CHERS

2 Hüssel an der Spitze halb so breit wie an der Basis (Fig. 47), beim d so lang, beim
$ etwas länger als der Halsschild; Körper seitlich stark zusammengedrückt, schmal 
(Fig. 45); Halsschild fast konisch, so lang oder länger als breit; der Dorn beim d 
am ersten Glied der Mittel- und Hintertarsen groß; Beine und Fühler rot, Tarsen 
und Schenkelbasis (manchmal fast der ganze Schenkel) schwarz, Fühlerkeule oft 
etwas dunkler als die Geißel; Halsschildmitte und größter Teil der Flügeldecken 
bronzefarbig bis braun behaart, Seiten des Halsschildes und der Flügeldecken 
weiß beschuppt, die weiße Längsbinde des dritten bis fünften Zwischenraums der 
Flügeldecken vorn und hinten auf die benachbarten äußeren Zwischenräume 
umbiegend und somit bogenförmig gestaltet; 2,4 —3,0 m m .................................
' _...................... .......................................................  fuscirostre ( F a b r i c i u s ),  S. 58

— Rüssel an der Spitze so breit oder nur wenig schmaler als an der Basis (Fig. 48 bis 
50), Körper normal gewölbt, breiter (Fig. 46), Halsschild mit deutlich gerundeten 
Seiten, etwas breiter als lang; der Dorn beim am ersten Glied der Mittel- und 
Hintertarsen klein, manchmal so winzig, daß er von der Behaarung auf der Unter­
seite dieses Tarsengliedes verdeckt wird; Halsschild, Seitenrand und dritter bis 
fünfter Zwischenraum der Flügeldecken mit weißen schlanken Schuppen, die 
anderen Teile der Flügeldecken bronzefarbig bis braun behaart, die weiße Längs­
binde gerade, auf der Scheibe des Halsschildes manchmal gelbliche Schuppen unter 
die weiße Grundbehaarung gemischt; 1,8 —2,3 m m ............................................  3

3 Rüssel kürzer, beim S nur wenig länger als der Halsschild (Halsschildlänge: Rüssel­
länge =  1:1,15), beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen (Rüssel­
länge: Länge von Kopf und Halsschild =  1:1,1); Ausweitung des Rüssels an der 
Fühlerbasis beim <J spitzzähnig (Fig. 48), beim 9 stumpfwinklig (Fig. 49); in der
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Big. 47—56. Form des Rüssels: Fig. 47. Apion fuscirostre (Fabricius), $. — Fig. 48. Apion ccmpactum Des­
brochers, $. — Fig. 49. Apion compactum Desbrochers, $. — Fig. 50. Apion inexpertum Wagner, $. — 
Fig. 51. Apion elongatulum Desbrochers, 3- — Fig. 52. Apion elcngatulum Desbrochers, $. — Fig. 53. 
Apion difficile Herbst, <?. — Fig. 54. Apion difficile Herbst, $. — Fig. 55. Apion corniculatum Germar, <J. 
— Fig. 56. Apion corniculatum Germar, $

DDR und der BRD monophag auf Genista pilosa L. lebend, aus anderen Gebieten
des Verbreitungsareals von weiteren Pflanzenarten gem eldet.............................
.................................................................................. compactum D e s b r o c h e r s , S. 55

— Rüssel länger, besonders beim $, beim d länger als der Halsschild (Halsschildlänge: 
Rüssellänge =  1:1,24), beim $ etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen 
(Rüssellänge: Länge von Kopf und Halsschild — 1:0,9); Ausweitung des Rüssels 
an der Fühlerbasis beim d spitzzähnig (wie bei A. compactum, Fig. 48) oder 
stumpfwinklig, beim $ stumpfwinklig (wie bei A. compactum, Fig. 49) oder zu 
einer seitlich gerundeten Anschwellung reduziert (Fig. 50); im Süden der BRD
und in der Schweiz monophag auf Genista sagittalis L. lebend .............................
................................................................... ...  . . . . [ inexpertum W agner], S. 55

4 Die Punktur der Stirn setzt sich auf dem Scheitel fort; Oberseite des Körpers mit 
schlanken weißlichen Schuppen bedeckt, Beschuppung mit seidigem Glanz, be­
ziehungsweise mit schwachem grünlichem oder rötlichem metallischem Schimmer; 
Rüssel lang, schwach gebogen, parallelseitig oder zur Spitze geringfügig verbrei­
tert, beim d fast so lang, beim $ um ein Drittel länger als Kopf und Halsschild 
zusammen; Halsschild etwas breiter als lang, seitlich gerundet; Flügeldecken ge­
drungen; erstes Glied der Mittel- und Hintertarsen beim d ohne nach unten ge-
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bogenen Dorn; Fühler und Beine veränderlich gefärbt, ganz oder teilweise gelbrot 
bis schwarzbraun, Beine meist rötlich mit mehr oder weniger ausgedehnter Schwär­
zung der Mittel- und Hinterschenkel, Tarsen von gleicher Farbe wie die Schienen 
oder auch dunkler; 1,9 — 2,5 m m ......................................... [ulicis (F örster)], S. 58

— Die Punktur der Stirn endet auf der Höhe des Augenhinterrandes, Scheitel glatt;
Oberseite des Körpers mit weißen Haaren bedeckt, nur auf dem dritten und fünf­
ten Zwischenraum der Flügeldecken manchmal mit länglichen weißen Schuppen . 5

5 Vordertarsen stets heller (meist hellrot) als die anderen Tarsen (braun bis schwarz), 
von gleicher Farbe wie die Vorderschienen, selten etwas dunkler als diese; Küssel 
zylindrisch, gebogen, Krümmung im basalen Teil stärker als vor der Spitze, beim 
$ nur wenig länger als beim d, an der Fühlerbasis mit kleinen spitzen Zähnen, diese 
halb so breit wie der Rüssel; Halsschild breiter als lang; Flügeldecken kurz; Vor­
derbeine beim d mit längeren Schienen und Tarsen als die anderen Beine; erstes 
Tarsenglied der Mittel- und Hinterbeine beim d ohne nach unten gebogenen Dorn; 
Fühler rot, die Keule manchmal dunkler, Schienen und Vorderschenkel rot, Mittel­
und Hinterschenkel in unterschiedlicher Ausdehnung geschwärzt, selten auch 
Vorderschenkel sowie Mittel- und Hinterschienen mit dunklen Stellen; Oberseite 
des Körpers spärlich weiß behaart; 1,8 — 2,3 mm . . . .  formaneki W agner, S. 56

— Alle Tarsen gleich gefärbt, dunkelbraun oder schwarz; erstes Tarsenglied der Mittel­
und Hinterbeine beim d mit einem nach unten gebogenen D o rn ..........................  6

6 Körper schmaler (so ähnlich wie bei A. fuscirostre, Fig. 45); Halsschild so lang wie
breit oder wenig breiter als lang, mit kaum gerundeten Seiten, ohne oder mit 
schwacher Einschnürung hinter dem Vorderrand; Flügeldecken schmal; Rüssel 
nach vorn verschmälert, beim $ (Fig. 52) stärker als beim d (Fig. 51), beim d etwas 
länger als der Halsschild, gleichmäßig gebogen, mit spitzem Zahn an der Fühler­
wurzel, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, Spitzenhälfte fast 
gerade, an der Fühlerwurzel stumpfwinklig gezähnt; Fühler, Schienen und Schen­
kel rot, Tarsen und Basis der Schenkel dunkelbraun oder schwarz, Mittel- und 
Hinterschenkel oft bis zur Mitte, seltener vollkommen geschwärzt ; Oberseite des 
Körpers mit spärlichen weißen Haaren, dritter und fünfter Zwischenraum der Flü­
geldecken manchmal dichter weiß behaart oder beschuppt und dadurch längs­
streifig; 2,0 — 2,7 mm ..........................................\elongatulum D esbrochers], S. 57

— Körper breiter (so ähnlich wie bei A. compactum, Fig. 46); Halsschild breiter als
lang, mit stark gerundeten Seiten und kräftiger Einschnürung hinter dem Vorder­
rand; Flügeldecken breiter; Rüssel zylindrisch, an der Spitze meist nicht schmaler 
als vor der Fühlerwurzel (Fig. 53 — 56), bei A. difficile manchmal zwischen Spitze 
und Fühlerwurzel mit schwach konkav geschweiften Seiten, selten zur Spitze 
etwas verschm älert................................................................................................. 7

7 Fühler rot, die letzten Geißelglieder und die Keule dunkler, meist dunkelbraun
oder schwarz, Schenkel und Schienen rot, Tarsen dunkelbraun bis schwarz; Rüssel 
schlanker, fast gerade, zylindrisch, selten zur Spitze etwas verschmälert, beim <5 
so lang, beim $ etwas länger als der Halsschild, zwischen Basis und Fühlerwurzel 
viel breiter als vor der Fühlerwurzel, Zahn an der Fühlerwurzel in beiden Ge­
schlechtern größer (Fig. 53, 54); Oberseite des Körpers einheitlich weiß behaart, 
oftmals im Bereich des dritten und fünften Zwischenraumes der Flügeldecken mit 
verdichteten weißen Haaren oder länglichen Schuppen und damit hier längsstrei­
fig gezeichnet, im letzteren Fall meist auch mit einem weißen Schuppenfleck hinter 
dem Schildchen; 2,0 — 2,3 m m ............................................ difficile H erbst, S. 57

— Fühler einheitlich rot, Vorderschenkel und Schienen rot, Tarsen, Basis der Vor­
derschenkel, Mittel- und Hinterschenkel schwarz, manchmal auch die Spitzen der 
Mittel- und Hinterschienen in unterschiedlicher Ausdehnung geschwärzt; Rüssel 
kräftiger, stärker gebogen, zylindrisch, an der Spitze nicht schmaler als vor der 
Fühlerwurzel, beim $ etwas länger als der Halsschild, beim $ etwas länger als 
Kopf und Halsschild zusammen, zwischen Basis und Fühlerwurzel nicht oder nur 
wenig breiter als vor der Fühlerwurzel, Zahn an der Fühlerwurzel in beiden Ge­
schlechtern kleiner (Fig. 55, 56); Oberseite des Körpers einheitlich weiß behaart;
1,9 — 2,4 m m ...............................................................  corniculatum Germar, S. 57
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Apion comp actum  D e s b r o c h e r s , 1888 
(Ann. Soc. Ent. France, Ser. 6, V II I, CXC III)

L ite ra tu r-  Schilsky 1901, p. 35; WAGNER 1906a, p. 379; 1906b, p. 33; 1941, p. 53; Reitter 1916, p. 245; Schatzmajr 
1925, p. 36 — 39, 44; Hoeemann 1958, p. 1560 — 1562; Schere 1964, p. 106; Smreczynski 1965, p. 34; Hansen 1965,

p ' A82r7rnvlctum bildet mit mehreren geographischen Rassen und einigen sehr nahestehenden Arten einen Komplex von 
T a x J T Ä r  v Ä C d T r  zu trenlen sind und einer gründlichen Revision bedürfen. Schatzmayr (1925) der diesen 
Komplex am besten zusammengefaßt hat, nennt neben der Nominatform sieben geographische Rassen, drei Übergangs 
formen zwischen den Rassen und zwei Arten, die nach seiner Darstellung auch Rassen sein konnten. Wagner (1930) hat im 
WiNKLER-Katalog zwei dieser Rassen zu Arten erhoben. Der A. compactum-Komplex ist von Spanien bis Vorderasien ver­
breitet Da manche der geographischen Rassen im Areal der Nominatform Vorkommen, ist ihr taxonmnischer Status 
fraglich und wäre somit zu überprüfen. Für Mitteleuropa sind neben A. compactum die zwei angeblichen Rassen mexper- 
tum Wagner 1906 ( =  monticola Schilsky, 1906, =  eppelsheimi Desbrochers, 1896 —1897) und pseudmexpertum Wagner 
i l zu nennen Auf Grund einer brieflichen Mitteilung Wagners hatte Schatzmayr die Synonymieverhaltnisse von m- 
exveriurrnmä die folgenden Daten über die zwei Unterarten publiziert: inexpertum kommt in Bayern und Sudtirol vor und 
unterscheidet sich von A. compactum durch einen robusteren Körper, einen längeren Rüssel (besonders beim ?), längere 
Fühlerund eine stumpfere Rüsselverdickung an der Fühlerhasis beim $ ; pseudmexpertum kommt in Baden und der Schweiz 
vor und ist noch etwas robuster als inexpertum. Im  Katalog der Untergattung Exapion hat W agner■ (1930) seine me be­
schriebene Subspecies pseudmexpertum mit Recht gar nicht erst aufgeführt, wohl weil der Unterschied zur Unterart in- 
exvertum zu unbedeutend ist. A. inexpertum ist nach meiner Ansicht als selbständige Art anzusehen und nicht als geogra- 
pMsche Unterart von A. compactum; denn beide Taxa kommen in manchen Gebieten ihresi jeweiligen Verbreitungsareals 
gemeinsam v o f  wie zum Beispiel in der Umgebung von Regensburg in Bayern wo nach F. Haas (i. 1.1974) A. compactum 
auf Genista pilosa L. und A. inexpertum auf Genista sagittalis L. zu finden ist. A. compactum und A. inexpertum sind somit 
Zwillingsarten (sibling species), die sich morphologisch nicht leicht abgrenzen lassen. Die in der Bestimmungstabelle ge­
nannten Index-Zahlen für die Rüssellänge sind Mittelwerte, die aus der Zusammenfassung des gesamten von nur uber- 
SrüfteS Materialsstammen. Die Rüssellänge der ??, die am besten zur Trennung der zwei Arten genutzt werden kann ist 
bei den verschiedenen Populationen von A. compactum sehr veränderlich. So haben zum Beispiel die $9 von Torgelow 
(Bezhk NBG) einen fast so langen Rüssel wie die ?? von A. inexpertum, während er bei den 9$ von Konigswusterhausen 
(Bezirk PO ) beträchtlich kürzer ist. Im  westlichen und zentralen Mitteleuropa ist die Wirtspflanzenbmdung, wie sie in der 
Tabelle angegeben wird, ein zuverlässiges Unterscheidungsmerkmal für die Arten. Außerhalb dieses Gebiets kommen für

^ D esbrochers hniinderBeschreibung von A. compactum nichts über die Verbreitung ausgesagt; das geschah erst m 
seiuer großen 4 mow-Revision (Le Freiem 4. p. 152-153; 1894-1895), in der er folgende Lander nennt: Frankreich, 
Deutschland (Hamburg, Sachsen), Österreich, Spanien, Algerien (Böne). Zumindest für die beiden deutschen Gebiete 
können ihm nur Käfe/vorgelegen haben, die zu der Art gehören, die auch in der modernen Literatur als A. compactum

B io T o iie :T n  den meisten Teilen Frankreichs, in der BRD und in der DDR lebt die Art nur auf Genista pilosa L  ; die 
Polsterdieser Pflanze findet man in den mittleren und nördlichen Bezirken der DDR in der Kiefernheide, an öden sandigen, 
meist nur mit Calluna bewachsenen Stellen. Als weitere Wirtspflanzen werden angegeben: für Frankreich Genista germanica 
L  für die Pyrenäen Genista occidentalis R otjy, für die französischen See-Alpen Cytisus argentus L., für Dänemark 
tinctoria L  Für Niederösterreich Genista anglica L. und Cytisus supmus L. ( =  capitatus Scop.), für Algerien Genista ferox 
v l T T n d c K S c a n s  D. C. Erscheinungszeit der Käfer: I V - V I I I .  Larvenentwicklung und Verpuppung erfolgen 
in den Früchten Hoeemann hat in der Provence in Südfrankreich die Entwicklung untersucht und beschrieben . Dana 
gelangen von Ende I I I  bis Mitte V  die Käfer aus den überwinterten Früchten durch ein Loch in der FrucKwand ms Freie. 
Die Eiablage erfolgt in die jungen Hülsen von Mitte IV  bis Mitte V I. Die Larven entwickeln sich bis X L  Von X I  bis IV  
des nächsten Jahrfs zieht sich die Verpuppung hin. Für Mitteleuropa kann der hier geschilderte Entwicklungskreislauf nur 
mit S o fien  Einschränlmngen zutreffen Die Eiablage kann in unserem Gebiet erst ab V I in die Fruchte v o n G. pilosa 
S to llen  KäfeTder^neuen Generation treten schon im Sommer auf. Hansen fand im V I I I  Larven und Jungkafer in den 
Hülsen von Genista tinctoria. Ein frisch entwickeltes Exemplar wurde Anfang V I I I  von K oller bei Bremerhaven gesam 
melt Ich kescherte Ende V I I I  ein $ im Bezirk CO von Genista pilosa, das schon ausgehärtet war und eindeutig zur neuen 
Generation gehörte. In  Mitteleuropa verläßt somit zumindest ein Teil der Jungkäfer die Früchte, begibt sich auf die Wmts- 
nflanzen und überwintert später im Boden. Griep hat Mitte IX  in Glindow bei Potsdam vier Käfer aus dem Boden gelebt. 
Fs ist nicht ausgeschlossen, daß Larven, Puppen und Jungkäfer außerdem in den Fruchten überwintern, wie das von 
A formaneki und A. diffieüe bekannt ist. Hier handelt es sich dann um Entwicklungsstadien, die aus den in spateren

V e r h r T i t u S I t a l i e n  (nur im Norden), Schweiz, BRD (wahrscheinlichin allen 
Bundesländern), Belgien, Niederlande, Dänemark, DDR, Polen (nur in Schlesien), CSSR, Österreich, Ungarn, Bulgarien.

NBG: Ueckermünde ( N i l s s o n ), Torgelow ( D i e c k m a n n ).
PO: Glindow bei Potsdam ( N e r e s h e im e r , G r i e p ),  Lienewitz bei Potsdam (G r i e p ),

Luckenwalde und Elstal bei Luckenwalde ( D e l a h o n ), Königswusterhausen ( N e r e s - 

h e i m e r ). .
F R : Rüdersdorf, Altenbuchhorst im Krs. Fürstenwalde (Museum Berlin).
CO: Krauschwitz (D i e c k m a n n ).

H A : Halle-Kröllwitz ( B is c h ö f e ).
MA: Güsen bei Burg ( F e h s e ),  Jävenitz bei Gardelegen (coli. H e i d e n r e i c h ).

E R : Erfurt ( R a p p  1934).
D R : Moritzburg ( D e h n e , coli. H ä n e l ).

Die Funde aus den südlichen Bezirken HA, E R F und DR liegen wahrscheinlich mehr 
als 50 Jahre zurück.

[Ap ion inexpertum  W a g n e r , 1906c] 
(Münch. Kol. Ztschr. 3, 207)

Synon ym a: monticola Schilsky, 1906 (in K üster & K raatz, Käfer Eur. 42,15) -  eppelsheimiDesbrochers, 1896 
(Le  Frelon 6, 17), non Faust 1887 — pseudmexpertum W agner i. 1. (nach Schatzmayr 1925).

1897
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L ite ra tu r : W agner 1909, p. 156; 1941,p. 59; H ubenthal 1916, p. 61-62 ; H orion 1935, p. 342; Schatzmayr 1925 
p. 37—38; HOEEMANN 1958, p. 1549.

W agner hat inexpertum als neuen Namen für A. eppelsheimi Desbrochers eingeführt, weil der letztere Name schon 
durch A. eppelsheimi Faust (jüngeres Synonym von A. simile K ir b y , 1811) vergeben war. Die Typen von A. eppelsheimi 
Desbrochers stammen aus Erlangen in Bayern. A. montícola wurde nach Material von Bosnien (Klekovaca) und Südtirol 
(Vallarsa) beschrieben, wobei nach Schatzmayr (1925, p. 39) die Käfer von Klekovaca zur Unterart hilfi W agner 1912 
gehören, die ihr Hauptverbreitungsgebiet in Bulgarien hat und von W agner (1930) zu einer selbständigen Art aufgewertet 
wurde. Die nie beschriebene Form pseudinexpertum wurde für Baden und die Schweiz angegeben.

Uber taxonomische Fragen und die Schwierigkeit der Abgrenzung von A. compactum wurde bei der letzteren Art be­
richtet. Es soll noch einmal darauf hingewiesen werden, daß auch bei A. inexpertum die Rüssellänge der ?? etwas variiert, 
sie kann so lang sein wie Kopf und Halsschild zusammen, ist aber meist etwas länger als diese zwei Körperteile.
B io lo g ie : Nach Meldungen mehrerer Autoren und Sammler lebt die Art in Baden, Bayern und in der Schweiz nur auf 
Gemsta sagittahs L. Schatzmayr gibt für Südtirol Genista radiata L. an. Erscheinungszeit der Käfer: Ungenügend bekannt; 
Käfer lagen mir vor aus den Monaten V —V II  und IX . Entwicklung unbekannt.
V erb re itu n g : BRD (Baden, Württemberg, Bayern, Franken), Schweiz (in den Kantonen Zürich, Schaffhausen, Bern, 
Waadt), Italien (Veneto, Venezia Tridentina), Frankreich (Alpes-Maritimes: La Trayas; Basses-Alpes: Sisteron).

H oeemann gibt die Art nicht für Frankreich an. Wegen des langen Rüssels der möchte ich die Exemplare von den 
zwei französischen Fundorten zu A. inexpertum stellen.

Apion formaneki W a g n e r , 1929 
(Col. Centralbl. 4, 166)

Synonym : hungaricum aut., non Desbrochers, 1894 — 1895 (Le Frelon 4,146).
L ite ra tu r : W agner 1906b, p. 27—30 (hungaricum); 1909, p. 156 — 158 (hungaricum); 1941,,p. 53, 61; R bitter 1916, 
p. 246 {hungaricum)-, Schatzmayr 1925, p. 27— 29, 43 {hungaricum)-, Horion 1935, p. 343; H oeemann 1958, p. 1555 — 1556- 
Schere 1964, p. 107; Smreczynski 1965, p. 34.

A. formaneki unterscheidet sich von den heimischen Exapion-Arten durch die hellen Vordertarsen und beim durch 
die auffallend langen Vorderbeine.
B io lo g ie : In lichten Wäldern, auf Lichtungen, an Waldrändern, zwischen Gesträuch oligophag auf Genista- und Cytisus- 
Arten: G. tmctoria L., G. germanica L., G. sagittalis L., G. pilosa L., in Frankreich auch auf G. occidentalis R otjy und G. 
hispamca L., in Niederösterreich auf Cytisus nigricans L. und C.supinus L. ( =  capitatus Scop.). Erscheinungszeit der 
Käfer: V —X. Larvenentwicklung und Verpuppung in den Früchten. Über Etappen der Entwicklung gibt W agner (1909) 
eine ausführliche Darstellung, deren Deutung jedoch allen Erfahrungen über die Entwicklung in der Gattung Apion 
widerspricht. W agner fand in der Schweiz bei Bülach (Kanton Zürich) am 26. 4.1908 in den überwinterten Hülsen von 
Genista tinctoria in Anzahl Larven, Puppen und Käfer. Am 4. 5. hatten die Käfer die Früchte verlassen und saßen im 
Zuchtglas. Sie wurden mit der Wirtspflanze gefüttert. Drei abgesonderte ?? legten vom 8. bis 12. 5. Eier an die Glaswand 
und auf die Zweige. Nach einer Schlupfpause erschienen am 18. 6. im Glas wieder Käfer, die offenbar von den Larven und 
Puppen des 26. 4. herrührten. Auf einer Exkursion am 4. 8., die an derselben Sammelstelle unternommen wurde, fand 
W agner in den Hülsen von G. tinctoria junge Larven und in den Hülsen von G. sagittalis, die ebenfalls am Fundort vorkam 
und schon viel früher fruchtete, auch erwachsene Larven und Puppen. Auf den G. tinctoria-Pflanzen fand er nur noch 
einige wenige deflorierte Käfer. Vom 9. bis 11. 9._schlüpften im Zuchtglas mit den G. sagittalis-Früchten die Jungkäfer. 
Auf einer Exkusrion am 10. 10. fand er in den Früchten von G. tinctoria junge wie auch erwachsene Larven. Diese Beob­
achtungen deutet W agner in folgender Weise: Die Anfang V  aus den G. tinctoria-Hülsen geschlüpften Käfer legen im V 
die Eier in die schon zeitig entwickelten Früchte von G. sagittalis; daraus ergeben sich im V I I I  die Käfer, die im IX  ihre 
Eier in die Hülsen von G. tinctoria legen. Die geschlüpften Larven erreichen das letzte Larvenstadium oder verpuppen sich 
noch im Herbst, so daß Larven und Puppen in den Hülsen überwintern. Daraus ergeben sich im V I die Jungkäfer, die im 
V I I  Eier m die Früchte von G. tinctoria legen. Die daraus entstehende Brut erreicht noch im Herbst das Imaginalstadium, 
so daß die Käfer in den Früchten überwintern. Man kann somit im zeitigen Frühjahr in den Hülsen von G. tinctoria einer­
seits Larven und Puppen finden und andererseits Jungkäfer, wobei diese zwei Gruppen von Entwicklungsstadien aus 
verschiedenen Generationen stammen. Nach W agners Ansicht gibt es somit in zwei Jahren drei Generationen, wovon die 
erste und dritte ihre Entwicklung anff. tinctoria, die zweite an G. sagittalis durchläuft.

Bis jetzt konnte noch für keine Apion-Art Mitteleuropas durch Zucht nachgewiesen werden, daß innerhalb eines Jahres 
zwei Generationen zur Eiablage gelangen, wobei die zweite Generation aus der ersten hervorgegangen ist. Es ist bekannt, 
daß sich die Zeit der Eiablage über drei, ja sogar vier Monate hinzieht. Das ist darauf zurückzuführen, daß sich die Lege­
periode eines ? über einen längeren Zeitraum erstreckt und die Eireifung bei den $2 einer Population nicht synchron 
erfolgt. Bei A. formaneki werden die Verhältnisse nicht anders sein. Die Anfang V und Mitte V I aus G. tinctoria-Früchten 
geschlüpften Käfer, die nach meiner Ansicht zur gleichen Generation gehören, gelangen zu unterschiedlichen Zeiten zur 
Eiablage, wobei die $2 die Genista-Arten nutzen, die zur jeweiligen Zeit Früchte tragen. Das führt dazu, daß im V I I I  die 
ersten Jungkafer entstehen, aber anderseits noch im Spätherbst Larven, Puppen und spät verwandelte Käfer in den 
Fruchten sind, m denen sie dann überwintern. Die im V I I I  und IX  ins Freie gelangten Käfer legen keine Eier ab; sie halten 
sich noch auf den Wirtspflanzen auf und überwintern im Boden. Der von W agner angenommene Entwicklungskreislauf 
kann keinesfalls für die südlichen und mittleren Bezirke der DDR zutreffen. So kommt zum Beispiel auf dem Schlachtberg 
an den Südhängen des Kyffhäusers außer G. tinctoria keine andere Genista- oder Cytisus-Art vor. Die A. formaneki-Vopn- 
lation dieses Gebietes hat somit keine Möglichkeit, den von W agner angenommenen Wirtspflanzenwechsel durchzuführen. 
Die Entwicklung wird hier in ganz ähnlicher Weise erfolgen, wie sie von A. difficile bekannt ist, das auf dem Schlachtberg 
gemeinsam mit A. formaneki auftritt.
V erb re itu ng: Frankreich, Italien (südlich bis Emilia und Lombardei), Schweiz, BRD (in den mittleren und südlichen 
Bundesländern), Belgien, DDR, Polen, CSSR, Österreich, Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien, Rumänien, UdSSR (Osteuropa: 
westliches Kasachstan).

NBG: Lychen ( D e l a h o n ).

F R : Chorin ( N e r e s h e im e r ), Strausberg ( P r e i d e l ).

H A :  Dessau, Chörau und Mosigkau bei Dessau ( H e i d e n r e i c h ), Thale, Stecklenberg
bei Thale ( F e h s e ), Südhänge des Kyffhäusers bei Frankenhausen (mehrere 
Sammler), Sachsenburg/Hainleite ( R a p p  1934), Heldrungen an der Schmücke 
( R a p p ).

F R F : Röhnberg im Gleichengebiet, Seeberg bei Gotha ( R a p p  1934), Unkeroda bei Eisenach 
( F r a n c k e , Museum Dessau), Arnstadt ( L i e b m a n n ).

GE: Ronneburg ( R a p p  1934), Rothenstein bei Jena (M a a s s ), Arnsbach bei Saalfeld
( W o l f r u m ), Greifenstein bei Bad Blankenburg (D i e c k m a n n ).
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SU: Suhl ( R a p p  1934).
L P Z : Universitätsholz ( =  Oberholz) bei Leipzig ( R e i c h e r t ; dieser Fund stammt aus 

dem vorigen Jahrhundert.
A. formaneki gehört zu den seltenen Exapion-Arten; es wird aber — besonders in den 

Bezirken Thüringens — noch an weiteren Orten zu finden sein, wenn gezielt an Genista- 
Arten gesammelt wird.

Apion difficile H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 124)

Synonym : Kiesenwetteri Desbrochers, 1870 (Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 3, 204).
L ite ra tu r: Schilsky 1901. p. 39; R eitter 1916, p. 246; Schatzmayr 1925, p. 31-32, 43; H orion 1935, p. 343; H oee­
mann 1958, p, 1554-1555; Dieckmann 1962, p. 17-18 ; Schere 1964, p. 106; Smreczynski 1965, p. 35; H ansen 1965, 
p 3g^_382
B io lo g ie : In  lichten Wäldern, an Waldrändern, zwischen Gebüsch auf verschiedenen Germto-Arten: G. tinctoria L., G. 
germanica L., G. anglica L., G. pilosa L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V — X . Larvenentwicklung und Verpuppung 
erfolgen in den Hülsen. In kleinen Früchten ist eine Larve, in großen sind zwei, seltener drei Larven. Larven und Puppen 
fand ich in den Früchten Ende V III, Hansen in Dänemark im IX . Mitte IX  waren die ersten Jungkäfer in den von mir 
eingetragenen und in einer Glasschale aufbewahrten Früchten. Da bis Mitte X I  noch kein Käfer die Hülsen verlassen hatte, 
nahm ich das Glas in ein warmes Zimmer, um den Befall der Früchte zu erfassen. Nach einigen Minuten sprangen die Hül­
sen durch die Wärmeeinwirkung von selbst auf, wobei Samen und Käfer herausgeschleudert wurden. In der Natur könnte 
an warmen, trockenen Herbsttagen die Freisetzung der Käfer in ähnlicher Weise erfolgen. Wenn das nicht geschieht, wer­
den die Käfer in den Früchten überwintern und dann im Frühjahr freigesetzt. Die Hälfte der von mir gehaltenen Früchte 
konnte sich trotz Erwärmung nicht von selbst öffnen, weil die Hülsenwände miteinander verwachsen waren, was wahr­
scheinlich auf Verletzungen durch die Larven zurückzuführen ist. Hoeemann hat in Frankreich in den Früchten von 
G. tinctoria und G. anglica im IV  Larven, Puppen und Imagines gefunden. Da in diesem Lande die beiden Pflanzenarten ab 
IV  blühen und wahrscheinlich erst ab Anfang V Früchte haben, müssen die drei verschiedenen Entwicklungsstadien in 
den Früchten des vergangenen Jahres überwintert haben. In Mitteleuropa blüht Genista tinctoria, der hauptsächliche W irt 
von A. difficile in unserem Gebiet, erst ab V I und fruchtet ab V II, so daß die Eiablage auch erst ab V I I  beginnen kann.
V erb re itu n g : Europa (in Mitteleuropa nördlich bis Dänemark, im Osten bis West-Kasachstan). . . . .  .

Mit Ausnahme der Bezirke SCH, BLN und CO gibt es Meldungen aus allen Teilen der Republik. A. difficile ist bei uns 
die häufigste an Genista lebende Exapion-Art.

Apion corniculatum Germar, 1817 
(Mag. Ent, 2, 129)

Synonym : hungaricum Desbrochers, 1894 — 1895 (Le Frelon 4, 146).
Literatur: Schilsky 1901, p. 40; Wagner 1906a, p. 379; 1906b, p. 33; 1941, p. 61; Reitter 1916, p. 246; Schatzmayr 
1925, p. 30, 43; Hoeemann 1958, p. 1556; Smreczynski 1965, p. 35.

Bei manchen Exemplaren von A. corniculatum ist der Körper fast so schmal wie bei A. elongatum; da bei beiden Arten 
außerdem Fühler und Beine ähnlich gefärbt sind, kann es leicht zu Verwechslungen kommen. Am leichtesten sind die 
Arten durch die Form des Rüssels zu unterscheiden, der bei A. corniculatum zylindrisch, bei A. elongatum nach vorn zuge­
spitzt ist. Beide Arten kommen nebeneinander auf den gleichen Wirtspflanzen vor. _
B io log ie : Besonders in Steppengebieten auf Gytisus-Arten: G. nigricans L., G. supnius L. ( =  capitatus SCOP.), in Polen 
bei Lublin C. albus Hacquet. Es müßte überprüft werden, ob Sarothamnusscoparius L. und Genista-Arten, die vereinzelt 
in der Literatur genannt werden, auch Entwicklungspflanzen von A. corniculatum sind. Efscheinungszeit der Käfer: Un­
genügend bekannt: Mitte IV  —V III. Die Entwicklung ist unbekannt.
V erb re itu n g : Italien, Frankreich (nur im Osten), Belgien, Niederlande, BRD (in den mittleren und südlichen Bundes­
ländern, DDR, Polen (in den südlichen und östlichen Gebieten), ÖSSR, Österreich, Ungarn, Jugoslawien, Griechenland, 
Bulgarien, Rumänien.
ER: Weimar (H eymes; Museum Gotha).
GE: Berga, Kreis Greiz (28. 8. 1938, 4 Ex., N icolaus; Museum Gotha).
D R : Moritzhurg (Museum Berlin), Dohna bei Pirna (Juli 1911, 1 Ex., H ä n e l ; Museum

Dresden). ,
Die Funde aus diesen drei Bezirken entsprechen ungefähr dem Verbreitungsgebiet von 

Gytisus nigricans in der DDR (Ost-Thüringen, Sachsen, südöstliche Mark Brandenburg). 
H o r io n  (1951) gibt A. corniculatum für die Mark Brandenburg an. In den märkischen 
Sammlungen ( N e r e s h e im e r , D e l a h o n  und G r i e p ) fehlt die Art.

[Apion elongatulum D e s b r o c h e r s , 1891]
(Ann. Soc. Ent. France 60, 324)

L ite ra tu r  - Schilsky 1901, p. 38; W agner 1906a, p. 379; 1906b, p. 33; 1941, p. 61; Reitter 1916, p. 246; Schatzmayr 
1925, p. 32-33, 43; Hoeemann 1958, p. 1553-1554; Smreczynski 1965, p. 34.

Die Abgrenzung von dem ähnlichen A. corniculatum wurde bei dieser Art behandelt. _
B io log ie : Besonders in Steppengebieten auf Cytisus- und Genista-Arten: C. nigricans L., G.supinus L. ( =  capitatus 
Scop.), C. ratisbonensis Schabeeer, C. albus Hacquet, in Österreich auch Genista pilosa L. und G. sagittalis L., in Maze­
donien Genista nissana. Erscheinungszeit der Käfer: Ungenügend bekannt: V —Mitte IX . Nach Wagner (1906b) ent­
wickeln sich die Larven in den Hülsen von Cytisus nigricans.
V erb re itu n g : Frankreich, Italien, BRD (Oberpfalz, Ober- und Niederbayern), Polen (in den westlichen, zentralen und 
südlichen Gebieten), CSSR, Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Steiermark, Kärnten), Ungarn, Jugoslawien, 
Bulgarien, Rumänien, UdSSR (nach Hofemann in Südrußland).

”
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[Apion ulicis (Förster, 1771)]
(Nov. Spec. Ins., 31)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 36; R eitter  1916, p. 245; Schatzmayr 1925, p. 20, 42; Hoffmann 1958, p. 1550-1551; 
K issinger 1968, p. 233-234; K uschel 1972, p. 276.

A. ulicis ist die einzige mitteleuropäische Art, bei welcher der Körper nicht mit Haaren, sondern vollständig mit schlan­
ken weißlichen Schuppen bedeckt ist, die einen feinen metallischen Schimmer aufweisen. Der Rüssel der $$ ist auffallend 
lang.
B io lo g ie : Lebt auf Ulex-Arten: U. europaeus L., U.nanus L., U . parviflorus P ourr. Erscheinungszeit der Käfer (nach 
HOFFMANN): I I —X I. Die Larven entwickeln sich in den Früchten.
V erb re itu n g : Algerien, Marokko, Portugal, Spanien, Großbritannien, Frankreich (in fast allen Teilen des Landes, im 
Osten bis Elsaß, fehlt im Rhône- und Saöne-Tal, im Jura und in den Alpen), Italien (Sizilien), Schweiz (Waadt, Wallis; 
nach St ierlin  1898, p. 395).

Der Fund von Südkärnten (H orion 1951) muß sehr bezweifelt werden, wie auch überprüft werden sollte, ob die Art noch 
in der westlichen Schweiz vorkommt. 1931 wurde, wie K uschel berichtet, A. ulicis zur Bekämpfung von Ulex europaeus 
nach Neuseeland eingeführt, wo es auf beiden Inseln fest eingebürgert und häufig ist. Nach K issinger wurde die Art aus 
dem gleichen Grunde in die westlichen Staaten der USA importiert.

Apion fuscirostre (F abricius, 1775)
(Syst. Ent., 131)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 30; R eitter 1916, p. 245; Schatzmayr 1925, p. 33-36, 44; W agner 1941, p. 50; Gauss 
1950, p. 72—73; H offmann 1958, p. 1559; Scherf 1964, p. 107; Smreczynski 1965, p. 33.

Durch den seitlich stark zusammengedrückten Körper mit den längsstreifig gezeichneten Flügeldecken unterscheidet sich 
A. fuscirostre von allen anderen heimischen Exapion-Arten.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Sarothamnus scoparius L. Erscheinungszeit der Käfer: IV  —X. Die Eier werden ab Ende V 
in die jungen, grünen Hülsen gelegt. Ein von mir am 24. 7. 1974 gesammeltes $ besaß keine Eier mehr im Abdomen. Die 
Larven dringen in die Samen ein, in denen sie fressen; dabei verbraucht eine Larve den Inhalt eines Samens, meist auch 
den größten Teil der Samenschale. Im  Gebiet der Samenreste erfolgt die Verpuppung. Einige von mir am 18. 7. 1975 ge­
öffnete Hülsen wiesen eine Larve und acht Puppen auf. Dieses Material wurde in einer Glasschale gehalten, in der dann ab 
19.7. die Verwandlung zu Käfern erfolgte. Nach den Angaben von Gauss bohren sich die Jungkäfer nicht durch die Schale, 
sondern werden durch das Aufplatzen der Hülsen freigesetzt. Nach W agner sind die Käfer auch noch im IX  in den Früch­
ten zu finden. Mitte X I  siebte ich drei Exemplare unter Sarotkamnus-Büschen aus dem Boden.
V erb re itu n g : Europa (nördlich bis Südschweden), Syrien, Marokko, Algerien.

A. fuscirostre ist die häufigste Exapion-Art; sie ist aus allen Bezirken der DDR bekannt.

Untergattung Erythrapion S c h i l s k y , 1906
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, V I)

Die hier zu besprechende Untergattung, deren Arten sich durch den einfarbig roten 
Körper von allen anderen paläarktischen Subgenera unterscheiden, ist die Nominat- 
Untergattung von Apion  H erbst, weil L atreille  1810 Attelabus frumentarius F abricius 
als Typus-Art designierte. Das ist die erste nachweisbare Benennung einer Typus-Art für 
die Gattung Apion. Nach Schilsky (1901, p. 58) und W agner (1910, im JuNK-Katalog) 
ist Attelabus frumentarius F abricius (non Gurculio frumentarius P a y k u l l ) ein Synonym 
von Apion miniatum G-ermar. Die von Schilsky  1906 für die Untergattung Erythrapion 
designierte Typus-Art A. haematodes K ir b y  ( =  frumentarium P a y k u l l ) gehört in die 
gleiche Artengruppe wie A. miniatum Germar, so daß damit Erythrapion ein Synonym 
von Apion  H erbst ist. Bei einer Revision der Gattung Apion müßte diese Namens­
änderung beachtet werden. Bei einer Revision der Untergattung würde auch die Nomen­
klatur der Arten in Bewegung geraten, wenn durch Untersuchung der Type geklärt wird, 
welche Art sich unter Gurculio frumentarius L in n e , 1758 (Syst. Nat., ed. 10, 378) verbirgt 
und was unter den weiteren Arten und ihren Synonymen zu verstehen ist.

Körper einfarbig rot, mit feinen, unscheinbaren, hellen Härchen bedeckt; Klauen un­
gezähnt. Die Vertreter der Untergattung leben auf Arten der Pflamzengattung Rumex 
(Familie Polygonaceae). Wie ich während meiner langjährigen Determinationstätigkeit 
erfahren habe, werden die Erythrapion-Arten ziemlich oft falsch bestimmt. Auf solche 
Fehldeterminationen wird es wahrscheinlich in erster Linie zurückzuführen sein, daß 
falsche Angaben über den Entwicklungszyklus der Arten in die Literatur gelangt sind; 
das gilt besonders für die Entwicklungsstätten der Larven und die Bildung von Gallen an 
den verschiedenen Organen der Wirtspflanzen. Larven, die in Wurzel, Stengel oder 
Blattstiel bohren, dringen manchmal in Gallen ein, die von anderen Insektenlarven 
gebildet worden sind, und werden irrtümlich als die Erzeuger der Gallen angesehen. Eine 
kritische Überprüfung der Literatur über die Entwicklung unserer fünf heimischen Arten 
und erneute Zuchten der Käfer aus den Larven waren deshalb dringend erforderlich. 
G. R a d d e - N i l s s o n  hat sich in den Jahren 1974 und 1975 dieser verdienstvollen Aufgabe 
gewidmet und in der Umgebung von Ueckermünde alle fünf Arten züchten können.

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

Beiträge zur Entomologie, Heft 1,1977, Band 27

Die Untergattung kommt nur in der Paläarktis vor, aus der elf Arten bekannt sind; 
zwei davon wurden erst 1971 aus Mittelasien beschrieben. In  Mitteleuropa gibt es fünf 
Arten.

Tabelle der Arten
1 Schläfen in voller Länge bis zum Vorderrand des Halsschildes punktiert, hinten 

manchmal etwas weitläufiger und feiner als vorn (Fig. 57) . . . . . . . . .  • 2
— Schläfen in der vorderen Hälfte dicht punktiert, hinten glatt und mit mikrosko­

pisch feiner querer Strichelung, die Punktur von der glatten Fläche scharf abge­
setzt (Fig. 5 8 ) ....................................................................................................  ' 3

60

Eie 57—60 Kopf und Rüssel (von der Seite betrachtet), bei Fig. 57 und 58 zugleich Skulptur der Schläfen. 
F ig ’ 57. Avion cruentatum W alton . -  Fig. 58. Apicn frumentarium (P a y k ü ll ). -  Fig. 59. Apicn sangui­
neum (Degeer), <?. — Fig. 60. Apicn sanguineum (Degeer), ¥

Schläfen doppelt so lang wie der Durchmesser der Augen, nach vorn konvergierend, 
Umriß des Kopfes trapezförmig, Augen halbkuglig gewölbt (Fig. 61) ; Halsschild an 
den Seiten gerundet, vorn stark eingeschnürt, vor dem Schildchen mit fast bis zur 
Mitte reichender feiner Längsrinne; Penis an der Spitze beilförmig gestaltet; Rüs­
sel gebogen, so lang oder etwas kürzer als der Halsschild, in beiden Geschlechtern 
gleich geformt, beim 9 vorn etwas feiner punktiert und glänzender als beim d;
3 3 _ 4  4 mm ............................................................... miniatum G e r m  a h , S.
Schläfen so lang oder höchstens l,5mal länger als der Durchmesser der Augen, 
parallelseitig, selten nach vorn etwas konvergierend, Umriß des Kopfes rechteckig, 
Augen flacher gewölbt (Fig. 62); Halsschild an den Seiten fast gerade, vor dem 
Schildchen mit kurzer, unscheinbarer Längsgrube; Pénis vorn zugespitzt; Kussel 
zylindrisch, beim d etwas kürzer als der Halsschild, weniger gebogen, fein punktiert, 
beim 9 so lang wie der Halsschild, etwas stärker gebogen, sehr fein punktiert, glän­
zender und etwas dünner als beim d; 2,4-3,6 mm . . . cruentatum W a l t o n , S. 
Halsschild deutlich breiter als lang ; Flügeldecken mindestens dreimal so lang wie 
der Halsschild, mit fast parallelen Seiten (Fig. 63); Kopf etwas breiter als lang; 
Körper mit feiner heller Behaarung ; Rüssel gebogen, beim d so lang wie der Hals­
schild, fein punktiert, beim 9 etwas länger, noch feiner punktiert und dünner als
beim 3; 2,2—2,7 m m ........................................................• W altoh, S.
Halsschild quadratisch oder nur wenig breiter als lang; Flügeldecken 2,5mai, 
seltener bis dreimal so lang wie der Halsschild (Fig. 64), mit fast parallelen (d) 
oder deutlich gerundeten (9) Seiten; Kopf so lang wie breit; Körper mit äußerst
feiner, spärlicher Behaarung; Rüssel gebogen oder fast gerade ...............• • •

, Rüssel fast gerade (Fig. 59, 60), beim d so lang wie der Halsschild, beim 9 länger, 
dünner und glänzender als beim d; Flügeldecken flacher, beim 9 schlanker un 
nach hinten weniger verbreitert; 2,5 —3,2 mm . . . .  sanguineum ( D e g e e r ),  .

61

61
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Fig. 61—62. Kopf und Halsschild: Fig. 61. Apion miniatum Germar, $. — Fig. 62. Ainon crventatum 
W alton , ç

Fig. 63—64. Umriß des Körpers: Fig. 63. Apicn rubens W alton, $. — Fig. 64. Apion frumentarium (P a y - 
ktjll), $

— Rüssel gebogen (Fig. 58), so lang oder etwas kürzer als der Halsschild, beim $ gering­
fügig länger und etwas dünner als beim d; Flügeldecken oben etwas stärker ge­
wölbt, beim $ gedrungener und nach hinten stärker verbreitert; 2,2— 3,1 mm . . 
..............................................................................fru m e n ta r iu m  (Paykull ), S. 60

Apion miniatum  G e k m a e , 1833 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. I, 1, 282)

L ite ra tu r : Sch ilsky  1901, p. 58; W agner 1909, p. 2—6, 50—51; 1941, p. 51; K eitter 1916, p. 250; Schatzmayr 1924 
P- H l  112; Scheinert 1933, p. 80; L engbrken 1941, p. 134, 147; H ofemann 1958, p. 1569; Dieckmann  1962 n 18* 
Schere 1964, p. 105; Smreczynski 1965, p. 35 — 36; Buhr 1965, p. 1046,1048,1050; K adde 1974 p 45 ’ 1 ' ’

Da die hier zu behandelnde Art die größte und auffälligste der Untergattung ist, halte ich es für möglich, daß sie L in n é  
hei der Beschreibung seines Curcuho frumentarius L in n é , 1758 (Syst. Nat., ed. 10, 378) vorlag. Erst die Untersuchung der 
Type würde Klarheit bringen. Auch Degeer hatte diese Art vor sich, als er Gurculio sanguineus Degeer 1775 (Mem Hist 

251') bescl?riet>. dessen Type sich im Naturhistorischen Reichsmuseum in Stockholm befindet und von C. Grill  
’ P* 253) als identisch mit A. TYivYiiatuTYi Germar erkannt wurde. Aus diesem Grunde wird A. wiifiiatuTti von H ansen 

(1965, p. 419) in Danmarks Fauna und von L indroth  (1960, p. 410-412) im Catalogus Coleopterorum Fennoscandiae 
et Hamae als A. sangumeum bezeichnet. ..

A. miniatum ist die größte und durch den trapezförmigen Kopf auch die am leichtesten zu erkennende Art der Unter­
gattung.
B io lo g ie : Lebt wahrscheinlich auf allen großwüchsigen Rumex-Arten; die folgenden Arten konnten durch Aufzucht der 
Käfer aus den Larven als Entwieklungspflanzen ermittelt werden: R. obtusifolius L., R. crispus L  R patientia I  
R. c onglomeratus Murr . und R. hydrolapathum H uds. Erscheinungszeit der Käfer : IV  - X .  Die ausführlichste Darstellung der 
Entwicklung gibt W agner (1909). Ende IV  bèginnt die Eiablage, die sich bis Anfang V II  hinzieht. Die gelblichen ovalen 
etwa 0,4 mm langen Eier werden in den Wurzelhals, in den Stengel oder in den basalen Teil der fleischigen Stiele unterer 
Stengelblatter gelegt. Das $ bohrt eine Höhlung, legt ein Ei hinein und verschließt die Öffnung durch ein Sekret auf dem 
dann noch Exkremente abgelagert werden. Die Ränder der Bohrlöcher verfärben sich meist rot. Die ausgeschlüpften Larven 
fressen Gange im Inneren der Wurzel, des Stengels oder des Blattstiels. Larven des dritten Stadiums fertigen dann in den 
Gangen aus Fraßmehl eine Puppenwiege an, in der die Verwandlung erfolgt. Die ersten Jungkäfer lagen mir vor oder 
wurden gemeldet von Anfang V II, die letzten von Ende V III. Die Ansfärbung der frisch geschlüpften Käfer von gelb bis 
zum vollen Rot dauert verhältnismäßig lange, oftmals mehr als zwei Wochen. W agner hat noch am 20. V II. Larven ver­
schiedener Altersstadien gefunden. Von allen oben genannten Autoren (W agner, Scheinert, Dieckmann  R adde) die 
A. miniatum gezüchtet haben, hat keiner eine Gallenbildung an den Befallsstellen der Wirtspflanzen finden können ?Die 
Meldungen von Buhr , der Gallen an Wurzeln, Stengeln und Blattstielen angibt, wurden wahrscheinlich aus der älteren 
Literatur übernommen und sind mit Vorsicht zu betrachten. Das gleiche gilt für Gallen am Blattmittelnerv (L engerken) 
V e rb re itu n g : Europa, Vorder-und Mittelasien.

A. miniatum ist als häufigste Art der Untergattung aus allen Bezirken bekannt.

Apion frum entarium  (Paykull , 1792)
(Monogr. Cure. Suecia, 139)

L ite ra tu r : Sch ilsky  1901, p. 56; W agner 1906c, p. 199-202; 1926, p. 127; 1941. p. 49; Schmidt 1909 p 47- R eitter 
1916, p. 250; Schatzmayr 1924, p. 107-108; H offmann 1958, p. 1570-1571; Scherf 1964, p. 105; Smreczynski 1965 
p. 37; Buhr 1965, p. 1048 —1049; Dieckmann  1973, p. 88—89. ’
o Wen? es si(F  bei einer Revision zeigen sollte, daß die Type von Gurculio frumentarius L in n e , 1758 (Syst. Nat. ed. 10 
378) mit der hier zu besprechenden Art nicht übereinstimmt, müßte eine Änderung des Artnamens vorgenommen werden­
Falls jedoch beide Taxa konspezifisch sind, brauchte nur der Name des Autors ausgetauscht zu werden.
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Die Abgrenzung des A. frumentarium von A. cruentatum wird bei der letzteren A rt besprochen.

B io lo g ie : Lebt vorwiegend an trockeneren Stellen monophag auf Rumex acetosella L. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . 
NlLSSONCi. 1.1976) fand am 5. 6. 1974 bei Ueckermünde (NBG) eine Larve im oberen Teil der Wurzel kurz unter dem Wur­
zelhals. Die Aufzucht wurde in einem Glasröhrchen bei einer Zimmertemperatur von 17 bis 19° durchgeführt. Am 27. 6. 
erfolgte die Verpuppung, und am 7. 7. schlüpfte der Käfer. Mir lagen frisch entwickelte Käfer vor, die am 18. V., 18. und 
28. V I. und 1. V II. gesammelt worden waren. Legereife, langovale Eier im Abdomen der $$ fand ich 1975 noch an folgenden 
Tagen: 6. und 11. V III. (Eberswalde) und 7. IX . (Marienberg im Erzgebirge). Die in der Literatur (Schmidt, H offmann, 
Scherf, Buhr ) angegebene Entwicklung der Larven in Gallen an Stengeln oder Blattnerven mehrerer Rumex-Arten beruht 
auf Verwechslungen mit anderen Apion-Arten.
V erb re itu n g : Europa, Vorderasi’en, Nordafrika.

Die überall häufige Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Apion cruentatum  W alto n , 1844
(Ann. Hat. Mag. Hist. 8, 452) .

L ite ra tu r : Sch ilsky  1901, p. 57; W agner 1906c, p. 199—202; 1926, p. 127; 1941, p. 51; R eitter  1916, p. 250; Schatz­
m ayr  1924, p. 108 —109; H offmann 1958,p. 1570 — 1571; Smreczynski 1965, p. 37; Dieckmann 1973,p. 88—89; N ilsson 
1976 , p. 37-38. .

A. cruentatum wird in der Literatur dieses Jahrhunderts vielfach nur als eine Form v o n i .  frumentarium geführt. Die 
Artberechtigung wurde von mir 1973 begründet und dabei wurde auch nachgewiesen, daß die Varietät pseudocruentatum 
W agner, 1941 (Kol. Rundschau 26, 51) ein Synonym von A. cruentatum ist. Das hier zu besprechende A. cruentatum 
steht von allen heimischen Erythrapion-Arten dem A . frumentarium am nächsten und unterscheidet sich von diesem durch 
die Skulptur der Schläfen (Fig. 57, 58), den im Verhältnis zu den Flügeldecken größeren Halsschild, der meist feiner punk­
tiert ist als der Kopf, den im allgemeinen größeren und dunkler rot gefärbten Körper. Mit Ausnahme der Schläfenskulptur 
sind jedoch alle anderen Unterscheidungsmerkmale ziemlich veränderlich.
B io lo g ie : Lebt vorwiegend in feuchten bis halbfeuchten Habitaten auf Rumex acetosa L., R. alpestris Jacq. ( =  arifolius 
A l l .) und R. acetosella L. In meiner Revision von 1973 hatte ich noch R. acetosa als alleinige Wirtspflanze genannt. In ­
zwischen habe ich die Käfer in den Mittelgebirgen auch von den anderen beiden Rumex-Arten gesammelt; und N ilsson 
konnte die Art nicht nur aus den Stengeln von R. acetosa aufziehen, sondern auch aus den Wurzeln von R. acetosella. 
Erscheinungszeit der Käfer: Ende I I I —Mitte X . N ilsson hat in der Umgebung von Ueckermünde (NBG) mehrfach die 
Larven im unteren Teil des Stengels von R. acetosa wie auch im Wurzelhals und in kräftigen Wurzeln von R. acetosella 
vorgefunden und zu Imagines aufziehen können. Dabei ist es an diesen Pflanzenteilen nicht zu Gallenbildungen gekommen. 
Die Larven von A. cruentatum können in die Wurzelgallen von A. sanguineum eindringen, welche die letztere Art an 
jR . acetosella erzeugt. N ilsson hat drei Exemplare v o n i .  cruentatum gemeinsam mitKäfern v o n i.  sanguineum aus solchen 
Gallen erhalten. Ich fand legereife Eier in ?$, die zu folgenden Zeiten gesammelt wurden: 3., 9. und 31. V., 31. V II. N ilsson 
ermittelte bei seinen Zuchten eine Puppenruhe von acht bis zwölf Tagen und erhielt Jungkäfer zwischen dem 19. V I. und 
dem 21. V II. Mir lagen frisch entwickelte Käfer vor, die zwischen dem 17. V. und 17. IX . gekeschert worden waren. Aus 
dem zeitigen Auftreten von Jungkäfern (am 17. 5. 1973 im Spreewald gesammelt) kann man erschließen, daß die Eiablage 
im  Jahre 1973, das sich durch einen zeitigen Frühjahrsanfang auszeichnete, bereits Anfang bis Mitte IV  begonnen hat. 
V e rb re itu n g : Europa, Vorderasien (Anatolien, Armenien).

A. cruentatum ist überall häufig und kommt in allen Teilen der Republik vor.

Apion sanguineum {D egeer, 1775)
(Mem. Hist. Ins. 5, 251)

L ite ra tu r : Sch ilsky  1901, p. 55; W agner 1906c, p. 202; 1941, p. 49; Schmidt 1909, p. 45; R eitter 1916. p. 250; 
Schatzmayr 1924, p. 107; L engerken 1941, p. 147; H offmann 1958, p. 1572; Scherf 1964, p. 105 — 106; Smreczynski 
1965, p. 36 — 37; Buhr 1965, p. 1045; N ilsson 1976, p. 38—39.

Die hier zu besprechende Art wird von H ansen (1965, p. 419, 421—422) und von L indroth (1960, p. 410—412) A. rubi- 
ginosum Gr il l , 1893 genannt. Das ist darauf zurückzuführen, daß Gr ill  (1893, p. 252) herausfand, daß die im Naturhisto­
rischen Reichsmuseum in Stockholm aufbewahrte Type von Curculio sanguineus Degeer mit A. miniatum Germar iden­
tisch ist. Gr ill  hat als neuen Namen A. rubiginosum vorgeschlagen, der gültig wäre, wenn kein anderer älterer Artname 
aus dieser Untergattung prioritätsberechtigt ist.

A. sanguineum unterscheidet sich von allen anderen heimischen Erythrapion-Arten durch den fast geraden Rüssel (Fig. 
59, 60).
B io lo g ie : Lebt monophag auf Rumex acetosella L. Erscheinungszeit der K ä fer: IV  —Mitte X . Die Larven entwickeln sich 
in unregelmäßig kugligen, 5 bis 10 mm großen, ein- oder zweikammrigen Wurzelgallen; manchmal liegen die Gallen nur 
auf einer Seite der Wurzel und sind dann fast halbkuglig geformt. Die Puppe ruht in der Galle. Am 1. 7. 1968 kescherte ich 
zwei frisch entwickelte Käfer, die demnach bereits Ende V I die Gallen verlassen haben müssen. Jungkäfer schlüpften bei 
meinen Zuchten Anfang V I I  und Mitte V I I I  aus den Gallen. JSTilsson ermittelte bei seinen Aufzuchten — je nach Zimmer­
temperatur — eine Dauer der Puppenruhe zwischen acht und 13 Tagen und erschloß den Beginn der Eiablage für Mitte V. 
V e rb re itu n g : Europa, Xordafrika, Vorderasien, Mittelasien (Kasachstan, Usbekistan).

Mit Ausnahme des Bezirks CO wurde die nicht seltene Art aus dem gesamten Gebiet der DDR gemeldet.

Apion rubens W alto n , 1844 (non Ste ph e ns , 1831)
(Ann. Hat. Mag. Hist. 13, 452)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 54; R eitter  1916, p. 250; Schatzmayr 1924, p. 106-107; W agner 1941, p. 49; H off­
mann 1958, p. 1571 — 1572; Smreczynski 1965, p. 35; N ilsson 1975, p. 89 — 90.

Als Autor von A. rubens wird in Katalogen, Bestimmungswerken und faunistischen Arbeiten immer Stephens angege­
ben, unter Verwendung des Literaturzitates „ I lf.  Brit. IV , 1831, p. 174“ , obgleich der Name rubens auf Seite 174 nicht 
vorkommt. Auf dieser Seite vermerkt jedoch Stephens unter der Art A. haematodes K ir b y , einem jüngeren Synonym von 
A. frumentarium PAYKULL, daß er ein Exemplar von Herrn I ngall erhalten habe, das von A. haematodes abweicht. Die 
kurze Beschreibung, die Stephens bei dieser Gelegenheit von diesem Käfer gibt, entspricht den Merkmalen, die in der 
Literatur dieses Jahrhunderts auf A. rubens zutreffen. Meines Wissens war es W alton, der in einer Arbeit über die Gattung 
Apion aus dem Jahre 1844 den Namen rubens in folgender Form zum ersten Male verwendete: „17 .A. rubens (Ingall MSS.), 
Steph. Man.“ . In  der folgenden Artbeschreibung von drei Zeilen werden die Merkmale herausgestellt, die für diese Art 
besonders charakteristisch sind: der schlanke Körper, die deutliche Behaarung des Körpers und der kurze Kopf. Es ist 
offensichtlich, daß W alton  bei seinen Betrachtungen über diese Art das Exemplar, das I ngall an Stephens schickte, 
mit beachtet hat und deshalb für den neuen Namen rubens — den damaligen nomenklatorischen Gepflogenheiten entspre-
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chend — Stephens als Autor angab. Da diese Prozedur unseren modernen Nomenklaturregeln widerspricht, ist W alton 
als Autor der Art anzusehen.

A. rubens ist von den vier anderen Arten der Untergattung am leichtesten durch den kleinen, schlanken, deutliche? 
behaarten Körper (Pig. 63) und den breiteren Kopf zu unterscheiden.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Rumex acetosella L., an sonnigen wie auch an schattigen Standorten der Pflanze. Erschei­
nungszeit der Käfer: V —IX . Die Entwicklung der Art wurde von N ilsson (1975) aufgedeckt. Die Larven-leben in spindel­
förmigen, sich gelb verfärbenden Gallen des Mittelnervs und des Stiels der Blätter; auch die Umgebung der Gallen nimmt 
diese Farbe an. Aus in den Gallen aufgefundenen Eiern und Larven kann erschlossen werden, daß die Eiablage von Ende V 
bis Anfang V I I  erfolgt. Zwei $$, die eindeutig zur Frühjahrsgeneration gehörten und von mir am 24. 7. 1974 und am 7. 7. 
1975 gesammelt wurden, besaßen keine Eier mehr im Abdomen. Larven wurden von B adde Mitte V I und Ende V II  in den 
Gallen gefunden. Die Puppenruhe dauert acht bis zehn Tage bei einer Zimmertemperatur von durchschnittlich 19°. Anfang 
V I I  und Anfang V I I I  verwandelten sich die Puppen in Jungkäfer, die unter natürlichen Bedingungen wahrscheinlich noch 
einige Tage in den Gallen bleiben, ehe sie nach genügender Aushärtung ins Freie gelangen. -

Es ist sehr wahrscheinlich, daß die von Buhr (1965, p. 1049) für A. frumentarium angegebenen Gallen des Blattstiels 
und Mittelnervs an Rumex acetosella auf A. rubens zu beziehen sind. Es bleibt aber offen, welches Insekt die gleichartigen 
Gallen an anderen Rumex-Arten erzeugt hat.
V erb re itu n g : Europa, Sibirien, Mittelasien, Nordafrika. Diese Verbreitungsangaben stammen aus der Literatur. Wäh­
rend meiner zwanzigjährigen Bestimmungstätigkeit habe ich die Art nur aus West- und Mitteleuropa kennengelernt. Aus 
dem gleichen Gebiet stammt das Material in der Sammlung des Instituts für Pflanzenschutzforschung Eberswalde (ehern. 
DEI). Deshalb sollte die allgemeine Verbreitung des A. rubens überprüft werden, besonders hinsichtlich der Belege aus Ost­
europa und Asien.

A. rubens ist bei uns die seltenste der Erythrapion-Arten. Aus den Bezirken B LN und CO fehlen Meldungen, sonst ist sie 
in der ganzen Eepublik zu finden. In den Bezirken EO, SCH, NBG, PO und FE  ist die Art verhältnismäßig weit verbreitet; 
aus den südlichen Bezirken liegen nur wenige Belege vor. Die vielen Angaben bei E app (1934, p. 680) geben ein falsches 
Verbreitungsbild; denn die Überprüfung der Thüringen-Sammlung im Museum der Natur in Gotha zeigte, daß der größte 
Teil des Materials, das von E app verwendet worden ist, falsch bestimmt war.

Untergattung Melanapion W a g n e b , 1930 i, 1.
(WlNKLER-Katalog, 1390) .

Diese Untergattung ist monotypisch.

Apion minimum  H erbst, 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 125)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 63; E eitter  1916, p. 256; Schatzmayr 1922, p. 186 — 187; L engerken 1941, p. 134, 147; 
W agner 1941, p. 55; Hoeemann 1958, p. 1675-1677; Schere 1964, p. 105; Smreczynski 1965, p. 59; Buhr 1965, p. 1062, 
1097. ~ .

A. minimum ist besonders gekennzeichnet durch die breiten, tief punktierten Streifen und die schmalen, hoch gewölbten 
Zwischenräume der Flügeldecken. Die feine helle Behaarung des schwarzen Körpers geht anscheinend leicht verloren, so 
daß die Mehrzahl der Käfer kahl ist.
B io lo g ie : Lebt auf Salix-Arten: S. viminalis L., S. fragilis L., S. petandra L., S. repens L., S. alba L. ( =  vitellina L.), 
S.purpureaU.,S. caprea~L.,S. cinera~L.,S. auritaU. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —X. Die Larven entwickeln sich 
im Gewebe von Zweig-, Blattstiel- und Blattnervengallen, die von Blattwespenlarven (Thendredinidae) der Gattung Pon- 
tania erzeugt werden. Die Käferart wurde nach HOFEMANN auch aus der nur 1,5—2 mm großen Salix repens-Blattgalle der 
Gallmücke Iteomyia capreae (W innertz) (Cecidomyiidae =  Itonididae) gezüchtet; bei H ofemann wird dieser W irt unter 
dem Namen Oligotrophus caprea L. angegeben. Manche Autoren betrachten A. minimum selbst als Gallenerzeuger. Im 
allgemeinen wird jedoch die Auffassung vertreten, daß die Käferlarven als Inquilinen in den genannten Hymenopteren- 
und Dipteren-Gallen anzusehen sind.

Detaillierte Angaben über den Entwicklungskreislauf fehlen noch völlig. Ich konnte im Abdomen von zwei ?$, die am 
13. 5. und am 1. 8. 1975 gesammelt worden sind, keine Eier nachweisen.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei.

A. minimum kommt in der Ebene wie auch im Gebirge vor, ist aber meist nicht häufig; die Art wird mit Ausnahme der 
Bezirke EO und CO aus allen Teilen der Eepublik gemeldet.

Untergattung Taeniapion S c h i l s k y , 1906
(In : K üster & K raatz , Käfer Eur. 43, IV )

Synonym : Kalcapion Sc h ilsk y , 1906 (In  K üster & K raatz , Käfer Eur. 43, IV ).
L ite ra tu r : W agner 1918, p. 67 —107. _ . . .

Kalcapion Schilsky  ist ein Synonym von Taeniapion. Als Typus-Art für Taeniapion hatte Sch ilsky  Apion urticarium 
H erbst und für Kalcapion die Art Apion pallipes K ir b y  designiert. W agner (1918) tritt für die Verwandtschaft der zwei 
Arten ein und faßt sie gemeinsam mit weiteren Arten in der Untergattung Taeniapion zusammen. Kalcapion ist somit ein 
Synonym von Taeniapion und darf künftig nicht mehr als Untergattungsname für Apion flavifemoratum H erbst ver­
wendet werden; denn W agner (1918, p. 67) ist im Irrtum, wenn er schreibt, daß Schilsky Apion flavifemoratum als Typus­
Art für Kalcapion eingesetzt habe.

Die Arten der Untergattung haben auf der Unterseite des Kopfes eine flache, an den Seiten kantig begrenzte Grube, die 
von der Eüsselbasis bis zur Höhe des Augenhinterrandes reicht; die Beine sind gelb bis rötlich gefärbt. Die Untergattung 
ist nur in der Paläarktis vertreten und setzt sich aus zwei monophyletischen Gruppen zusammen. Die fünf Vertreter der 
urticarium-Gruppe besitzen auf den Flügeldecken Querbinden aus verschiedenfarbigen Haaren, haben ungezähnte Klauen 
und sind an die Pflanzengattungen Urtica und Parietaria aus der Familie Urticaceae gebunden. Bei den vier Arten der 
pallipes-Gruppe sind die Flügeldecken entweder einförmig hell behaart (2 Arten) oder weisen in der Mitte einen großen 
dunklen Fleck auf (2 Arten ); ihre Klauen sind fein gezähnt, und die Wirtspflanzen gehören zur Gattung Mercurialis aus 
der Familie Euphorbiaceae. Nach meiner Auffassung wäre es berechtigt, den beiden Artengruppen den Status von Unter­
gattungen zu geben. Wenn das bei einer Eevision geschähe, müßte der synonymisierte Name Kalcapion wieder für die 
pallipes-Gruppe verwendet werden. In Mitteleuropa kommen vier, in der DDE drei Taeniapion-Arten vor.
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Tabelle der Arten
1 Flügeldecken einheitlich weiß behaart oder in der hellen Grundbehaarung mit 

einem großen, dunklen, quergezogenen, scheinbar kahlen Fleck; Klauen innen fein
gezähnt; Körper s c h w a r z ...................................................................................... 2

— Flügeldecken mit drei Querbinden aus hellen, meist weißen Haaren, die durch 
zwei dunkel behaarte Binden getrennt werden; Klauen ungezähnt; Körper gelb­
braun, rotbraun oder dunkelbraun, selten schw arz............................................  3

2 Körper einheitlich mit feinen weißen Haaren bedeckt, Basis des dritten Zwischen­
raumes der Flügeldecken mit einem unscheinbaren weißen Haarfleck; Schenkel 
und Schienen gelbbraun oder rotbraun, Tarsen und Fühler dunkelbraun bis 
schwarz, Fühlerschaft und erstes Geißelglied oft rötlich; Rüssel gebogen, beim 
so lang wie der Halsschild, dicker als die Schenkel, nach vorn etwas verschmälert, 
spärlich punktiert, heim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, etwa 
so dick wde die Schenkel, an der Fühlerwurzel verdickt, von hier bis zur Spitze mit 
schwach konkav geschweiften Seiten, glatt und stark glänzend; Fühleransatz 
beim d im hinteren Viertel, beim $ kurz vor der Basis des Rüssels; Halsschild qua­
dratisch oder etwas breiter als lang, hinter dem Vorderrand und vor der Basis ein­
geschnürt, die Hinterecken nach außen vortretend, dicht punktiert, matt, mit 
unscheinbarer Mittelrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken doppelt so lang wie 
breit, oval, größte Breite in der Mitte, mit kräftigen Streifen und etwas breiteren 
Zwischenräumen; 2,0 — 2,4 m m .............................................pallipes K ir b y , S. 64

Eig. 65 — 68. Rüssel (von der Seite betrachtet): Fig. 65. Apion urticarium (H erbst), — Fig. 66. Apion 
urticarium (H erbst), $. — Fig. 67. Apion rufulum W encker , ¿?. — Fig. 68. Ajrion rufulum W encker, $

— Körper kräftiger weiß behaart, Flügeldecken in der Mitte mit einem großen, dunk­
len, quergezogenen Fleck aus unscheinbaren schwarzbraunen oder spärlich ver­
teilten hellen Härchen. Basis des dritten Zwischenraums mit einem deutlich her­
vortretenden weißen Haarfleck; Beine gelb bis gelbrot, nur Klauen gebräunt, 
Fühler rotbraun bis braun; Rüssel und Halsschild wie bei pallipes geformt; Flügel­
decken kürzer oval; 1,8—2,4 mm .......................... [semivittatum G y l l e n h a l ], S. 64

3 Rüssel schwach gebogen (Fig. 65, 66), an der Fühlerbasis etwas verdickt, seltener 
schwach winklig erweitert (Fig. 69), beim S so lang oder etwas länger als der Hals­
schild, dick, bis zur Spitze dicht weiß behaart, matt, beim $ so lang oder etwas länger 
als Kopf und Halsschild zusammen, dünn, mit feiner spärlicher Behaarung, diese 
aber meist abgerieben, fein punktiert, glatt, glänzend; Fühler weiter vor dem 
Augenvorderrand eingelenkt, Einlenkungsstelle meist um den vollen Augen­
durchmesser vom Vorderrand entfernt; Augen etwas kleiner; Halsschild am Vor­
derrand nur wenig schmaler als an der Basis, mit gerundeten Seiten (Fig. 69); die 
breite basale Querbinde der Flügeldecken aus weißen, seltener aus weißen und
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gelblichen Haaren bestehend; Körper rotbraun bis schwarz, seltener gelbrot. Beine 
und Fühler gelbrot, die Fühlerkeule manchmal etwas dunkler gefärbt, 1,9 bis
2,3 mm; auf Urtica dioica L. lebend ........................... urticarium (H erbst), S. 64

70
K g . 69—70. Vorderkörper: Fig. 69. Apion urticarium (H erbst), ?. 
— Fig. 70. Apion rufulum W encker, $

— Rüssel gerade oder fast gerade (Fig. 67, 68), an der Fühlerbasis meist winklig er­
weitert (Fig. 70), beim <$ so lang oder etwas kürzer als der Halsschild, dick, bis 
zur Spitze dicht weiß behaart, matt, beim $ viel kürzer als Kopf und Halsschild 
zusammen, dünn, mit feiner spärlicher Behaarung, diese aber meist abgerieben, 
fein punktiert, glatt, glänzend, Fühler näher dem Augenvorderrand eingelenkt, 
Einlenkungsstelle um den halben Augendurchmesser vom Vorderrand entfernt; 
Augen etwas größer; Halsschild trapezförmig, nach vorn stärker verschmälert, 
mit fast geraden Seiten (Fig. 70); die breite basale Querbinde der Flügeldecken aus 
weißen und gelblichen, selten nur aus weißen Haaren bestehend; Färbung wie bei 
A. urticarium, aber die helleren Farben häufiger, besonders in Südeuropa; 1,8 bis
2,1 mm; auf Urtica urens L. lebend ................................ rufulum W e n c k e k , S. 65

Apion pallipes K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 38)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 59; R eitter  1916, p. 248; W agner 1918, p. 72, 75—80; Schatzmayr 1925, p. 107 — 108; 
H oeemann 1958, p. 1535; Smreczynski 1965, p. 38.

Durch die Grube auf der Unterseite des Kopfes und die feine helle Behaarung des Körpers unterscheidet sich A. pallipes 
von den Vertretern der Untergattung Protapion, von denen einige eine ähnliche Färbung des Körpers und der Beine auf­
weisen.
B io lo g ie : In  schattigen Wäldern auf Mercurialis perennis L. Erscheinungszeit der K ä fer : Mitte IV  —X. Nach Hofemann 
entwickeln sich die Larven im untersten Teil des Stengels; Mitte V  fand er junge Larven. Daraus ist zu erschließen, daß 
die Eiablage Ende IV  beginnt. Am 5., 8. und 21. 6. 1974 fand ich noch große Eier im Abdomen der 
V e rb re itu n g : Europa, Kaukasus.

Mit Ausnahme von SCH, BLN  und CO gibt es Meldungen aus allen Bezirken der Republik. Wenn man die Wirtspflanze 
findet, kann man die Art meist in Anzahl sammeln, oft zusammen mit dem Flohkäfer Hermaeophaga mercurialis (Fabri- 
CITJS). Genauere Daten zum Entwicklungskreislauf wären wünschenswert.

[ Apion semivittatum G y l l e n h a l , 1833]
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. I, 1, 271)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 98; R eitter  1916, p. 248; W agner 1918, p. 72, 81—85; Schatzmayr 1925, p. 109 — 110; 
H oeemann 1958, p. 1536; Schere 1964, p. 114; Btjhr 1964, p. 744.
B io lo g ie : Lebt auf Mercurialis annua L. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. Die Larven entwickeln sich in rundlichen 
Anschwellungen der Knoten von Stengeln und Blütenstandsachsen. Nach Hoeemann erfolgt die Eiablage V —VI. Die 
Larven verpuppen sich in länglichen, von einer bräunlichen Kruste ausgekleideten Kammern von 1,5—2,5 mm Größe. 
Larven wurden in Frankreich von V I I I —X  und nach W agner auf der Insel Malta von X I I —I  gefunden. Eine kurze Be­
schreibung von Larve und Puppe gibt W agner .
V e rb re itu n g : Azoren, Kanaren, Marokko, Algerien, Tunesien, Portugal, Spanien, Frankreich, Großbritannien, Holland, 
BRD (Rheinland, Hessen, Baden), Schweiz (Waadt, Wallis), Italien, Malta, Österreich (Burgenland), Ungarn, Jugoslawien, 
Albanien, Griechenland, Bulgarien, Rumänien, Anatolien, Zypern, Jordanien, Grusinien.

Apion urticarium ( H e r b s t , 1784)
( In : F üessly, Arch. Insectengesch. V, 74)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 95; R eitter  1916, p. 248; W agner 1918, p. 73, 86 — 91; Schatzmayr 1925, p. 110 — 111; 
H oeemann 1958, p. 1537 — 1538; Schere 1964, p. 105; Smreczynski 1965, p. 39.
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Die Länge des Rüssels, das Ausmaß der Rüsselverdickung hinter der Fühlerbasis, der Abstand der Rüsselverdickung 
vom Yorderrand der Augen, die Körperfarbe und die Färbung der hellen Querbinden der Flügeldecken sind bei A. urti- 
carium ziemlich variabel. Besonders SS mit einem kurzen Rüssel und einer augennahen, außen gewinkelten Rüsselverdik- 
kung sind dann leicht mit A. rufulum zu verwechseln. Das sicherste Merkmal zur Unterscheidung der zwei Arten ist der 
stärker gebogene Rüssel von A.urticarium; dieser Unterschied ist bei den $$ (Fig. 66, 68) besser zu erkennen als bei den SS 
(Fig. 65, 67), Brauchbar sind auch die Unterschiede in der Form des Halsschildes (Fig. 69, 70), obgleich dieses Merkmal 
bei A. rufulum etwas variiert; es gibt vereinzelt Exemplare der letzten Art, bei denen der Halsschild nicht ganz so trapez­
förmig gestaltet ist, wie es in der Figur 70 dargestellt wurde.
B io lo g ie : Lebt auf Urtica dioica L., sowohl im freien Gelände wie auch an schattigen Standorten.der Wirtspflanze; aus 
Frankreich auch von U. pilulifera L. angegeben. Meldungen von U. urens L. beruhen wahrscheinlich auf Verwechslungen 
mit Apion rufulum. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. Die Larven entwickeln sich im Stengel im Bereich der Knoten. 
Oftmals sind alle' Knoten vom Wurzelhals bis zur Stengelspitze mit einer, seltener auch mit zwei Larven besetzt. Zuver­
lässige Daten über Eiablage und Entwicklungsdauer fehlen. Vier ?$, die ich am 2. 4., 13. 6. und 19. 6.1974 sammelte, 
besaßen große legereife Eier im Abdomen.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien (Kasachstan), Ostsibirien (Amur).

M it Ausnahme der Bezirke SCH, GE und KMS ist A. urticarium aus allen Teilen der DDR bekannt. Die Art ist weit 
verbreitet, aber meist nicht häufig.

A p io n  rufulum W e n c k e r , 1864 
(L ’Abeille 1, 162)

Synon ym : rufulum ssp. zoufali W agner., 1912 (Wien. Ent. Ztg. 31, 85).
L ite ra tu r : Schilsky  1906, p. 30; W agner 1918, p. 73—74, 92 — 97; N eresheimer & W agner 1920, p. 18,179; Schatz­
m ayr  1925, p. 111 — 113; H orion 1935, p. 343—344; Hoitm ann  1958, p. 1538 — 1539; Smreczynski 1965, p. 39.

W ag n er (1918) hat in seiner Taeniapion-Hevision für A. rufulum drei geographische Rassen ( =  Subspecies) aufgeführt: 
ssp. rölphi W agner von Nordafrika, ssp. distinctirostre Desbrochers von Korsika und Sardinien und ssp. rufulum vom 
europäischen Kontinent und von Vorderasien. Die letztere untergliederte er wiederum in zwei Unterrassen: ssp. rufulum 
(Portugal, Spanien, Südfrankreich, Süditalien, aber vereinzelt auch im östlichen Mittelmeergebiet) und ssp. zoufali W agner 
(Mittel-, Osteuropa, Vorderasien, östliches Mittelmeergebiet, aber vereinzelt auch in Spanien und Südfrankreich). Die 
Ostrasse zoufali unterscheidet sich von der westlichen Nominatrasse nur dadurch, daß innerhalb der ersten und dritten 
der drei hellen Querbinden der Flügeldecken zwischen den weißen Haaren weniger gelbliche bis bräunliche Haare gelagert 
sind, so daß diese Binden einförmiger aussehen. Weil nun die östliche Rasse auch vereinzelt innerhalb des Verbreitungs­
areals der westlichen ssp. rufulum vorkommt, formuliert W agner das erstere Taxon folgendermaßen: rufulum (subsp. 
et ab.) zoufali. Bei unserem heutigen Kenntnisstand über die infraspezifischen Taxa und bei dem deckungsgleichen Ver­
breitungsgebiet der beiden angeblichen Rassen ist es geboten, die Subspezies zoufali mit der Nominatform zu synonymisie- 
ren. Es bleibt jedem unbenommen, Exemplare mit weniger kontrastierten Flügeldeckenbinden als Vertreter der Aberration 
zoufali zu bezeichnen. Ich verzichte auch auf diese Benennung, weil ich gesehen habe, daß in der Bindenfärbung Übergänge 
Vorkommen. Die von mir vorgenommene Synonymisierung wurde bereits von Schatzmayr und von H oeemann vorge­
schlagen. Schatzmayr synonymisierte zurecht auch die nordafrikanische Subspezies rolphi mit A. rufulum. Bei den zehn 
Exemplaren der Typenserie (Sammlung R olph im D E I Eberswalde), die ich untersuchen konnte, bestehen die hellen 
Flügeldeckenbinden fast nur noch aus weißen Haaren. Die weitverbreitete Art A. rufulum besitzt somit nur noch eine 
geographische Rasse, nämlich die in Korsika und Sardinien endemische ssp. distinctirostre Desbrochers, hei der die Flügel­
deckenbinden ganzrandig sind; bei A. rufulum haben diese gezackte Ränder. Die Abgrenzung des A. rufulum von 
A. urticarium wurde hei der letzteren Art besprochen.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Urtica urens L., besonders auf Ruderalplätzen, in den Dörfern am Rande der Straßen, in 
Gärten, an Mauern und Hauswänden. Erscheinungszeit der Käfer: Unvollständig bekannt. Mitte V —Mitte IX . Der Ent­
wicklungskreislauf ist unbekannt. Ein von mir am 8. 7. 1975 gesammeltes $ besaß ein großes, fast kugelförmiges Ei im 
Abdomen.
V erb re itu n g : Marokko, Algerien, Libyen, Portugal, Spanien, Frankreich (nur im Süden des Landes), Italien, BRD 
(nordöstliches Niedersachsen: Brünkendorf im Landkreis Lüchow-Dannenberg, Ende V II. 1957, in Anzahl auf Urtica 
urens (L ohse, 1958), westlichster Fundort in Mitteleuropa, etwa 30.km westlich der Fundstelle bei Wittenberge im Bezirk 
SCH), DDR, Polen, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Ungarn, Jugoslawien, Griechenland, Rumänien, Libanon.

SCH: Breese bei Wittenberge (D ie c k m a n n ).
PO: Potsdam (Gr ie p ), Königswusterhausen, Halbe, Rehagen (N eresheimer ), Holbeck

bei Luckenwalde (D elah o n , N eresheim er ).
B L N : (N eresheim er ).
F R : Buckow (N eresheim er ), Fürstenwalde/Spree (N eresheimer & W agner 1920).
H A : Thießen bei Roßlau (H e id e n r e ic h ; auf dem Fundortzettel steht: ,,Fläming, Kr.

Zerbst Th.“ ; mit Th. ist Thießen gemeint; dieser Ort liegt jedoch im Kreis Roßlau). 
L P Z : Doberschütz, am Südrand der Dübener Heide ( L i n k e , M o h r ) ; der südlichste 

Fundort in der DDR.
Obgleich die Wirtspflanze bei uns überall verbreitet und häufig ist, kommt A. rufulum 

in der DDR anscheinend nur in Gebieten vor, wo die Pflanze auf sandigem Boden wächst, 
also nur in den mittleren und nördlichen Bezirken. Die Art wird hier nicht so selten sein, 
wie es durch die wenigen Fundbelege zum Ausdruck kommt. Die Seltenheit ist haupt­
sächlich darauf zurückzuführen, daß es nicht üblich ist, in und am Rande von Dörfern zu 
keschern. Außerhalb der Ortschaften ist die Wirtspflanze aber kaum zu finden.

Untergattung Thymapion D e v i l l e , 1924
(Faune Col. Bass. Seine V I, 135)

Synon ym : Squamapion W agnek, 1929 (Col. Centralbl. 3, 253)

Rüssel schlank, beim <$ kürzer als beim $; Fühler im hinteren Viertel oder kurz vor der 
Basis des Rüssels eingelenkt; Augen gewölbt, beim d meist größer als beim 2; Halsschild

5 Beitr. Ent. 27, H. 1
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quer, meist mit starken Einschnürungen hinter dem Vorderrand und vor der Basis, dicht 
punktiert, ohne oder mit undeutlicher Längsgrube vor dem Schildchen; Flügeldecken 
fast parallelseitig (d) oder oval ($), größte Breite in oder vor der Mitte, mit breiten, am 
Grunde deutlich punktierten Streifen und nicht oder wenig breiteren, flachen Zwischen­
räumen; Flügel ausgebildet; Klauen gezähnt; bei einigen Arten Schenkel bei den dd 
dicker als bei den $$; Penis symmetrisch, zugespitzt, nur bei A. elongatum und A. leuco- 
phaeatum unsymmetrisch, mit zurückgebogener und seitlich verdrehter Spitze; Körper 
weiß behaart oder beschuppt, schwarz, Fühlergeißel und Vorderschienen manchmal ganz 
oder teilweise gelbbraun bis braun, diese Aufhellung selten auch an den anderen Schienen; 
von den morphologisch ähnlichen Gatapion-Arten durch den nicht verkürzten, die Basis 
erreichenden ersten Streifen der Flügeldecken (Fig. 28) unterschieden. Auf Lamiaceae 
( =  Labiatae) lebend; die Larven im Stengel oder in Stengelgallen. A. vicinum, A. origani 
und die drei auf Thymus lebenden Arten A. atomarium, A. ohlivium und A. hoffmanni 
zeigen ein in der Phänologie abweichendes Verhalten. An Hand der Funddaten des unter­
suchten Materials ergibt sich eine Erscheinungszeit der Käfer auf den Wirtspflanzen für 
die Monate V  bis X , mit einer Kulmination in den Monaten V I I I  und IX ;  Funde für V  
und V I sind selten; in den Monaten X I  bis IV  kann man diese Arten im Boden im Winter­
versteck finden. Im  allgemeinen treten die Apion-Arten — ganz gleich aus welcher 
Untergattung — in einigermaßen gleicher Verteilung von IV  bis X  auf den Wirtspflanzen 
auf, wobei es gewisse Abundanz-Höhepunkte in der Fortpflanzungszeit und während der 
Ausbreitungs- oder Wanderzeit der neuen Generation gibt.

Die Untergattung Thymapion kommt nur in der Paläarktis vor (20 bis 25 Arten); von 
den acht mitteleuropäischen Arten sind sieben in der DDR verbreitet. Das Vorkommen 
von A. leucophaeatum und A . minutissimum in Mitteleuropa ist ungewiß; es wurden aber 
beide Arten mit bearbeitet. A. pannonicum G yöreey, 1955 (Ann. Mus. Hat. Hung. 6, 267) 
wurde aus Ungarn (Umgebung Budapest) nach einem deformierten S beschrieben, das in 
die elongatum-Gruppe gehört, aber wegen der Verunstaltung des Körpers von mir nicht 
bestimmt werden konnte.

Tabelle der Arten
1 Körper gestreckt; Flügeldecken schlanker, 1,5 bis l,9mal so lang wie breit (Fig.

7 1 - 7 4 ) ...................................................................................................................  2
— Körper gedrungener; Flügeldecken kürzer, 1,3 bis l,5mal so lang wie breit (Fig.

7 5 - 8 2 ) ...................................................................................................................  7
2 Größe: 1,1 —1,5 mm; Vorderschienen schwarz; auf Thymus leb en d ................... 3

— Größe: 1,6 —2,4 mm; Vorderschienen manchmal gelbbraun bis dunkelbraun auf­
gehellt; auf Salvia, Brunnelia, Mentha oder Origanum lebend..............................  4

3 Flügeldecken gedrungener, hinten breiter verrundet (Fig. 71, 72); Rüssel in beiden 
Geschlechtern schmaler und länger, glänzend, höchstens im basalen Drittel matt, 
schwach und gleichmäßig gebogen, beim S etwas länger als der Halsschild, beim 
$ fast so lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Fühler nahe der Rüsselbasis 
eingelenkt, beim $ Einlenkungsstelle um die Rüsselbreite vom Vorderrand der 
Augen entfernt, beim S noch stärker den Augen genähert; Halsschild etwas breiter 
als lang, an den Seiten gerade oder schwach gerundet; Flügeldecken beim <$ (Fig.
71) schmaler als beim $ (Fig. 72); Körper fein weiß behaart, schwarz, Fühlerschaft 
und erste Glieder der Geißel oft gebräunt; 1,1 —1,5 mm; in den Mittelmeerländern
verbreitet, wahrscheinlich nicht in Mitteleuropa vorkommend..............................
...........................................................................[minutissimum R o s e n h a d e r ], S. 73

— Flügeldecken schlanker, hinten schmaler verrundet (Fig. 73, 74); Rüssel in beiden 
Geschlechtern etwas breiter und kürzer, matt, manchmal beim <$ im Spitzendrittel 
und beim $ in der vorderen Hälfte glänzend, meist ungleichmäßig gebogen, Krüm­
mung im basalen Teil stärker als im fast geraden Spitzenabschnitt, bei den $$ 
manchmal regelmäßig gebogen, beim S so lang wie der Halsschild, beim $ kürzer 
als Kopf und Halsschild zusammen; Fühlereinlenkung, Form des Halsschildes, 
Geschlechtsunterschied in der Form der Flügeldecken, Behaarung und Färbung des 
Körpers so ähnlich wie bei der vorigen Art; 1,1 —1,5 mm . hoffmanni W a g n e r , S. 73
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4 Rüssel in beiden Geschlechtern stark glänzend, ziemlich kräftig, zylindrisch, an 
der Fühlerwurzel meist etwas verdickt, gleichmäßig gebogen, beim d etwas länger 
als der Halsschild, fein behaart, beim 9 etwas länger als Kopf und Halsschild zu­
sammen, kahl; Einlenkungsstelle der Fühler beim 9 um die Rüsselbreite vom 
Vorderrand der Augen entfernt, beim d noch stärker den Augen genähert; Augen 
stark gewölbt; Halsschild breiter als lang, hinter dem Vorderrand und vor der 
Basis eingeschnürt; Flügeldecken etwas glänzend, beim d mit fast parallelen, 
beim $ mit schwach gerundeten Seiten; Schenkel beim d dicker als beim $; Körper 
spärlich, Seiten der Mittel- und Hinterbrust dicht weiß behaart; schwarz, 
manchmal Schienen und Tarsen in unterschiedlichem Umfang aufgehellt, Fühler
beim d rotbraun, beim $ dunkelbraun; 1,7 —2,3 m m ...................millum B a c h , S. 70

— Rüssel in beiden Geschlechtern matt, nur an der Spitze glänzend..........................  5
5 Rüssel zylindrisch, schwach gebogen, an der Fühlerwurzel etwas verdickt, beim d

so lang wie der Halsschild, bis zur Spitze weiß behaart, beim 9 so lang oder etwas 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, unbehaart; Einlenkungsstelle der 
Fühler beim 2 um die ganze, beim d um die halbe Rüsselbreite vom Vorderrand der 
Augen entfernt; Augen beim d größer als beim 9; Halsschild breiter als lang, vor 
dem Schildchen ohne oder mit undeutlicher Längsgrube; Flügeldecken mit deut­
lichen Schultern, beim d mit fast parallelen, beim 9 mit schwach gerundeten Seiten; 
Schenkel beim d nicht dicker als beim 9; Körper fein weiß behaart, Härchen auf den 
Zwischenräumen der Flügeldecken zu Längsreihen angeordnet; Körper schwarz, 
Fühlerschaft und die ersten Geißelglieder beim d rotbraun, beim 9 dunkler ge­
bräunt, Schienen und Tarsen (besonders der Vorderbeine) oft in unterschiedlichem 
Maße gelbbraun bis dunkelbraun aufgehellt, beim d meist deutlicher als beim 9; 
Penis symmetrisch, gerade und scharf zugespitzt, mit einem feinen Köpfchen an 
der äußersten Spitze; 1,6 — 2,0 m m ........................................ jlavimanum G y l l e n h a l , S. 71

— Rüssel beim d etwas kürzer, beim 9 1,2 bis l,4mal länger als Kopf und Halsschild
zusammen; Einlenkungsstelle der Fühler beim 9 um die 1,5 bis 2fache, beim d um 
die 1- bis l,5fache Rüsselbreite vom Vorderrand der Augen entfernt; Halsschild 
etwas schlanker, mit feiner Längsrinne oder Längsgrube vor dem Schildchen; 
Schenkel beim d dicker als beim 9; Penis unsymmetrisch, die Spitze zurückgebo­
gen und seitlich verdreht; Körper durchschnittlich größer: 1,8 —2,4 mm; Färbung 
wie bei der vorigen A r t .........................................................................................  6

6 Rüssel länger, etwas stärker gebogen, nur von der Basis bis zur Fühlerwurzel fein 
weiß behaart, beim d fast so lang, beim 9 1,3 bis l,4mal länger als Kopf und Hals­
schild zusammen; Einlenkungsstelle der Fühler beim 9 um die doppelte, beim d 
um die l,5fache Rüsselbreite vom Vorderrand der Augen entfernt; Augen beim 
d meist kleiner, ihr Längsdurchmesser so groß oder kleiner als die Entfernung 
vom Augenvorderrand bis zum Fühleransatz; Schultern beim d rechteckig vor­
tretend, beim 9 abgeschrägt; weiße Behaarung dichter, Körper dadurch grau aus­
sehend, Haare kräftiger, auf den Zwischenräumen der Flügeldecken unregel­
mäßig angeordnet, nur bei kleinen Exemplaren manchmal gereiht; Vorderschienen 
dunkelbraun bis schwarz, bei manchen Exemplaren (besonders bei dd) gelbbraun
bis rot aufgehellt; Penis doppelt so b r e i t ...................... elongatum G e r m a r , S. 70

— Rüssel kürzer, schwächer gebogen, beim d kürzer als Kopf und Halsschild zusam­
men, fast bis zur Spitze weiß behaart, beim 9 l,2mal so lang wie Kopf und Hals­
schild zusammen, von der Basis bis zur Mitte oder zum vorderen Drittel fein und 
spärlich hell behaart; Einlenkungsstelle der Fühler beim 9 um das l,5fache, beim d 
um das einfache der Rüsselbreite vom Vorderrand der Augen entfernt; Augen 
beim d größer, ihr Längsdurchmesser größer als die Entfernung vom Augen­
vorderrand bis zum Fühleransatz; Schultern in beiden Geschlechtern rechteckig 
vortretend; weiße Behaarung feiner, Körper dadurch schwarzgrau aussehend, 
Haare schlanker, auf den Zwischenräumen der Flügeldecken zu regelmäßigen 
Längsreihen angeordnet; Vorderschienen in beiden Geschlechtern gelbbraun bis 
rot; Penis halb so breit; in den Mittelmeerländern verbreitet, wahrscheinlich nicht
in Mitteleuropa vorkommend.............................. [ leucophaeatum W encker ], S. 70
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7 Körper größer: 1,8 —2,2 mm; auf Mentha oder Origanum lebend..........................  8
— Körper kleiner: 1,1 —1,7 mm; auf Thymus lebend................................................  9
8 Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken kleiner und schmaler (Fig. 75, 76), 

Flügeldecken gedrungener, mit vortretenden Schultern, beim d (Fig. 75) mit 
wenig, beim $ (Fig. 76) mit etwas stärker gerundeten Seiten; Rüssel beim d ziem­
lich dick, so lang wie der Halsschild, ungleichmäßig gebogen, mit fast gerader 
Spitzenhälfte, an der Fühlerwurzel stärker geschwollen, fast bis zur Spitze fein be­
haart, matt, beim $ schlanker als beim d, etwas länger als Kopf und Halsschild 
zusammen, gleichmäßig gebogen, kahl, im vorderen Drittel schwach glänzend; 
Einlenkungsstelle der Fühler beim $ um die ganze, beim d um die halbe bis 3/4 
Rüsselbreite (gemessen an der Fühlerwurzel) vom Vorderrand der Augen entfernt; 
Oberseite des Körpers fein und spärlich weiß behaart; Körper schwarz, Fühler­
geißel braun bis schwarzbraun, manchmal die Vorderschienen dunkelbraun;
1,8 — 2,2 mm; auf Mentha le b e n d .........................................vicinum K ir b y , S. 72

— Halsschild im Verhältnis zu den Flügeldecken größer und breiter (Fig. 77, 78), 
Flügeldecken etwas gestreckter, beim d (Fig. 77) mit vortretenden Schultern und 
fast parallelen Seiten, beim $ (Fig. 78) mit abgeschrägten Schultern und stärker 
gerundeten Seiten; Rüssel beim d etwas schlanker, länger als der Halsschild, 
gleichmäßig gebogen, bis zur Mitte fein behaart, Spitzenhälfte glänzend, beim $ 
noch etwas länger, stärker gebogen und glänzender als bei der vorigen Art, sonst 
aber ähnlich beschaffen; Einlenkungsstelle der Fühler beim $ um die l,5fache, beim 
d um die einfache Rüsselbreite vom Vorderrand der Augen entfernt; Oberseite 
des Körpers mit etwas dichter gelagerten und kräftigeren Haaren bedeckt; Fär­
bung wie bei der vorigen Art; 1,8 —2,1 mm; auf Origanum lebend......................
................................................................................................. [ origani P l a n e t ],  S. 72

9 Körper gedrungener (Fig. 79, 80); Flügeldecken kürzer, beim d (Fig. 79) mit recht­
eckigen Schultern und parallelen oder schwach gerundeten Seiten, beim $ (Fig.
80) mit rechteckigen oder abgeschrägten Schultern und schwach gerundeten 
Seiten; Halsschild breiter als lang, kürzer; Rüssel stärker gebogen, besonders 
beim ? (Fig. 83), beim d so lang oder etwas länger als der Halsschild, an der Füh­
lerwurzel verdickt, matt bis schwach glänzend, in der Spitzenhälfte stark glänzend, 
beim 9 länger als Kopf und Halsschild zusammen, an der Fühlerwurzel ein wenig 
verdickt, meist mit schwachem Glanz; Einlenkungsstelle der Fühler beim 9 um 
die Rüsselbreite (gemessen an der Fühlerwurzel), beim d um 3/4 der Rüsselbreite 
vom Vorderrand der Augen entfernt; Körper mit feiner weißer Behaarung, 
schwarz, manchmal die Fühler im basalen Teil in unterschiedlicher Ausdehnung 
gebräunt; 1,1 —1,7 m m .................................................... atomarium K ir b y , S. 72

Fig. 83—84. Form des Rüssels (von der Seite betrachtet): Fig. 83. Avion atomarium K ir b y , $. — Fig. 84. 
Apion oblivium Schilsky, ?

-4 Fig. 71—82. Umriß des Körpers: Fig. 71. Apion minutissimum Rosenhauer, <?. — Fig. 72. Apion minu-
tissimum Rosenhauer, ?. — Fig. 73. Apion hoffmanni Wagner, <?. — Fig. 74. Apion hoffmanni Wagner, ?.
— Fig. 75. Apion vicinum K ir b y , 81. — Fig. 76. Apion vicinum K irby , $. — Fig. 77. Apion origani Planet, <j.
— Fig. 78. Apion origani Planet, $. — Fig. 79. Apion atomarium K irb y , <J. — Fig. 80. Apion atomarium 
K irby , $. — Fig. 81. Apion oblivium Schilsky, <?. — Fig. 82. Apion oblivium Schilsky, ?
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— Körper schlanker (Fig. 81, 82), besonders beim $; Flügeldecken etwas länger, 
sonst wie bei der vorigen Art, beim $ mit deutlich abgeschrägten Schultern und 
stärker gerundeten Seiten; Halsschild etwas länger; Rüssel schwächer gebogen, 
besonders beim $ (Fig. 84), beim <J so lang wie der Halsschild, an der Fühlerwurzel 
nur wenig verdickt, matt, höchstens im Spitzendrittel glänzend, beim $ so lang 
oder etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen, an der Fühlerwurzel nicht 
verdickt, matt, nur an der Spitze glänzend; Einlenkungsstelle der Fühler beim 5 
um die l,5fache, beim <$ um die einfache Rüsselbreite vom Vorderrand der Augen 
entfernt; Behaarung und Färbung wie bei der vorigen Art; 1,3 —1,6 mm . . . .  
.............................................................................................................................o b liv iu m  S c h i l s k y , S . 72

Apion elongatum  G e r m a r , 1817 
(Mag. Ent. 2, 214)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 45; R eitter  1916, p. 249; Schatzmayr 1922, p. 54—55; W agner 1941, p. 55; H oefmann 
1958, p. 1584; SCHERE 1964, p. 116; Smreczynski 1965, p. 42.

A. elongatum bildet zusammen mit A. leucophaeatum eine monophyletische Gruppe, die sich von allen anderen mir 
bekannten Arten der Untergattung durch den unsymmetrisch gestalteten Penis unterscheidet; dieser ist bei den anderen 
Arten symmetrisch geformt und scharf zugespitzt.

Es ist nicht leicht, A. elongatum von A. leucophaeatum abzugrenzen, besonders im weiblichen Geschlecht. Als wichtigstes 
Merkmal der letzteren Art werden in der Literatur die großen Augen der $$ genannt. Da aber bei A. elongatum die Augen­
größe der <3<? variabel ist, können Exemplare mit größeren Augen leicht zu A. leucophaeatum gestellt werden. Ein Ver­
dacht auf Eehlbestimmung muß zum Beispiel angenommen werden bei der Meldung von A. leucophaeatum (als obtusipenne 
angegeben) für Niederösterreich (H orion 1951); wahrscheinlich handelt es sich hier um A. elongatum. Von den in der Be­
stimmungstabelle genannten Merkmalen zur Trennung der zwei Arten sind am zuverlässigsten der Eühleransatz am Rüssel 
und die Behaarung des Rüssels und der Flügeldecken.
B io lo g ie : In xerothermen Habitaten auf Salvia-Arten: S. pratensis L., S. silvestris L., S. nemorosa L . ; in Mitteleuropa 
fast nur auf der ersteren Pflanzenart. Erscheinungszeit der K äfer: IV  —Mitte X I. Die Larven leben im Stengel und bohren 
im Mark 6 bis 12 mm lange Gänge, deren Wände sich schwarzbraun verfärben; hier erfolgt die Verpuppung. Legereife, 
ovale Eier befanden sich im Abdomen von $?, die vom 8. IV . bis zum 28. V. gesammelt wurden. Käfer der neuen Genera­
tion, die schon ausgehärtet waren, lagen mir vor vom 16. V II.
V erb re itu n g : Frankreich, Italien, Schweiz, BRD, DDR, Polen, CSSR, Österreich, Ungarn, Bulgarien, Rumänien, 
UdSSR (Moldauische SSR, Krim, westlicher Teil der Kasachischen SSR, Kaukasus), Anatolien, Iran (Elburs-Gebirge).

F R : Lebus ( N e r e s h e im e r , S c h u l z e ),  Frankfurt ( N e r e s h e im e r  & W a g n e r  1932), Oder­
berg ( F r e m u t h ),  Brodowin, Parstein ( D i e c k m a n n ).

H A : Halle ( R a p p  1934), Röglitz bei Schkeuditz (M i c h a l k , K o l l e r ),  Burgliebenau bei
Merseburg ( F r i t s c h e ),  Naumburg ( R a p p  1934), Freyburg ( D i e c k m a n n , F r i t s c h e ), 
Balgstädt bei Freyburg ( F r i t s c h e ), Bad Kosen (G r i e p ), Eisleben ( R a p p  1934), 
Tilleda ( R a p p  1934), Südhänge des Kyffhäusers (viele Sammler), Sachsenburg/ 
Hainleite ( K ü n n e m a n n , D i e c k m a n n ).

M A: Biederitz bei Magdeburg ( B o r c h e r t  1951).
E R F : Gotha ( R a p p  1934), Mühlberg ( L i e b m a n n ) ,  Erfurt ( R a p p  1934), Buchfart bei 

Weimar ( R e i n e c k ).
GE: Leutratal bei Jena ( D i e c k m a n n , K r ie g e r , W i t s a c k ),  Kahla, Blankenburg

( D i e c k m a n n ).

Für die nicht häufige A rt ist Parstein (Bezirk FR ) der nördlichste Fundort in der DDR.

[Apion leucophaeatum W e n c k e r , 1864]
(L ’Abeille 1,183)

Synonym : obtusipenne Desbkochers, 1895 — 1896 (Frelon 5, 221).
L ite ra tu r : Schilsky  1906, p. 42; Schatzmayk 1922, p. 52-53 ; W agner 1941, p. 55; H offmann 1958, p. 1584-1585; 
PKricart & T empere 1972, p. 11.

Die Synonymisierung von A. obtusipenne mit A. leucophaeatum stammt von H oefmann. Betrachtungen zur Abgrenzung 
von A. elongatum wurden bei der letzteren Art geboten.
B io lo g ie : In Frankreich hauptsächlich auf Salvia pratensis L., in der Gironde und in Algerien auch auf S. verbenacea L. 
PläRiCART & T empere sammelten einige Exemplare bei Novella ("Korsika) an einem Bachufer von Metha aguatica L. Von 
diesem Material habe ich einige Stücke gesehen: Sie unterscheiden sich morphologisch nicht von den französischen Exem­
plaren. Erscheinungszeit der Käfer: V  —X I. Entwicklung unbekannt.
V e rb re itu n g : Marokko, Algerien, Tunesien, Spanien, Frankreich (nur im Süden und Südwesten des Landes), Korsika, 
Italien (einschließlich Sizilien), Jugoslawien: Dalmatien: Zara ( =  Zadar), Slowenien: Velika Planina (Schatzmayr 1922), 
Istrien (H orion 1951, unter obtusipenne).

Die Meldung von A. obtusipenne aus Niederösterreich wird von H orion (1951) als fraglich angesehen und von Franz 
1974) nicht erwähnt.

Apion niilhnn  B a c h , 1854 
(Käferfauna Nord- und Mitteldeutsch!. 2, 198)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 47; Heitter  1916, p. 249; Schatzmayr 1922, p. 48-49 ; N eresheimer & W agner 1935, 
p. 164; 1939, p. 29 -30 ; W agner 1941, p. 52; H oefmann 1958, p. 1587-1588; PtoCART 1960, p. 169; Smreczynski 
1965, p. 42.
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B io lo g ie : In  Mitteleuropa monophag auf Brunelia vulgaris L., aus Frankreich von mehreren Autoren nur von Mentha- 
Arten (M . aquatica L., M. rotundifolia L.) gemeldet. Entsprechend den ökologischen Ansprüchen der Wirtspflanzen kom­
men die Käfer auf feuchten bis mäßig trockenen Wiesen und an Gewässerufern vor. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. 
Die Entwicklung ist unbekannt. Von einem schmalen Rasenstück vor einem Garten bei Eberswalde kescherte ich am 
20. 9.1970 sieben Exemplare von Brunelia vulgaris. Bei der Untersuchung der Pflanzen fand ich Fraßgänge im oberen 
Teil der Wurzeln (Rhizome ?), nicht im Stengel. Ich möchte annehmen, daß diese Fraßspuren von A. millum stammten. 
Im  darauffolgenden Jahr war die Art an der Sammelstelle verschwunden, so daß die Untersuchungen nicht fortgesetzt 
werden konnten.
V erb re itu n g : Großbritannien, Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (wahrscheinlich in allen Bundesländern), DDR, 
Schweden, Finnland, Polen, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten, 
Steiermark, Vorarlberg), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien), Bulgarien, Kaukasus.

F R : Eberswalde (D i e c k m a n n ),  Strausberg ( N e r e s h e im e r , W a g n e r ),  Frankfurt ( N e r e s -

h e i m e r  &  W a g n e r  1935).
H A : Eisleben, Sachsenburg/Hainleite ( R a p p  1934).
E R F : Friedrichroda, Stotternheim bei Erfurt, Buchfart bei Weimar ( R a p p  1934).
GE: Leutratal bei Jena ( W i t s a c k , F r i t s c h e ), zwischen Forstturm und Vollradisroda

bei Jena ( R a p p  1934), Heilsberg nördlich Rudolstadt ( D i e c k m a n n ).

LPZ : Leipzig-Knauthain ( K u t s c h e w s k i , L i n k e ).

Im  Museum der Natur in Gotha, wo die meisten Thüringen-Sammlungen aufbewahrt 
werden, konnte ich für die bei R a p p  (1934) angegebenen Orte keine Belegstücke finden. 
H u b e n t h a l , der einen großen Teil der aus Thüringen stammenden Käfer determiniert 
hat, ist für diese schwierige Hpiow-Gruppe kein zuverlässiger Gewährsmann; denn er hat 
einen von M a a s s  bei Riesa gesammelten Käfer der Art A. flavimanum als A. millum 
bestimmt. A. millum ist eine der seltensten Apion-Arten.

Apion flavimanum  G y l l e n h a l , 1833 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. I, 1, 276)

Synonym : flavimanum ssp. neresheimeri Wagner, 1929 (Col. Centralbl. 3, 252).
L it e ra tu r : Schilsky 1902, p. 46; Reitter 1916, p. 249; Schatzmayr 1922, p. 49 -51 ; Wagner 1941, p. 52, 55; H off­
MANN 1958, p. 1586 — 1587; Smreczynski 1960, p. 48—49; 1965, p. 42—43.

Smreczynski (1960) hat völlig zurecht die ssp. neresheimeri mit A. flavimanum synonymisiert. Nach Wagner (1929) 
unterscheidet sich die neue Unterart nur durch eine andere Wirtspflanze (Origanum vulgare) und durch dunklere Fühler und 
Vorderbeine von der Nominatform, die an Mentha- Arten leben soll und hellere Fühler und Vorderbeine hat. Wie bei einigen 
anderen Arten der Untergattung Squamapion ist auch bei A. flavimanum die Färbung von Fühlern und Vorderbeinen ziem­
lich veränderlich und somit ungeeignet, Abgrenzungen vorzunehmen. Smreczynski hat das ausführlich belegt. In  Polen 
und in Mitteleuropa scheint die Art nur an trockenen Stellen auf Origanum vulgare vorzukommen; in anderen Gebieten 
(zum Beispiel in Frankreich) lebt sie auch auf Mentha-Arten in feuchten Habitaten. Von Dr. G. Tempere erhielt ich freund­
licherweise Material aus Südwest-Frankreich, das von zwei Mentha-Axten gesammelt worden ist. Diese Käfer unterscheiden 
sich in morphologischer Hinsicht nicht von den Exemplaren, die von Origanum stammen. Man kann zusammenfassend 
sagen, daß A. flavimanum eine in der Färbung variable Art ist, die eine große ökologische Valenz hat. In  Südeuropa gibt 
es eine Aberration uhagoni Desbrochers, die gelbrote Schienen und Vorderschenkel besitzt. Zwei weitere Varietäten, die 
bei Hoffmann (1958) und Wagner (1930, im WiNKiER-Katalog) aufgeführt werden, sind wahrscheinlich genau so frag­
würdig wie ssp. neresheimeri.
B io lo g ie : In Mitteleuropa auf Origanum vulgare L. in trockenem Gelände (Steppenhänge, Gebüsch, Waldränder); aus 
Frankreich außerdem von mehreren Autoren von Mentha-Arten (M . rotundifolia L., M. aquatica L .) und von Calamintha 
clinopodium L. gemeldet. Erscheinungszeit der Käfer: V  —X. Perris (bei Hoffmann zitiert) hat in Frankreich die Larven 
im Stengel von Mentha aquatica gefunden; die Fraßgänge waren bis in die Stolonen vorgetrieben worden. Ich konnte sowohl 
bei Przemysl im südöstlichen Polen als auch auf dem Pimpinellenberg bei Oderberg (Bezirk FR ) die Entwicklung im 
Stengel von Origanum vulgare verfolgen. Die Fraßgänge befanden sich nur im unteren Teil des Stengels bis zum Wurzel­
hals. Am 3. 6.1971 fand ich bei Przemysl eine Larve im Stengel, die am 5. 7. den Käfer lieferte. Am 4. 9. 1974 konnte ich 
auf dem Pimpinellenberg noch ein frisch entwickeltes $ im Stengel entdecken. Von zwei $9, die ich am 28. 7.1975 an der 
gleichen Stelle sammelte, besaß eins noch ein legereifes, kurzovales Ei im Abdomen. Zebe (1963, p. 115) erbeutete Mitte V I I  
frisch entwickelte Käfer in Anzahl.
V e rb re itu n g : Europa (im Norden bis Südschweden), Anatolien, Kaukasus.

FR : Oderberg ( N e r e s h e im e r , D i e c k m a n n ).
H A : Thale ( F e h s e ), Südhänge des Kyffhäusers bei Frankenhausen ( L i e b m a n n , F r i t ­

s c h e ).
SU: Suhl, Grimmenthal ( R a p p  1934).
D R : Riesa (M a a s s ) .

Die Meldungen von Untertriebei, Sohl und Siebenbrunn aus dem Vogtland (KMS) durch 
E r m i s c h  & L a n g e r  (1936) wurden nicht aufgenommen, weil der Verdacht auf Fehl­
bestimmung besteht. In der Sammlung E r m is c h  (Naturkundemuseum Berlin) befindet sich 
nur ein Exemplar von Siebenbrunn, das W a g n e r  als A. flavimanum s. neresheimeri be­
stimmte; dieser Käfer ist ein kleines J von A. seniculus.

A . flavimanum ist eine seltene Art, die sehr ortsstet zu sein scheint. Obgleich die Wirts­
pflanze Origanum vulgare auf dem Pimpinellenberg bei Oderberg weit verbreitet ist, kann 
man die Käfer nur an einer Stelle von etwa 15 m Länge und 10 m Breite finden; seit 
1965 habe ich jedes Jahr einige wenige Exemplare nur in diesem Gebiet sammeln können, 
obgleich bei jeder Exkursion das gesamte Gelände des Berges untersucht worden ist.
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Apion vicinum  K ir b y , 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 25)

Litera tu r: Schilsky 1902, p. 51; Reittek 1916, p. 249; Schatzmayr 1922, p. 40—41; Wagner 1941, p. 52; Hoffmann 
1958, p. 1588 — 1590; SCHERF 1964, p._116; Btjhr 1964, p. 741; 1965, p. 765,1119; Smreczynski 1965, p. 41.
B io lo g ie : Auf feuchten Wiesen und Äckern, an Gewässerufern, oligophag auf Mentha-Arten: M. aquatica L., M. rotundi- 
folia L., M. arvensis L. Erscheinungszeit der Käfer: V - X .  Die Daten der gekescherten und somit von den Wirtspflanzen 
erlangten Käfer, die ich determiniert und in meiner Kartei notiert hatte, verteilen sich mit folgender Stückzahl auf die 
einzelnen Monate des Jahres: V : 1, Y I :  5, V I I :  6, V I I I :  23, IX :  24, X : 16. Von aus dem Boden gesiebten Käfern ent­
fallen drei auf den Monat IV  und je einer auf die Monate IX  und X II .  Die Larven entwickeln sich in ei- oder kugelförmigen, 
4 - 6  mm langen, 2—3 mm breiten, oft geröteten Stengelgallen, die meist im oberen Stengelabsehnitt oberhalb der Knoten 
angelegt werden. Eine am 5. V II I. eingetragene Galle an Mentha arvensis lieferte am 23. V II I. den Jungkäfer (Buhr i. 1. 
1966). Bei einem von mir am 6. V I. gekescherten $ waren die Ovariolen noch nicht entwickelt. Buhr und andere Autoren 
nennen yon A. vicinum erzeugte Gallen auch noch von den folgenden Pflanzenarten: Nepeta cataría L., Satureja vulgaris 
L S. acinos L. ( =  Galamintha acinos); diese Meldungen stammen zum Teil aus dem vorigen Jahrhundert. Hoffmann 
spricht den Verdacht aus, daß hier Apion origani der Gallenerreger sein könnte.
V erb re itu n g : Europa, Algerien, Vorder- und Mittelasien, Sibirien.

Das überall nicht häufige A. vicinum ist mit Ausnahme der Bezirke SCH und CO aus dem gesamten Gebiet der DDR 
gemeldet worden.

[Apion origani P l a n e t , 1917]
(Ann. Soc. Ent. Erance 86, 155)

L ite ra tu r : Schatzmayr 1922, p. 41 (vicinum); H offmann 1958, p. 1590; K och 1962, p. 187 — 189.
A. origani steht A. vicinum sehr nahe; es unterscheidet sich von diesem besonders durch den größeren Halsschild (Fig. 

77—78), der an der Basis fast die Breite der Flügeldeckenbasis erreicht. Eine ähnliche Halsschild-Flügeldecken-Relation 
findet man auch bei A. atomarium und A. oblivium, die jedoch einen kleineren Körper haben.
B io lo g ie : Monophag auf Origanum vulgare L., an trockenen Standorten der Pflanze. Erscheinungszeit der Käfer: V —X  
(nach Hoffmann) ; die 30 von mir überprüften Käfer stammen nur aus den Monaten V II, V I I I  und IX . Offensichtlich liegt 
das Maximum der Individuendichte in diesen drei Monaten und damit ganz ähnlich wie bei Apion vicinum. Über die Ent­
wicklung ist nichts bekannt. Wegen der nahen Verwandtschaft mit AL. vicinum und A. atomarium wird man auch A . origani 
zu den Erzeugern von Stengelgallen rechnen können.
V erb re itu n g : Frankreich (nach Hoffmann wahrscheinlich in allen Teilen des Landes), Niederlande, BRD (Rheinland, 
Westfalen, Hessen), Schweiz (Genf, Graubünden).

Apion atomarium  K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 59)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 52; Schmidt 1909, p. 45; Reitter 1916, p. 249; Schatzmayr 1922, p. 43-45 ; Wagner 
1941, p. 49, 62; Hoffmann 1958, p. 1591 — 1592; Scherf 1964, p. 116; Smreczynski 1965, p. 41; Buhr 1965, p. 1261.

W agner (1941, p. 62) ist der Ansicht, daß dort, wo A. atomarium gemeinsam mit dem ähnlichen A. oblivium vorkommt, 
Bastarde gebildet werden; dieser Gedanke wird von Hoffmann (1958, p. 1593) übernommen. Die Vorstellungen von einer 
Hybridisierung sollten mit großen Vorbehalten aufgenommen werden. Die beiden Apion-Arten sind sehr ähnlich. Während 
man die $$ mit Hilfe der Flügeldecken- und Rüsselform ohne Mühe unterscheiden kann, ist es sehr schwer, die zu tren­
nen; das gilt auch für Material getrennter Fundorte, wo somit Bastardierung ausgeschlossen ist. Ich habe am 25. 8. 1975 
am Westrand des Kyffhäusers beide Arten gemeinsam auf Thymus pulegioides gefunden. Die $2 konnte ich sofort trennen; 
die Je? habe ich lange untersuchen müssen und bin nicht sicher, ob meine Determinationen in allen Fällen richtig waren. 
Diese Ungewißheit ist besonders darauf zurückzuführen, daß die Form der Flügeldecken und des Rüssels bei den beider 
Arten sehr variabel ist. Die Umrißzeichnungen der Flügeldecken (Fig. 79, 81) müssen als Mittelwerte angesehen werden. 
Eine Hybridisierung kommt nach meiner Ansicht hier nicht in Betracht, denn es ist nicht einzusehen, daß intermediäre 
Bastardexemplare nur bei den Vorkommen, aber im weiblichen Geschlecht vollkommen fehlen sollten.
B io lo g ie : In trockenen wie feuchten Habitaten, in der Ebene wie im Gebirge (in den Pyrenäen in 1500 m Höhe) oligophag 
auf Thymus-Arten: T. vulgaris L., T. serpyllum L., T. pulegioides L. ( =  chamaedrys Fr .); die beiden letztgenannten Pflan­
zenarten sind in jüngster Zeit in eine Vielzahl nahe verwandter, schwer unterscheidbarer, miteinander bastardierender 
Arten zergliedert worden. Aus diesem Grunde entsprechen viele Literaturangaben über die Wirtspflanzen wie auch meine 
eigenen Bestimmungen aus früherer Zeit nicht mehr dem neuesten Stande. Diese Unzulänglichkeiten sind aber nicht von 
so großer Bedeutung, weil A. atomarium wahrscheinlich auf allen heimischen Thymus-Arten vorkommt. Dieser Sachverhalt 
g ilt in gleichem Maße für die beiden anderen mitteleuropäischen, auf Thymus lebenden Arten A. oblivium und A . hoff- 
manni. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Zahl und die Daten der von den Wirtspflanzen gesammelten und von mir 
überprüften Exemplare verteilen sich in folgender Weise auf die Monate des Jahres: V : 2, V I: 10, V I I :  41, V I I I :  84, IX :  
68, X : 2; ein Exemplar wurde im I I I  aus Hochwassergenist, ein Stück im IV  aus dem Boden gesiebt. Die Larven ent­
wickeln sich in ovalen, 2—4 mm langen, 2 mm breiten Gallen, die am oberen Teil des Stengels (seltener an einem Knoten) 
liegen. Nach Buhr (1965) wurden Gallen in den Monaten V I bis X  gefunden. Eine von Buhr (i. 1. 1966) am 5. V III. ge­
sammelte Galle ergab am 24. V II I. den Jungkäfer. Mir lag ein frisch entwickelter Käfer vom 16. V II. vor. Zwei am 24. 
V II. und 1. X . gesammelte $$ besaßen je ein großes Ei im Abdomen; anderseits hatten mehrere $9, die Ende V II  erbeutet 
wurden, ihre Eier bereits abgelegt. Die Käfer fressen Fenster in die Blätter der Wirtspflanzen, wobei das Blattparenchym 
verzehrt wird und die beiden Epidermen erhalten bleiben. Ein J, das in einem Glas gehalten wurde, machte mehrere 
Flugversuche, als die Temperatur durch Lichteinfall anstieg.
V erb re itu n g : Europa, Algerien, Anatolien, Kaukasus, Mongolei.

Diese im allgemeinen häufige Art ist wahrscheinlich in der ganzen Republik verbreitet, scheint aber im Norden selten 
zu sein. Angaben von RO und SCH fehlen, von NBG gibt es nur eine Meldung aus Feldberg. Aus dem wenig besammelten 
Bezirk CO ist die Art auch noch nicht bekannt.

Apion oblivium  S c h i l s k y , 1902 
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 39, 54)

L ite ra tu r : W agner 1908, p. 311; 1941, p. 49—50, 62; Schatzmayr 1922, p. 45—46; N eresheimer & W agner 1935, 
p. 163-164; H offmann 1958, p. 1592-1593; Smreczynski 1965, p. 41.

Auf Schwierigkeiten der Abgrenzung von A. atomarium wurde bei der letzteren Art hingewiesen.
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B io lo g ie : An trockenen Stellen auf Thymus-Arten: T. vulgaris L., T. serpyllum, T . pulegioides L. ( =  chamaedrys Fe .), 
T. lanuginosus Mil l . (in Frankreich), T. marshallianus W illd . (in Polen). Erscheinungszeit der Käfer: V I —X. Die Zahl 
und die Sammeldaten der von mir überprüften Exemplare verteilen sich wie folgt auf die Monate des Jahres: V I : 8, V I I : 
22, V I I I : 51, I X : 8, X : 2. Bei drei Käfern aus den Monaten I I I ,  IV  und V ist nicht zu ergründen, oh sie von den Pflanzen 
gesammelt oder aus dem Winterquartier gesiebt worden sind. Über die Entwicklung der Art ist nichts bekannt. 
V e rb re itu n g : Frankreich (nach Hoffmann wahrscheinlich in allen Teilen des Landes), Italien (See-Alpen, Lombardei, 
Südtirol), Schweiz (Bern, Tessin, Wallis), BBD (Rheinland, Württemberg, Bayern), DDR, Schweden (Skane), Polen 
(Schlesien, Masuren, Lublin, Przemysl, Sandomierz, Krakow), CSSR (Böhmen, Slowakei), Österreich (Mederösterreich, 
Burgenland), Ungarn, Jugoslawien (Herzegowina), Albanien, Bulgarien, West-Anatolien (Besika-Bai: locus typicus).

PO: Schildow-Mönchmühle, Niederlehme bei Königswusterhausen (N eresheimer),
Ravensberge und Glindow bei Potsdam (Griep ).

P R : Strausberg (N eresheimer).
H A : Bad Kosen (Griep ), Steinthaleben am Westabfall des Kyffhäusers (D ieckmann ).

[Apion m inutissimum  R osbnhatjer, 1856]
(Tiere Andalus., 242) -

Synonym a: serpyllicola Wencker, 1864 (L ’Abeille 1, 150); parvulum Mulsant & Re y , 1859, partim (Opusc. 9, 5). 
L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 53 (serpyllicola); Wag nee 1908, p. 311; Reittek 1916, p. 249 (serpyllicola); Schatzmayr 
1922, p. 46 -47 ; Hoffmann 1958, p. 1593-1594.

Wagner (1908), der die Type von A. minutissimum gesehen hat, identifiziert diese Art mit A. serpyllicola. Hoffmann 
(1958, p. 1594) hat die Type von A. serpyllicola untersucht und kommt zu dem gleichen Ergebnis. Von den drei Exemplaren 
der Typenserie des A. parvulum, die Hoffmann (1958, p. 1593) ebenfalls überprüft hat, gehört eins zu A. minutissimum, 
die beiden anderen zu A. oblivium Schilsky und A. flavimanum Gyllenhal. Die letztere Synonymisierung steht im 
Widerspruch zu Wagners Darstellung von 1930 im WiNKLER-Katalog.
B io lo g ie : Lebt nach Hoffmann in Südfrankreich in der Ebene wie im Hügelland an warmen Stellen auf Thymus ser­
pyllum L. und T . pulegioides L. ( =  chamaedrys Fr .), in Spanien auf T. citriodorus L inck. Erscheinungszeit der Käfer: 
V —IX . Die Entwicklung ist unbekannt.
V e rb re itu n g : Xordafrika, Spanien, Frankreich (nur im Süden des Landes), Italien (See-Alpen, Lombardei), Griechen­
land.

Diese Angaben wurden vorwiegend von Hoffmann übernommen. Käfer von Spanien und Frankreich lagen mir vor. 
A. minutissimum wird weiterhin von Großbritannien, Schweden, Finnland, Bulgarien und dem Berg Bliznica in der Kar- 
pato-Ukraine gemeldet. Bei diesen Literaturangaben müßte überprüft werden, ob die Käfer wirklich zu A. minutissimum 
gehören, oder ob es sich hier um das sehr ähnliche A. hoffmanni handelt. Alle Meldungen für A. minutissimum oder 
A. serpyllicola aus Mitteleuropa betreffend, hoffmanni. Der Verzicht auf Übernahme von Literaturangaben für die Verbrei­
tung war nicht nur wegen der Verwechslung mit A. hoffmanni erforderlich. Es sind auch winzige Exemplare anderer 
Arten, besonders Stücke von A. seniculus, fälschlich unter A. minutissimum publiziert worden, wie zum Beispiel die Mel­
dung von IHSSEN (1954, p. 240) für den Harz.

Apion hoffmanni W agner, 1930
(WiNKLER-Katalog, 1391)

L ite ra tu r : Reitter 1916, p. 249 (serpyllicola); Hoffmann 1958, p. 1594 — 1595; Smreczynski 1965, p. 41—42; Buhr 
1965, p. 1259.

W agner hat hoffmanni als neuen Namen für A. parvulum Mulsant & Re y , 1859 (Opusc. 9, 5) eingeführt, weil der Name 
parvulum schon 1854 von Gerstaecker für eine südamerikanische Art verwendet worden ist. Hoffmann (1958, p. 1593) 
hat jedoch herausgefunden, daß die drei Exemplare der Typenserie von A. parvulum Mulsant & Rey  zu drei verschiede­
nen Arten gehören: A. minutissimum Rosenhauer, A. oblivium Schilsky und A. flavimanum Gyllenhal. Damit wäre 
A. parvulum wenigstens zum Teil ein Synonym von A. minutissimum, und A. hoffmanni hätte von W agner als neue Art 
beschrieben werden müssen.

Es fällt nicht leicht, A. hoffmanni von der südeuropäischen Art A. minutissimum zu unterscheiden, weil die Form der 
Flügeldecken sowie Länge und Glanz des Rüssels bei beiden Arten etwas veränderlich sind. Bei der Bestimmung muß daher 
der Komplex aller Merkmale beachtet werden. Da A . minutissimum wahrscheinlich nur in den Mittelmeerländern vor­
kommt, kann man annehmen, daß alle in Mitteleuropa gesammelten Exemplare zu A. hoffmanni gehören.
B io lo g ie : Von Smreczynski in Polen von Thymus serpyllum L., von mir im Erzgebirge, in der Rhön und bei Calvörde 
(M A) von T. pulegioides L. ( =  chamaedrys Fr .) gesammelt; nach Hoffmann in Frankreich auch auf T. montanus Waldst. 
& K. Die Art kommt in Mitteleuropa und in Frankreich im Hügelland, in den Mittelgebirgen und in den Alpen vor; sie 
scheint in der Ebene selten zu sein. Die Käfer findet man in xerothermen wie auch in kühleren Habitaten (in Tirol in 
einer Höhe von 1200 m). Erscheinungszeit der K äfer: V I —IX . Die Anzahl und die Sammeldaten der von mir untersuchten 
Käfer verteilen sich in folgender Weise auf die einzelnen Monate des Jahres: V I: 2, V I I :  52, V I I I :  22, IX :  6. Hoffmann 
hat die Entwicklung in den französischen Alpen untersucht. Die Larven erzeugen an T. montanus auf dem Mittelnerv 
der Blattunterseite elliptische, 2—2,5 mm lange Gallen, die sich manchmal bis in den Blattstiel verlängern und ein- oder 
zweikammrig sind; Gallen und Blätter verfärben sich rotbraun. Am 20. V., 8. und 11. V I. erfolgte die Verpuppung in den 
Gallen. Eine Larvenentwicklung im Stengel — wahrscheinlich mit Gallenbildung — muß außerdem angenommen werden. 
Ich hatte die Art am-17. 8.1973 bei Marienberg im Erzgebirge gesammelt und drei $$ lebend in einem Glas mit T. pule­
gioides gehalten. Nach einigen Tagen konnte ich unter dem Mikroskop ein 9 bei der Eiablage beobachten. Mit dem Rüssel 
wurde am Stengelknoten unterhalb des Blattansatzes im Verlauf von 10 Minuten ein Loch gebohrt. Dann wurde die Spitze 
des Abdomens in die Öffnung geschoben und ein Ei abgelegt. Anschließend wurde die Öffnung mit einem schwarzen Se­
kret verschlossen, das wahrscheinlich zum Teil aus Exkrementen bestand. Ich konnte später Eier im Gebiet mehrerer Sten­
gelknoten nachweisen. Die Käfer führen an den Blättern einen Fensterfraß durch, wobei obere und untere Epidermis er­
halten bleiben.
V erb re itu n g : Frankreich (nach Hoffmann nur im Osten und Südosten: von den Vogesen über den Jura bis zu den 
Alpen), Schweiz (Wallis, Tessin, Zürich), BRD (Baden, Württemberg, Pfalz, Hessen, Franken, Oberpfalz; der Meldung 
des A. minutissimum für das Niederelbe-Gebiet durch L ohse (1958, p. 28) liegt ein winziges <J von A. seniculus zugrunde), 
DDR, Polen (Karpaten, Karpaten-Vorgebirge, Krakau), CSSR (Böhmen, Slowakei), Österreich (Salzburg: Tamsweg, 
Tirol: Innsbruck), Ungarn (5 Orte in verschiedenen Gebieten des Landes).

Mit Ausnahme der Angaben aus Frankreich beruhen alle Meldungen über die Verbreitung auf den Fundorten des von 
mir überprüften Materials.

MA: Calvörde nordwestlich Haldensleben (29. 6. 1976, 24 Ex., D ieckmann  und Oeh lke ;
die Stelle liegt in der Ebene und ist der nördlichste Fundort der Art).
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E R F : Herrenspmng bei Buchfart südlich Weimar; die zunächst unter A. serpyllicola 
( R a p p  1934), später unter A. minutissimum ( R a p p  1953) gemeldeten, von R e i n e c k  
gesammelten und von H i t b e n t h a l  determinierten Käfer konnte ich in keiner 
Sammlung finden, so daß keine Gewähr für die Richtigkeit der Bestimmung gegeben 
ist.

SU: Kaltennordheim/Rhön (23. 7. 1974, 7 Ex., D i e c k m a n n ).
KMS: Oberer Hüttengrund bei Marienberg (Anfang V I I  bis Anfang IX  1973 und 1975, 

in Anzahl, D i e c k m a n n  und K r ie g e r ),  Hang an der Eisenbahnbrücke Pobershau 
(7. 9. 1974, 4 Ex., D i e c k m a n n  und K r i e g e r ).

Die zwei von I h s s e n  (1954, p. 240) unter A. minutissimum gemeldeten Exemplare von
Rübeland/Harz sind winzige Stücke des A. seniculus.

Untergattung Catapion Schilsky , 1906
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, V I)

Von den morphologisch ähnlichen Arten der Untergattung Thymapion durch den ver­
kürzten, die Basis nicht erreichenden ersten Streifen der Flügeldecken unterschieden 
(Fig. 29); Rüssel gebogen, zylindrisch, beim $ dünner und länger als beim d; Eühleransatz 
zwischen der Mitte und dem hinteren Viertel des Rüssels; Halsschild meist breiter als lang, 
an den Seiten nicht oder wenig gerundet, mäßig dicht punktiert, mit Längsrinne vor dem 
Schildchen; Flügeldecken kurz- oder langoval, mit der größten Breite in oder etwas vor 
der Mitte; Klauen innen fein gezähnt; Körper schwarz, Geißel und Schaft der Fühler 
manchmal gebräunt; Ober- und Unterseite des Körpers mit mäßig dichter weißer Be­
haarung, diese den Untergrund nicht verdeckend, Körper bei grober Betrachtung schwarz­
grau aussehend, Episternen und Epimeren der Mittelbrust meist dichter weiß behaart als 
die anderen Teile der Unterseite; auf Pflanzenarten der Familie Fabaceae ( =  Papilio- 
naceae) lebend; die vier mitteleuropäischen Arten an die Gattungen Trifolium  und Ononis 
gebunden. Die Untergattung ist mit ihren 17 Arten auf die paläarktische Region be­
schränkt; in Mitteleuropa kommen vier, in der DDR zwei Arten vor.

Tabelle der Arten
1 Rüssel beim d ein wenig länger als der Halsschild, beim 5 etwas kürzer als Kopf

und Halsschild zusammen; Stirn deutlich vertieft oder f la c h .............................. 2
— Rüssel beim d fast so lang, beim $ länger als Kopf und Halsschild zusammen; 

Stirn schwach gewölbt, flach oder ganz wenig vertieft, Augen (von der Seite ge­
sehen) die Stirn nicht überragend (Fig. 85 — 88) ....................................................  3

2 Stirn deutlich vertieft, Augen (von der Seite gesehen) die Stirn überragend (Fig.
89, 90); Rüssel beim d zur Spitze verschmälert, dicht punktiert, matt, beim $ 
dünner, zur Spitze nicht oder wenig verschmälert, fein und spärlich punktiert, 
matt bis schwach glänzend; Fühler beim d etwas hinter der Mitte, beim $ im hin­
teren Drittel des Rüssels eingelenkt; Augen kräftig gewölbt; Halsschild viel breiter
als lang, kräftig punktiert; Flügeldecken kurzoval; 1,7 —2,2 m m ......................
............................................................................................. pubescens K irby , S. 76

— Stirn flach, Augen (von der Seite gesehen) die Stirn nicht überragend (wie bei 
A. seniculus, Fig. 85, 86); Rüssel beim d zur Spitze nicht oder wenig verschmälert, 
feiner und spärlicher punktiert, schwach glänzend, beim ? dünner, parallelseitig, 
glatt, glänzend; Fühler beim d zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel, beim 
$ im hinteren Drittel oder Viertel des Rüssels eingelenkt; Augen weniger gewölbt; 
Halsschild nicht so breit, fein und spärlich punktiert; Flügeldecken länger oval;
1,6 —2,2 mm; Belgien, Holland ........................... \curtulum D e s b r o c h e r s ] ,  S. 76

3 Stirn schwach gewölbt oder flach; Rüssel weniger gebogen (Fig. 85, 86), beim $ 
zwischen Fühlerbasis und Spitze parallelseitig, dünner und viel länger als beim d; 
Halsschild meist wenig breiter als lang, in der Längsrichtung eben oder nur gering­
fügig gewölbt; Flügeldecken meist etwas länger oval, mit schwächer ausgeprägten 
Schultern (Fig. 91); 1,5 —2,3 mm; in der Länge des Rüssels, der Form des Hals­
schildes und der Flügeldecken sehr variable A r t .................. seniculus K i r b y , S. 75
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Eig 85—90 Form des Rüssels und der Stirn (von der Seite betrachtet): Fig. 85. Apion seniculus K ir b y , c?. 
-  Fig 86 'Apion seniculus K ir b y , ?. -  Fig. 87. Apion ononiphagum SCHATZMAYR, <3- — Fig. 88. Apion 
ononiphagum Schatzmayr, ?. -  Fig. 89. Apion pubescens K irby , <j. -  Fig. 90. Apion pubescens K irb y , ?

Fig. 91—92. Umriß des Körpers: Fig. 91. Apion seni­
culus K irby , ?. — Fig. 92. Apion ononiphagum 
Schatzmayr, ?

— Stirn an der Rüsselbasis etwas vertieft; Rüssel stärker gebogen (Fig. 87, 88), beim 
$ zwischen Fühlerbasis und Spitze konkav geschweift, wenig länger als beim <?; 
Halsschild deutlich breiter als lang, in der Längsrichtung gewölbt mit deutlichem 
Abfall zum Vorderrand; Flügeldecken im .allgemeinen etwas kürzer oval, mit 
stärker ausgeprägten Schultern (Fig. 92); 1,7-2,4 mm; Polen, CSSR, Österreich

........................................................ ...  [ on on ip h a gu m  Schatzmayr], S. 76

Apion seniculus K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 61)

T i f pra  + ur-  SCHILSKY 1902 p. 44: REITTER 1916, p. 249; SCHATZMAYR 1922, p. 38 — 39; LENGERKEN 1941, p. 148; SER- 
VADEI 1956', p 621 -6 2 8 ; Markkhla & Myllym I ki 1957, p. 206; 1958a, p. 8 -9 ;  Hoeemann 1958 p. 1580-1581; 
1963, p. 1199; Smreczynski 1965, p. 43—44; Buhr 1964, p. 730; 1965, p. 1278, 1349, Stein 1970, p. 372 380, 1971,

^'Y.lm iculus  ist eine polymorphe Art, bei der mehrere Merkmale in auffälliger Weise variieren, wie zum Beispiel die 
Breite des Halsschildes, die Form der Flügeldecken, die Wölbung der Augen, die Lange der Fuhlergeißel und damit auch 
die Längen-Breiten-Relation ihrer einzelnen Glieder und die Länge des Rüssels, besonders bei den ?$. Von dieser so weit­
verbreiteten Art gibt es allein schon in der DDR Populationen, deren ?$ entweder einen langen, dünnen oder einen deutlich 
kürzeren, kräftigeren Rüssel haben. Bei dieser Vielgestaltigkeit ist es nicht verwunderlich, daß A. seniculus eine solche 
Fülle von Synonym'en aufzuweisen hat. Dieser geschilderte Sachverhalt läßt den Verdacht aufkommen, daß A. seniculus
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gar keine einheitliche Art darstellt, sondern sich aus einem Komplex nahe verwandter Taxa zusammensetzt die mir mit 
statistischen Methoden voneinander zu trennen sind. Auch unterschiedliche Angaben zur Biologie könnten diese Ver­
mutung nähren. So werden zum Beispiel neben Trifolium mehrere andere Gattungen der Schmetterlingsblütler in den 
M irtspflanzenkreis eingeschlossen; oder die Larven werden als Stengelbohrer, aber auch als Gallenerzeuger gemeldet

i s s i K Ä C . S Ä r 1 tei“h“ a,j' !'*'■> ™ «a«:
‘m er“ b e” r P o l Ä t l “  «  makroptere wie .ach

B io lo g ie  : Lebt in der Ebene wie auch im Hochgebirge bis zur subalpinen Region, in trockenen sowie feuchten Gebieten 
w  ve ŝclll®d®ilen Trifolium-Arten; T.pratense L., T.hybridum L., T. medium L., T. fragiferum L., T.repens L. Ob 
Arten der Gattungen Medicago, Vicia, Mehlotus und Ononis auch zu den Entwicklungspflanzen gehören ^müßte' eine 
kritische Untersuchung erst zeigen. Für Medicago sativa L. konnte Deseö (1964, p. 235) nachweisenTaß KMer die t a

J e ? K ä fe UCIV -M ftteSex f '̂ 4aS aL « ?eh7altenrWUrd|?,’ ™ d nach kurzer Zeit abstarben. ErscheinungszeitS? rTr> .i* Mitte X I. Apionsemculus ist ein Klee-Schadlmg; deshalb ist sein Entwicklungszyklus gut bekannt
Ar rm^eltener^auclf^i? W a p r f “  Ti K °Viila.tion beginnt im Frühjahr die Eiablage in dieStemgel dir Trifolium-
r.r seltener auch in Blatt- odei Blutenstiele. In der Toskana in Italien (Servadei 1956) wurden die Eier von Mitte I I I
Das 2 hohrtamU dJm P 56 ̂ i ^ ’ (Markkula  & My lly m ä k i 1957) von Ende V bis Mitte V I I I  an T. Sbridum.
Das ? bohrt mit dem Rüssel einen Kanal bis zum Stengelmark und setzt das ovale E i darin ab. In einen Stengel können 
bis zu fünf Eier abgelegt werden. Die Bohrlöcher verwachsen, sind aber als Karben mit dem bloßen Auge zu eAennen 
Nach einer Woche schlüpfen die Larven, die im Stengelmark fressen und sich dann im ausgewachsenen Zustand in einer 
länglichen Kammer unter der Epidermis verpuppen. Nach einer Puppenruhe von einer Woche « Ä d t e K t o d t e  
W its aCK l ie f  i e n d e r  Stengelwand nach außen gelangen. Sie fressen dann noch an den Blättern. An Hand des’von 

Jena gesammelten Materials kann man für unser Gebiet folgende Daten für die Eiablage und das Auftreten 
der neuen Generation angeben: Eiablage vom 16. V. bis zum 22. V II., frisch entwickelte Käfer vom 6. V II. bis zum 9. X.
TeiTderPriniüntimi ru fe  ®.TEIN za den bei denen beide Typen von Ortsveränderungen Vorkommen. Ein
imd fh n h ch P ^ rk  fuhrt eine echte Wanderung mit Biotoptypwechsel durch; das heißt, daß die Käfer Waldränder, Hecken 

um h; er Boden zu überwintern. Der andere Teil hat nur eine Ausbreitungsphase, 
Klee d n rc h ^ R  aufsuchenwo sie im Boden den Winter hindurch verbleiben. Der Schaden, der an
S p v fn v?  norun V- Kaf?r an.den b1'18011 Trieben und Blattern entsteht, ist nach H oeemann (1963) unbedeutend. Nach 
«Ind tn dfl ̂ dnn« «en ^  Massenauftreten die Kleestengel vertrocknen, wenn sie von mehreren Larven besetzt
sind, so daß dann der Schaden beträchtlich sein kann. Die Angaben bei L engerken, H oeemann und R uhr über die Bildung 
von StengeigaHen durch die Larven an Trifolium-, Medicago- und Vicia-Arten bedürfen der Bestätigung 8

Diese häufige Art kommt im gesamten Gebiet der DDR vor. 8 8‘

[Apion ononiphagum  S c h a t z m a y r , 1920]
(Boll. Soc. Ent. Ital. 51 (1919), 42)

1965'" p ^ ?  ScHATZMAYK 1922> P- 35—36; Hoeemann 1958, p. 1581; Smreczynski 1955, p. 26—27; 1960, p. 49—50;

J.. ononiphagum steht A. semcMte wegen des langen Rüssels und der schlanken Flügeldecken am nächsten, nimmt aber 
hinsichtlich der Beschaffenheit der Stirn eine Mittelstellung zwischen der letzteren Art (Stirn gewölbt oder flach) und 
A. pubescens (Stirn deutlich vertieft) ein. Die besten Merkmale zur Abgrenzung von A. seniculus sind die stärkere Krüm­
mung des Rüssels und der in der Längsrichtung gewölbte Halsschild.
B io io g ie : Lebt in trockenen wie auch feuchten Habitaten auf Ononis-Arten: 0. spinosa L., 0. arvensis L. ( =  hircina 
Jacq.). Erscheinungszeit der Käfer: I I I - I X .  Entwicklung unbekannt. Von fünf ??, die ich am 14. 5.1975 bei Vac in 
Ungarn auf einem Steppenhang kescherte, hatten vier die Eier bereits abgelegt; nur eins besaß noch ein rundes, legereifes 
Jtiii im Abdomen. ’ °
V erb re itu n g : Bulgarien, Jugoslawien (Dalma.tien: Hvar), Ungarn, Italien (nach Süden bis zum Monte Gargano), Öster- 
<*ebirge)U1 860 aiW ’ ^ leJer0Sterreich), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Polen (Lublin, Tarnow, Sandomierz, Pieninen-

-345; H oeemann 1958, p. 1576

[Apion curtulum  D e s b r o c h e r s , 1870]
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 3, 203)

L ite ra tu r : Schelsky 1902, p. 39; Schatzmayr 1922, p. 33—35; Horion 1935 p 344- 
bis 1578.
B io lo g ie : Lebt auf Trifolium repens L. und T. fragiferum L., auf Felsenklippen der Küstengebiete und auf Halbtrocken­
rasen der Ebene und des Hügellandes. Erscheinungszeit der Käfer: V - X .  Die einzige Meldung über die Entwicklung 
stammt von Hofemann; danach lebt die Larve in einer ovalen Galle am Wurzelhals von Trifolium repens. Die Käfer 
schlupften ab Mitte V I.
V erb re itu n g : In den europäischen, vorderasiatischen und nordafrikanischen Mittelmeerländern, Bulgarien- in West­
europa .Spanien, Portugal, Frankreich (Atlantikküste), Großbritannien, Belgien, Holland (nach H orion (1951); dagegen 
meldet Brakm ann  (1966) diese Art nicht aus Holland). - ' 8 8

Apion puh es eens K i r b y , 1811
(Trans. Linn. Soc. London 10, 350)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 38; R eitter  1916, p. 248; Schatzmayr 1922, p. 32—33; H oeemann 1958. p. 1575-1576- 
Schere 1964, p. 113; Buhr 1965, p. 1278; Smreczynski 1965, p. 43. ’

A. pubescens ist am sichersten durch die vertiefte Stirn zu erkennen, die sonst nur noch bei Arten mit blauen Flügel­
decken zu finden ist. 85
B io lo g ie : Lebt in unserem Gebiet wahrscheinlich nur auf den kleinwüchsigen, gelbblühenden Trifolium-Arten: T. cam­
pestre Schr. ( — procumbens L.), T. aureum P oll. ( =  agrarium L., =  strepens Crantz), T. dubium Sib th . ( =  minus Sm .) 
Aul meinen Exkursionen habe ich A. pubescens nur von diesen Pflanzenarten sammeln und auch nur an ihnen Stengel- 
m i V - j Aufzuchtmeldungen aus rot- oder weißblühenden Trifolium- Arten (T.pratense L., T. medium L.
1. hybridumT.) oder gar aus Coronilla scorpioides K och betreffen offensichtlich Ausnahmefälle. Die Käfer findet man 
auf halbfeuchten Wiesen, aber auch auf xerothermen Hängen, wo die Wirtspflanzen einen Kümmerwuchs von nur wenigen 
Zentimetern aufweisen. Erscheinungszeit der Käfer: Ende I I I —X. Die Larven entwickeln sich in Gallen des unteren 
Stengels, die vom Wurzelhals an bis zu einer Höhe von drei Zentimetern über dem Boden gebildet werden. Die Gallen 
sind kuglig oder gedrungen tonnenförmig, seltener walzen- oder spindelförmig. Die Eiablage wird wahrscheinlich Ende IV
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bis Anfang V  beginnen. Dieses Datum kann erschlossen werden, weil von mir am 25. V I. aufgefundene Gallen zum größten 
Teil schon von den Jungkäfern verlassen waren und nur noch wenige Larven und Puppen enthielten. Die dabei an diesem 
Tage gesammelten 8 Käfer gehörten zur neuen Generation und waren schon ausgehärtet, so daß der Beginn des Schlüpfens 
für Mitte V I angenommen werden kann.
V erb re itu n g : Europa, Vorderasien (Anatolien, Kaukasus, Jordanien, Iran), Mittelasien (Kasachstan, Usbekistan 
Kirgisien), Sibirien, Nordafrika (Marokko, Algerien). ’

Die nicht seltene Art ist mit Ausnahme des Bezirks BO aus allen Teilen der Kepublik gemeldet worden.

[Untergattung Pseudocatapion W agner, 1930 i. 1.]
(WlNKLEK-Katalog, 1392)

Die Untergattung umfaßt zwei paläarktische Arten, von denen eine in Mitteleuropa 
Vorkommen soll.

[Apion burdigalense W e n c k e r , 1858]
(Ann. Soc. Ent. France, Ser. 3, V I, C C X X X V II)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 42; Reitter 1916, p. 248; Schatzmayr 1922, p. 30—31; Hoeemann 1958; p. 1574 — 1575. 
B io lo g ie : Erscheinungszeit der Käfer: V  —X. Nach Caillol (von Hoeemann zitiert) erzeugt die Larve eine kugelförmige 
Galle an den Wurzeln von Medicago minima Grube. Andererseits hat Hoeemann in den französischen See-Alpen 72 Exem­
plare von Ononis viseosa L. gekeschert, ohne dabei Gallen an irgend einem Teil dieser Pflanzen entdeckt zu haben; die 
Blätter waren von den Käfern stark befressen worden. Diese Unstimmigkeit über die Wirtspflanzen bedarf der Aufklärung. 
V e rb re itu n g : Mittelmeer- und Schwarzmeergebiet: Algerien, Marokko, Spanien, Frankreich (nur im Süden des Landes 
nicht im Elsaß), Italien, Österreich, Jugoslawien, Griechenland, Bulgarien, UdSSB (im Süden des europäischen Teils der 
Russischen SSR, West-Kasachstan, Kaukasus), Jordanien, Syrien.

Die Meldung für Österreich betrifft zwei Funde aus Kärnten durch Holzel (Carinthia II , p. 155; 1951)- Sattnitz 
9. 8.1946, und Rauscheisee im Keutschachtal, 4. 9. 1947.

Untergattung Diplapion R eitter , 1916
(Fauna Germ. 5, 241, 243)

Die Arten der Untergattung besitzen eine charakteristische Skulptur der Stirn: zwei 
Längsrinnen oder -furchen verbinden sich hinten V- oder U-förmig miteinander (Fig. 10, 
1 1 ); bei den mitteleuropäischen Arten Halsschild fein und weitläufig punktiert; Flügel­
decken oval, mit der größten Breite in der Mitte; Körper schwarz, spärlich weiß behaart; 
Klauen ungezähnt; beim <S erstes Tarsenglied aller Beine mit einem nach unten gebogenen, 
schwarzen Dorn unterschiedlicher Länge; an die Pflanzengattungen Chrysanthemum, 
Matricaria und Anthemis aus der Familie Asteraceae ( =  Compositae) gebunden. Die Ver­
treter der Untergattung kommen mit acht Arten nur in der Paläarktis vor; drei davon 
sind in Mitteleuropa und auch in der DDR verbreitet. Diese drei Arten sind manchmal 
nicht richtig bestimmt worden, so daß falsche Wirtspflanzen- und Verbreitungsangaben 
in der Literatur Eingang fanden.

Die Untergattung Diplapion bildet mit den Untergattungen Taphrotopium und Cerata- 
pion eine monophyletische Gruppe, die durch folgende Synapomorphien gekennzeichnet 
ist: Fühler robust, die ersten Glieder der Geißel walzenförmig; Klauen zierlich, innen 
ungezähnt; Bindung an die Pflanzenfamilie Asteraceae ( =  Compositae). S c h a t z m a y r  
(1925, p. 62 64) ist der Meinung, diese drei Taxa in der Untergattung Ceratapion zusam­
menzuziehen, weil es nicht möglich ist, sie klar voneinander abzugrenzen. Die Schwestern­
gruppe zu diesem Komplex aus drei Untergattungen ist die Untergattung Omphalapion, 
deren Arten auch an Asteraceae leben und ungezähnte Klauen besitzen, aber einen anderen 
Fühlerbau aufweisen und sich durch auffällige Autapomorphien auszeichnen, wie den 
stark gerundeten Halsschild und Geschlechtsunterschiede in Form und Farbe der Flügel­
decken.

Tabelle der Arten

1 Die beiden Stirnfurchen ziemlich lang, parallel oder nach hinten konvergierend, sich 
hinten meist vereinigend, so daß ein V- oder U-förmiger Eindruck entsteht, Ver­
einigungsstelle meist nicht erweitert oder vertieft (Fig. 10); Halsschild so lang 
wie breit, quadratisch oder nach vorn geringfügig verschmälert; Flügeldecken lang­
oval; Rüssel gebogen, nach vorn verschmälert, an der Fühlerbasis angeschwollen, 
beim S etwas kürzer, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Fühler 
im hinteren Fünftel des Rüssels eingelenkt; Stirn schwach gewölbt; Flügeldecken
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mit feinen Streifen und doppelt so breiten, flachen Zwischenräumen; Körper mit 
feinen, spärlich gelagerten, weißen Haaren bedeckt; Penis mit parallelen Seiten, 
Spitze halbkreisförmig verrundet; 2,0 — 2,5 m m ...............con fluens  K ir b y , S. 78

— Die beiden Stirnfurchen kurz, sich hinten in einer Grube vereinigend (Fig. 11);
Halsschild etwas breiter als lang, mit parallelen Seiten; Flügeldecken kurzoval; 
Penis vorn mit konvergierenden Seiten und in einem spitzen Bogen abgerundet 
oder scharf zugesp itzt............................................................................................. 2

2 Hintere Hälfte der Stirn gewölbt, Oberrand der Augen (von der Seite gesehen) die 
Stirn nicht überragend; Augen weniger gewölbt, ihr Vorderrand (von oben gesehen) 
mit dem Rüssel einen stumpfen Winkel bildend; Rüssel in beiden Geschlechtern fast 
gleich gestaltet, beim 3 etwas kürzer, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zu­
sammen, nach vorn verschmälert, an der Fühlerbasis verdickt, beim 3 etwas stär­
ker als beim $; Fühler im hinteren Viertel bis Fünftel des Rüssels eingelenkt; 
Streifen der Flügeldecken schmaler und undeutlich punktiert; Körper mit feiner 
weißer Behaarung; Vorderschienen in beiden Geschlechtern gerade; beim 3 Dorn 
auf der Unterseite des ersten Tarsengliedes klein, die Behaarung kaum überragend 
und daher schwer erkennbar; Penis schwach gebogen, viermal so lang wie breit;
1,8 —2,3 m m .......................................................................s to lid u m  Germar, S. 78

— Hintere Hälfte der Stirn flach oder schwach vertieft, Oberrand der Augen die 
Stirn überragend; Augen stark gewölbt, ihr Vorderrand mit dem Rüssel einen 
rechten Winkel bildend; Rüssel beim 3 etwas kürzer, beim $ etwas länger als 
Kopf und Halsschild zusammen und dünner als beim 3, beim 3 nach vorn ver­
schmälert, an der Fühlerwurzel fast winkelförmig erweitert, beim $ fast zylindrisch, 
an der Fühlerwurzel etwas geschwollen; Fühler beim 3 im hinteren Viertel, beim 
$ im hinteren Fünftel des Rüssels eingelenkt; Streifen der Flügeldecken meist brei­
ter und kräftiger punktiert; Körper im allgemeinen mit stärkeren weißen Haaren 
bedeckt; Vorderschienen beim 3 im Spitzenviertel schwach nach innen gebogen, 
beim $ gerade; beim 3 Dorn auf der Unterseite des ersten Tarsengliedes kräftiger, 
am Vordertarsus größer als an den Mittel- und Hintertarsen; Penis stark ge­
krümmt, siebenmal so lang wie breit; 1,9 —2,5 mm . d etr itu m  Mulsant & R e y , S. 79

Apion confluens K ir b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 62)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 26; Reitter 1916, p. 243 — 244; Schatzmayr 1925, p. 69—71; W agner 1941, p. 52; 
L iebmann 1955, p. 131; Hoeemann 1958, p. 1506; Dieckmann 1964, p. 25; Smreczynski 1965, p. 45-46. _
B io lo g ie : Auf Ödland, Brachäckern, Feldrainen, Ruderalplätzen, Wegrändern, trockenen Hängen oligophag auf Matri­
caria- und Anthemis-Arten: M. chamomilla L., M. inodora L., A. arvensis L A. tinctoria L. Erscheinungszeit der Käfer: 
V —X. KÖLLER(i.h), L iebmann und auch ich haben die Käfer durch Aufzucht erhalten. In  allen drei Fällen entwickelten 
sich die Larven im Wurzelhals von Matricaria inodora, der leicht gallenartig angeschwollen ist. Die Eiablage erfolgt offen­
sichtlich in den unteren Teil des Stengels; denn ich fand hei meiner Aufzucht, daß die nach unten führenden Fraßgänge 
der Larven zwei bis vier Zentimeter über dem Wurzelhals anfingen. Die Jungkäfer aus allen genannten Zuchten erschienen 
zwischen Ende V I und Mitte V II I.
V erb re itu n g : Europa (nach Osten bis Kasachstan), Vorderasien (Anatolien, Kaukasus, Syrien).

Apion confluens ist mit Ausnahme der Bezirke SCH, CO und KMS aus dem ganzen Gebiet der Republik bekannt. Es 
ist meist selten, ist jedoch von den drei heimischen Vertretern der Untergattung die häufigste Art. A. confluens kommt in 
der Ebene und im Hügelland vor und scheint die Mittelgebirge zu meiden.

Apion stolidum  Germar, 1817 
(Mag. Ent. 2, 218)

L ite ra tu r : Sch ilsky  1901, p. 25; R eitter  1916, p. 244; Urban 1921, p. 94; Schatzmayr 1925, p. 71—72; N eres- 
heimer & W agner 1916, p. 228; 1919, p. 75; 1935, p. 162; W agner 1941, p. 52; I hssen 1954, p. 240-241; Hoeemann 
1958, p. 1505-1506; Scherf 1964, p. 118; Smreczynski 1965, p. 46. . . .

In den Sammlungen K raatz und W agner (D E I) befinden sich fünf Exemplare von Apion nitens Sch ilsk y , 190.1 (in 
K üster & K raatz, Käfer Eur. 38, 24) aus Tunesien und ein S aus Algerien, die von W agner entweder als A. nitens, 
A. detritum oder A. detritum ssp. subsquamiferum DESBROCHERS bestimmt worden sind. Diese Käfer stimmen mit Aus­
nahme des starken Glanzes der Körperoberseite vollständig (auch in der Penisform) mit A. stolidum überein und ent­
sprechen den zwei Syntypen (?$) von A. nitens aus Algerien (coli. H e yd e n , DEI), die Sch ilsky  zur Beschreibung Vor­
lagen. Ich möchte deshalb A. nitens als nordafrikanische geographische Rasse des A. stolidum auf fassen, die auf Anthemis 
pedunculata Dese. und A. tuberculata Boiss. lebt.
B io lo g ie : Lebt in unserem Gebiet auf trockenen Wiesen hauptsächlich auf Chrysanthemum leucanthemum L. jNeres- 
heimer & W agner (1916) haben die Art einmal im V II. 1913 zusammen mit Apion confluens von Matricaria chamomilla L. 
gesammelt, und Zebe (1963, p. 115) fand sie im Rheinland auf Anthemis arvensis L. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. 
Über die Entwicklung gibt es widersprüchliche Meldungen. So w ill URBAN die Art aus Larven gezogen haben, die sich 
im unteren Stengel und im Wurzelhals von Matricaria inodora L. befanden; hier könnte eine Verwechslung mit Apion 
confluens vorliegen. Dann besteht der Verdacht auf Verwechslung mit Apion detritum, wenn I hssen angibt, daß A. stolidum
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gemeinsam mit A. detritum aus den Blütenkörben von Anthemis tinctoria L. gezogen worden ist und dabei Bastardexemplare 
zwischen beiden Arten aufgetreten seien. In der Sammlung I hssen (Naturkundemuseum Berlin) fand ich nur fünf aus 
Anthemis gezogene Exemplare von A. detritum; ein Stück von A. stolidum in dieser Sammlung stammt zwar vom gleichen 
Fundort, trägt aber keinen Vermerk, daß es durch Aufzucht gewonnen worden ist. Ein am 28. 5.1974 im Leutratal bei 
Jena gesammeltes $ enthielt mittelgroße Eier und ein großes legereifes Ei im Abdomen.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika.

SCH: Rothspalk (Na h ).
PO: Elstal bei Luckenwalde (D elahon).
B L N : (N eresheimer).
F R : Rüdersdorf (N eresheimer).
H A : Coswig (Borrmann), Halle (R app 1934, 1953), Merseburg (L in k e ), Röglitz bei

Merseburg (Fritsche), Querfurt (K oller), Naumburg (R app 1934), Thale/Harz 
(F ehse), Neinstedt und Timmenroda bei Thale ( Ihssen), Ahrendsburg/Hainleite 
(P au l ), Kyffhäuser (B ischöfe).

MA: Magdeburg (coli. H änel ), Schönebeck (coli. Meyer, Museum Dresden).
E R F : Wendehausen (D elahon), Buchfart bei Weimar (R eineck ), Ohrdruf (W olfrum), 

Mühlhausen, Sättelstädt, Gotha, Erfurt, Nordhausen (R app 1934).
GE: Leutratal bei Jena (W itsack, D ieckm ann ).
SU: M einingen, R itschenhausen (R a p p  1934).
L P Z : 5 Orte bei Leipzig: Schützenhaus, Gaschwitz, Schkeuditz (L in k e ), Dölzig (Fr it­

sche), Kleinsteinberg (P au l ).
A . stolidum ist in unserem Gebiet eine seltene Art. Ihr Entwicklungszyklus ist noch 

aufzuklären.

A p io n  d e t r i t u m  Mulsant & R e y , 1859 
( In : Mulsant, Opusc. 9, 3)

Synonym a: rumaniacum W agner, 1910 (Bull. Soc. Scienc. Bukarest 19, 944); var. catenulatum W agner, 1914 (Münch. 
Kol. Ztschr. 4, 29).
L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 23; R eitter  1916, p. 244; Schatzmayr 1925, p. 68—69; N eresheimer & W agner 1935, 
p. 164 — 165; 1942, p. 164 (rumaniacum); I hssen 1954, p. 240—241 (rumaniacum); Smreczynski 1955, p. 27—28; 1965, 
p. 46; H offmann 1958, p. 1506 — 1507; H ansen 1965, p. 428.

A. detritum ist eine in der Morphologie sehr variable Art. Der Glanz des Körpers, besonders des Rüssels, die Punktur 
des Halsschildes, die Stärke der Flügeldeckenstreifen und ihrer Punktur, die Krümmung des Rüssels, die Lagerung und 
Stärke der Körperhaare und die Größe des Doms am ersten Tarsenglied der sind sehr veränderlich. Dabei treten die 

unterschiedlichen Ausprägungen der genannten Merkmale in einer mosaikartigen Verteilung auf, so daß es nicht möglich 
ist, bestimmte Merkmalskombinationen in besonderen geographischen Regionen des Gesamtareals der Art konzentriert 
vorzufinden. Aus diesem Grunde möchte ich A. rumaniacum und seine Varietät catenulatum mit A. detritum synonymi- 
sieren. W agner hatte A. rumaniacum nach einigen von Montandon bei Comana-Vlasca in Rumänien gesammelten 
Exemplaren beschrieben. In  der Sammlung L eonhard (D E I) befinden sich drei dieser Käfer, die auf Grund der gleichen 
Klebezettel, Nadeln und Präparationsart (auf die Seite geklebt) wahrscheinlich am gleichen Tage gesammelt worden sind 
und demnach zur gleichen Population gehören. WAGNER hat davon zwei Käfer als A. rumaniacum und einen als A. detritum 
determiniert. In  der Sammlung N eresheimer (D E I) befindet sich das von W agner & N eresheimer (1935) gemeldete, 
deflorierte ? aus Rüdersdorf unter der Etikette A. detritum. Dieser Käfer unterscheidet sich durch nichts als die fehlende 
Behaarung von den bei Bernau (N eresheimer & W agner 1942) gesammelten Stücken, die in der Sammlung N eres­
heimer unter A. rumaniacum stecken. Auf ähnliche Widersprüche W agners weist Smreczynski (1955) hin, der jedoch 
A. rumaniacum als östliche Unterart von A. detritum ansah. Dieser Kompromiß wurde wahrscheinlich nur aus Mangel 
an Material vorgenommen; denn Smreczynski sah nur Käfer aus Frankreich und Polen, die er lediglich nach Körper­
größe, Grauweiß-Tönung und Stärke der Haare des Körpers in die beiden Rassen aufteilte. Diese taxonomischen Erörte­
rungen sollen genutzt werden, um darauf hinzu weisen, daß A. detritum var. subsquamiferum Desbrochers, 1893 (Frelon3, 
118) eine selbständige Art ist, die mit A. detritum den schlanken Penis, den langen Rüssel, den kräftigen Tarsendorn beim $ 
gemeinsam hat und mit A. stolidum in der leichten Stirnwölbung und den schwächer gewölbten Augen übereinstimmt. 
Ich sah zwei Syntypen (cJ aus Algerien, ? aus Sizilien), die Desbrochers an H eyden  (coli. D E I) verkauft hat, und eine 
kleine Serie von Käfern aus Portugal. Desbrochers hatte diese Varietät aus Algerien und Sizilien beschrieben; sie ist 
nunmehr als eigene Art A. subsquamiferum anzusehen.
B io lo g ie : Lebt an trockenen Stellen auf Anthemis- und Matricaria-Arten: A. tinctoria L., A.cotula L., A.mixta L. 
(in Frankreich), A. atlantica Coss. (Nordafrika), M. inodora L., M. chamomilla L .; in unserem Gebiet ist Anthemis tinctoria 
die hauptsächliche Wirtspflanze. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Käfer sind bei Aufzuchtversuchen nach N eres­
heimer & W agner (1942) Anfang V I I I  und nach I hssen (Material seiner Sammlung) Mitte bis Ende V I I I  aus den 
Blütenkörben von Anthemis tinctoria geschlüpft. Auch Fehse hat bei Thale/Harz die Art auf die gleiche Weise in den 
Jahren 1944 bis 1951 gezogen; sieben Käfer (coli. D E I) schlüpften zwischen dem 12. und 30. V II I.
V e rb re itu n g : Europa (nach Norden bis Dänemark, in der UdSSR bis Moskau; fehlt in Großbritannien), Vorderasien 
(Anatolien, Syrien, Kaukasus, Iran), Nordafrika. In Mitteleuropa ist A. detritum nur von Dänemark (H ansen 1965), 
aus der DDR und von einigen Orten in der Slowakei bekannt.

PO: Himmelpfort, Kreis Gransee, 1 $ 7. 7. 1973 (Stöckel).
FR : Rüdersdorf, Strausberg (N eresheimer), Bernau (N eresheimer, B eck), Brodowin

bei Eberswalde, 1 $ 28. 6. 1973 (Oehlke ).'
H A : Thale/Harz (F ehse), Timmenrode bei Thale ( I hssen).

A. detritum ist die seltenste der drei Diplapion-Arten. Durch Keschern sind die Käfer 
immer nur vereinzelt gefunden worden. Die kleinen Serien in den Sammlungen stammen 
meist aus Aufzuchten aus den Blütenkörben der Wirtspflanzen.
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Untergattung Taphrotopium R eitter , 1916:
(Fauna Germ. 5, 241, 243)

Es ist nicht leicht, für die sechs von W a g n e r  (1930) im WiNKLER-Katalog aufgeführten 
Arten der Untergattung gemeinsame Merkmale zu finden. S c h a t z m a y r  (1925, p. 62 — 64) 
hat schon auf diese Schwierigkeiten hingewiesen. Es sollen deshalb nur die Gemeinsam­
keiten der beiden mitteleuropäischen Vertreter charakterisiert werden: Eühler dick, die 
ersten beiden Glieder walzenförmig; Oberseite des Körpers so unscheinbar behaart, daß 
sie selbst bei stärkerer mikroskopischer Vergrößerung kahl erscheint, Beine und Fühler 
deutlicher anliegend behaart, Schienen auf der Innenseite mit schräg abstehenden Bor­
sten ; Halsschild sehr weitläufig und fein, fast erloschen punktiert; Flügeldecken mit sehr 
schmalen seichten Streifen und viel breiteren, flachen Zwischenräumen; Rüssel bei beiden 
Geschlechtern fast gleich gestaltet; Fühler im hinteren Drittel bis Viertel des Rüssels 
eingelenkt; Klauen ungezähnt; Körper schwarz, Flügeldecken dunkelblau, violett, kupfer­
farbig oder schwarz; auf Artemisia-, Filago- und Gnaphalium-Arten aus der Familie 
Asteraceae ( =  Compositae) lebend; Larven in Sproßgallen.

Tabelle der Arten
1 Stirn mit drei tiefen, kräftigen Furchen, die mittlere Furche länger, nach vorn 

verbreitert und meist V-förmig gestaltet; Augen schwach gewölbt, nicht aus der 
Kopfwölbung vortretend; Halsschild mit tiefer, breiter, bis zur Mitte reichender 
Längsgrube vor dem Schildchen, die Seiten in der Mitte mit kurzer Rundung, 
diese manchmal fast eckig ausgebildet; Rüssel zylindrisch, stark gebogen, an der 
Fühlerbasis geringfügig verdickt, beim d etwas länger, beim $ l,5mal länger als 

. Kopf und Halsschild zusammen und etwas dünner als beim d ; Fühlerkeule beim d 
so lang wie die letzten vier Geißelglieder, unsymmetrisch, mit gerader Innen- und 
gewölbter Außenseite, beim $ so lang wie die letzten drei Geißelglieder, symme­
trisch oval; Beine unscheinbar dunkel behaart; Körper und Beine schwarz, 
Flügeldecken dunkelblau oder -violett, selten kupferfarbig; 2,2 —3,1 mm. . . .

.................................................................................................sulcifrons H e r b s t , S. 80
— Stirn mit 6 bis 8 feinen Längsrinnen, Berührungsstelle von Rüssel und Stirn halb­

kreisförmig vertieft; Augen stärker gewölbt, aus der Kopfwölbung vortretend; 
Halsschild ohne Längsgrube vor dem Schildchen, an dieser Stelle eben oder manch­
mal mit unscheinbarem, punktförmigem Eindruck, mit geraden oder undeutlich 
gerundeten Seiten; Rüssel stark gebogen, an der Fühlerbasis manchmal etwas 
angeschwollen, in beiden Geschlechtern fast gleich geformt, so lang wie Kopf und 
Halsschild zusammen; Fühlerkeule mit den gleichen Geschlechtsunterschieden 
wie bei der vorigen Art; Beine deutlich weiß behaart; Körper schwarz, Flügel­
decken schwarz, schwarzblau oder dunkelviolett, Beine und Fühler braun bis 
schwarz; 1,7 —2,2 m m ....................................................brunnipes B o h e m a n , S. 81

Apion sulcifrons H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 132)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 28; Reitter 1916, p. 243; Schatzmayr 1925, p. 65—66; Hoeemann 1958, p. 1508 — 1509; 
Buhr 1964, p. 194; Schere 1964, p. 118; Smreczynski 1965, p. 46—47; Dieckmann 1966, p. 57.
B io lo g ie ; In Mitteleuropa nur auf Artemisia campestris L .; Hoeemann gibt für Frankreich auch Artemisia gallica W illd . 
und A. crithmifolia D. CT an. In der DDR kommt die Art nur in den sandigen Gebieten der mittleren und nördlichen 
Bezirke vor; in den Kalk- und Gips-Habitaten, wo die Wirtspflanze auch nicht selten vorkommt, ist A. sulcifrons gegen­
wärtig nicht zu finden. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . Die Larven entwickeln sieh in einkammrigen Gallen, die 
meist im oberen Drittel des Stengels liegen. Sie sind tonnen- oder spindelförmig, bis 6 mm lang und bis 4 mm breit, seltener 
kugelförmig. Die Jungkäfer bohren ein Loch in die ziemlich verholzte Gallenwand, durch das sie ins Freie gelangen. Be­
setzte Gallen findet man in unserem Gebiet von Mitte V I bis Ende V III. Ab IX  sind die Gallen verlassen. Am 5. 7.1975 
fing ich in Eberswalde zwei $$, von denen das eine mittelgroße und zwei legereife, langovale Eier im Abdomen hatte; das 
andere $ hatte die Eier bereits abgelegt. Auf den Wirtspflanzen waren zu diesem Zeitpunkt schon große Gallen vorhanden. 
Die Käfer der neuen Generation erscheinen von Mitte V I I  bis Ende V III. R. K rieger hatte am 7. 8.1966 eine Anzahl 
Gallen bei Eberswalde eingetragen und erhielt daraus neben den Käfern auch zwei Hymenopteren-Arten, die als Larven­
parasiten bekannt sind: Scambus nigricans Thomson (Ichneumonidae, det. Oehlke) und Ghlorocytus ? longiscapus Graham 
(Chalcididae, det. Boucek).
V e rb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien. Aus Skandinavien nur von Süd-Schweden bekannt; in Mitteleuropa nur 
in den nördlichen sandigen Gebieten Polens, der DDR, der BRD und in Dänemark weiter verbreitet, sonst selten und oft 
nur aus dem vorigen Jahrhundert gemeldet: BRD (Rheinland, Hessen, Pfalz, Franken, Baden, Württemberg, Bayern), 
Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten), ÖSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei).
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In der DDR aus den Bezirken RO, SCH, NBG, PO, BLN  und FR  zahlreiche Meldungen. 
H A : Mosigkauer Heide bei Dessau (Maass, Museum der Natur in Gotha).
MA: Möser (R ingelke, nach Bobchert 1951).
E R F : Erfurt (Strübing, Museum der Natur in Gotha).
GE: Gumperda westlich Kahla (K rause, Museum der Natur in Gotha).
D R : „Saxonia“  (Märkel, Museum Dresden; da Märkel besonders in der Sächsischen

Schweiz sammelte, wurde der Bezirk DR als wahrscheinliches Fundgebiet gewählt). 
Die Funde aus den Bezirken HA, ERF, GE und DR stammen aus dem vorigen Jahr­

hundert; für die Meldung aus dem Bezirk MA konnte kein Funddatum ermittelt werden.

Apion brunnipes Bohemas, 1839 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 386)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 27; R eitter  1916, p. 243; Schatzmayr 1925, p. 64—65; W agner 1941, p. 58; H oeemann 
1958, p. 1509-1510; Btthr 1964, p. 504, 561; Schere 1964, p. 116; Smreczynski 1965, p. 47; P éricart 1974, p. 67-68. 
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Filago- und Gnaphalium-Arten: F. germanica L ,,F . gallica L ., F. minima SM., G. silvaticum 
L., G.luteo-album L. Erscheinungszeit der Käfer: I V - I X ;  P éricart hat in Frankreich im Departement Seine-et-Marne 
einige Exemplare im Winter 1965 unter der Binde von Platanen gefunden. Die Larven entwickeln sich in Gallen; an Filago 
gallica und F. minima waren die Gallen aus den verwachsenen Blättern der Sproßspitze gebildet worden, an Gnaphalmm 
silvaticum befanden sich die ovalen Gallen im unteren Teil der Blütenstandsachse. Die Eiablage erfolgt im IV , das Schlüp­
fen der Jungkäfer im V II. Unter den 20 Käfern, die KÜNnemann (coli. D E I) von 1916-1920 bei Eutin in Holstein gesam­
melt hatte, waren zwei Exemplare vom 17. und 28. V II. frisch entwickelt.
V erb re itu n g : Algerien, Marokko, Spanien, Portugal, Frankreich (in allen Teilen des Landes, auch im Osten: Vogesen), 
Großbritannien, Holland, Belgien, Schweiz, BRD (Baden, Rheinland, Hessen, Holstein), DDR, CSSR (Böhmen), Jugosla­
wien (Istrien, Dalmatien, Bosnien), Ungarn, Bulgarien.
D R : „Saxonia“ (Märkel, Museum Dresden). Für diesen Fund aus der Mitte des vorigen

Jahrhunderts wurde der Bezirk DR gewählt, weil Märkel besonders in der Sächsi­
schen Schweiz sammelte.

Untergattung Ceratapion Sc h ilsky , 1901
(In : K üster & K raatz , Käfer Eur. 38, F)

Gemeinsam mit den Vertretern der Untergattungen Diplapion R eitter und Taphro- 
topium R eitter sind auch die Ceratapion-Arten durch die robusten Fühler mit den walzen­
förmigen basalen Geißelgliedern besonders gekennzeichnet. Rüssel zylindrisch, mäßig bis 
stark gebogen, an der Fühlerwurzel verdickt oder spitz- oder stumpfwinklig erweitert, 
beim $ meist ein wenig länger und dünner als beim J; Fühler zwischen dem hinteren 
Drittel und der Basis des Rüssels eingelenkt; Halsschild meist quadratisch, mit geraden 
oder sehr schwach gerundeten Seiten, mit meist dichter und kräftiger Punktur und einer 
kurzen Längsgrube vor dem Schildchen; Flügeldecken lang- oder kurzoval, mit der größten 
Breite in oder vor der Mitte; Klauen ungezähnt; Körper schwarz, Flügeldecken schwarz, 
blau, blaugrün oder violett, Beine und Fühler manchmal etwas aufgehellt; Oberseite des 
Körpers mit feiner oder kräftiger weißer Behaarung; bei fünf der acht mitteleuropäischen 
Arten besitzen die Sondermerkmale, die — je nach Art — an den Fühlern, den Vorder­
oder Hinterschienen und den Hintertarsen zu finden sind. Die Arten sind innerhalb der 
Asteraceae ( =  Compositae) an Gattungen der Tribus Cynareae gebunden, wie zum Bei­
spiel Arctium  ( =  Lappa), Carduus, Girsium, Onopordon, Cynara, Centaurea und Cnicus.

Die Untergattung kommt nur in der Paläarktis vor, wo sie mit etwa 40 Arten vertreten 
ist. Von den acht mitteleuropäischen Arten sind sechs in der DDR verbreitet. Die beiden 
Arten A. beckeri Desbrochers und A. cylindricolle Gyllenhal, die vorwiegend in Ost­
europa Vorkommen und nach Westen bis Budapest verbreitet sind, wurden nicht in die 
Tabelle aufgenommen; sie gehören wegen der geringen Körpergröße und der einheitlich 
schwarzen Färbung in die Verwandtschaft von A. austriacum.

Tabelle der Arten
1 Der ganze Körper schwarz, die Schienen manchmal gebräunt; Flügeldecken 

schlank, zylindrisch oder an den Seiten schwach gerundet; Rüssel an der Fühler­
basis mit eckigem Zahn; kleine Arten: 1,6 —2,3 m m ............................................  2

— Körper schwarz, Flügeldecken blau, schwarzblau, blaugrün oder violett; Flügel­
decken gedrungener, oval, größte Breite in oder kurz vor der M itte; Rüssel an der
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Fühlerbasis mit eckigem Zahn, stumpfwinkliger Erweiterung oder gerundeter 
Anschwellung; größere Arten: 2,1— 3,0 m m .........................................................  3

2 Beim 3 überragen die letzten vier, beim $ die letzten zwei Glieder der Fühlergeißel
die Spitze des Rüssels; Halsschild mit geraden Seiten; Körper mit feinen, spärlich 
gelagerten, hellen Haaren bedeckt, bei grober Betrachtung schwarz aussehend; 
Rüssel beim 3 etwas länger als der Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf und 
Halsschild zusammen; Fühler beim 3 im hinteren Drittel, beim $ im hinteren 
Viertel des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch, viel schmaler als die Flügel­
decken; diese beim 3 mit parallelen, beim $ mit schwach gerundeten Seiten; 
beim 3 die letzten beiden Glieder der Fühlergeißel und die kurze Keule stark 
abgeplattet, Vorderschienen nach vorn verbreitert und abgeflacht, ihre Innenseite 
vorn schräg abgeschnitten, das flache Spitzenviertel glänzend und schwach ausge­
höhlt, hintere Hälfte der Hinterschienen etwas zurückgebogen, erstes Glied der 
Hintertarsen mit einem großen, nach unten gebogenen Dorn; Fühler und Beine 
beim $ normal geformt; 1,8 — 2,3 m m ..........................armatum Gerstaecker, S. 86

— Beim 3 überragt das letzte Geißelglied, beim $ die vordere Hälfte der Fühlerkeule 
die Spitze des Rüssels; Halsschild mit leicht gerundeten Seiten; Körper mit kräf­
tigen, dichter gelagerten weißen Haaren bedeckt; bei grober Betrachtung grau 
aussehend; Rüssel beim 3 etwas kürzer, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild 
zusammen; Fühler beim 3 im hinteren Viertel, beim $ im hinteren Fünftel des 
Rüssels eingelenkt; Halsschild ein wenig breiter als lang, wenig schmaler als die 
Flügeldecken, diese in beiden Geschlechtern mit schwach gerundeten Seiten;
Fühler und Beine beim $ und $ gleich geformt; 1,6 —2,1 m m ..............................
......................................................................................... austriacum W agner, S. 87

3 Stirn vertieft und vorn längsgestrichelt; Rüssel stark gebogen, an der Fühler­
basis stumpfwinklig erweitert öder rundlich geschwollen; beim 3 erstes Glied 
der Hintertarsen mit einem großen, nach unten gebogenen Dorn; Körper schwarz, 
Flügeldecken dunkelblau; Oberseite ziemlich dicht weiß behaart......................  4

— Stirn flach oder schwach gewölbt, vorn längsgestrichelt, längsgefurcht oder punk­
tiert; Rüssel an der Fühlerbasis rundlich geschwollen oder stumpfwinklig bis 
scharf spitzwinklig erweitert; beim 3 erstes Glied der Hintertarsen mit oder ohne 
Dorn .......................................................................................................................  5

4 Hinterer Teil der Stirn und Scheitel bis zum Vorderrand des Halsschildes dicht und 
grob punktiert; Fühler länger, beim 3 die letzten drei bis vier Glieder, beim $ das 
letzte Glied der Geißel oder nur die Keule die Rüsselspitze überragend; Rüssel von 
der Fühlerbasis nach vorn verschmälert, an der Spitze wieder etwas verbreitert, 
deutlich punktiert, vordere Hälfte glänzend, in beiden Geschlechtern so lang oder 
etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, beim 3 an der Fühlerbasis 
stumpfwinklig, beim $ schwach gerundet erweitert; Fühler im hinteren Viertel 
bis Fünftel des Rüssels eingelenkt; Augen stark gewölbt; Kopf hinter den Augen 
deutlich verbreitert; Halsschild etwas länger als breit, mit großen, tiefen, dicht 
gelagerten Punkten; beim 3 Innenseite der Vorderschienen kurz vor der Spitze
mit einem kräftigen, nach innen vortretenden Zahn; 2,4 —2,9 mm . ...................
.............................................................................. \scalptum Mtjlsant & R e y ], S. 84

— Hinterer Teil der Stirn und Scheitel bis zum Vorderrand des Halsschildes glatt,
seltener mit einigen feinen, spärlichen Punkten; Fühler kürzer, beim 3 das letzte 
Geißelglied oder die Keule, beim $ meist nur die Spitzenhälfte der Keule die 
Rüsselspitze überragend; Rüssel vor der Fühlerbasis zylindrisch oder geringfügig 
nach vorn verschmälert, nicht oder undeutlich punktiert, matt, nur an der Spitze 
glänzend, in beiden Geschlechtern so lang oder etwas länger als Kopf und Hals­
schild zusammen, an der Fühlerbasis gerundet erweitert, beim 3 etwas stärker und 
meist winkliger als beim $; Fühler im hinteren Fünftel bis Sechstel des Rüssels 
eingelenkt; Augen gewölbt; Kopf hinter den Augen mit parallelseitigen Schläfen; 
Halsschild quadratisch, feiner, flacher und weniger dicht punktiert; beim 3 Vor­
derschienen zur Spitze verbreitert, vorderes Viertel abgeflacht und innen ausge­
höhlt; 2,2 —2,8 m m ........................................................... ...  alliariae H erbst, S. 85
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5 Rüssel an der Fühlerbasis in beiden Geschlechtern mit einem spitzen, zur Seite 
gerichteten Zahn; Rüssel stark gebogen, zylindrisch, matt, unscheinbar punktu- 
liert oder glatt, in beiden Geschlechtern so lang wie Kopf und Halsschild zusam­
men, beim 3 manchmal etwas kürzer; Fühler im hinteren Viertel bis Fünftel des 
Rüssels eingelenkt; Stirn und Scheitel des Kopfes fein gestrichelt; Halsschild 
quadratisch, fein punktiert; Körper schwarz, Beine manchmal bräunlich aufge­
hellt, Flügeldecken dunkelblau; Oberseite des Körpers fein weiß behaart; beim 3 
Vorderschienen am inneren Spitzenrand mit einem nach innen gerichteten Dorn 
und erstes Glied der Hintertarsen mit einem nach unten gebogenen Dorn, die 
Dornen in beiden Fällen mitunter sehr klein und kaum die Behaarung überragend,
2 2_2 9 m m ........................................................................... carduorum K ir b y , S. 86

— Rüssel an der Fühlerbasis stumpfwinklig erweitert oder rundlich geschwollen,
keine scharfe Ecke b ildend.....................................................................................  ®

6 Stirn glatt und glänzend, nur neben dem Augenrand mit zwei bis drei Punktreihen
oder Furchen, seltener in der Stirnmitte mit einigen feinen Punkten, Scheitel des 
Kopfes vom Hinterrand der Augen bis zum Vorderrand des Halsschildes völlig 
unpunktiert, glatt und glänzend; Rüssel zylindrisch oder nach vorn ein wenig ver­
schmälert, mäßig stark gebogen, beim 3 kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, 
dicht punktiert, schwach glänzend, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zu­
sammen, spärlicher punktiert, stark glänzend, an der Fühlerbasis stumpfwinklig 
erweitert, beim 3 etwas stärker als beim $; 3 -Fühler im hinteren Viertel, $ im 
hinteren Fünftel des Rüssels eingelenkt; Halsschild so lang wie breit, mit geraden 
oder sehr schwach gerundeten Seiten, mit kräftigen Punkten, ihre Zwischenräume 
auf der Scheibe meist so breit wie ihr Durchmesser; Flügeldecken mit feinen Strei­
fen und etwa dreimal so breiten, flachen Zwischenräumen; Körper schwarz, 
Flügeldecken dunkelblau, blaugrün oder violett, Oberseite mit kräftigen, spärlich 
verteilten weißen Haaren, diese meist abgerieben, dadurch kahl erscheinend, 
Beine beim 3 ohne besondere Merkmale; 2,4 —2,9 mm; im Habitus A. onopordi 
sehr ä h n lic h ............................................................ [orientale Gerstaecker], S. 84

— Stirn längsgestrichelt, längsgefurcht oder mit länglichen kräftigen Punkten, Schei­
tel vom Hinterrand der Augen bis zum Vorderrand des Halsschildes stark punk­
. 7

tiert .......................................................................................................................
7 Stirn und Scheitel mit kräftigen länglichen Punkten, diese auf der Stirn zum Teil 

zu Längsfurchen verschmolzen; Rüssel beim 3 länger als der Halsschild, beim $ 
so lang oder etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, mäßig stark ge­
bogen, zylindrisch, zwischen Fühlerbasis und Spitze mit schwach konkav ge­
schweiften Seiten, fein und spärlich punktiert, matt bis schwach glänzend, an der 
Fühlerwurzel etwas verdickt, beim 3 kräftiger als beim $; Fühler beim 3 im 
hinteren Drittel, beim $ im hinteren Viertel des Rüssels eingelenkt; Halsschild so 
lang wie breit, mit schwach gerundeten Seiten, dicht und kräftig punktiert; Flügel­
decken kurzoval, ihre Basis viel breiter als der Halsschild, mit deutlicher Schulter -

' beule, kräftigen Streifen und etwa doppelt so breiten Zwischenräumen; Körper 
schwarz, glänzend, Flügeldecken blaugrün oder blau; Oberseite mit feiner un­
scheinbarer heller Behaarung; Penis an der Spitze schmal verrundet, Beine in 
beiden Geschlechtern gleich geformt; 2,3-3,0 m m ...............onopordi K ir b y , S. 84

— Stirn fein und dicht längsgestrichelt, Scheitel dicht punktiert; Rüssel beim 3 etwas 
kürzer, beim $ meist so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, stark gebogen, 
zylindrisch oder geringfügig nach vorn verschmälert, nicht oder undeutlich punk­
tiert, matt, an der Fühlerwurzel etwas verdickt, beim 3 kräftiger als beim $; 
Fühler beim 3 im hinteren Viertel, beim $ im hinteren Fünftel des Rüssels einge­
lenkt; Halsschild quadratisch oder etwas länger als breit, mit geraden Seiten und 
feineren, meist nicht so dicht gelagerten Punkten; Flügeldecken langoval, oft fast 
rhomboidal geformt, ihre Basis nur wenig breiter als der Halsschild, mit abge­
schrägten Schultern, kräftigen, tiefen Streifen und etwa gleichbreiten, gewölbten 
Zwischenräumen; Körper schwarz, matt, Flügeldecken dunkelblau; Oberseite 
mit deutlichen weißen Haaren;. Penis scharf zugespitzt; beim 3 erstes Glied der 
Hintertarsen mit einem großen, nach unten gebogenen Dorn und Vorderschienen

6 *
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nach vorn stark verbreitert, im vorderen Drittel abgeflacht und verdreht, mit 
gewinkelter Innenkante; 2,3-3,0 m m ..................................penetrans G e r m a r , S. 85

Apion onopordi K i r b y , 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 71)

L ite ra tu r : Sch ilsk y  1901, p. 16; Urban  1913, p. 177 — 179; Reitter 1916, p. 244; W agner. 1918, p. 11 —18- 1941 
p. 51; Schatzmayr 1925, p. 85—86;H ofem ann1958,p . 1520 —1521; Schere 1964, p. 117 — 118; Smreczynski 1965’ p 49’ 

A. onopordi ist die häufigste Art der Untergattung; sie ist durch die kräftige Punktur des Kopfes und Halsschildes, den 
an der Fuhlerwurzel nur wenig verdickten Rüssel, den unscheinbar behaarten, glänzenden Körper und beim 3 durch das 
Pehlen von besonderen Merkmalen an den Vorderschienen und an den Hintertarsen gekennzeichnet. Bei A. onopordi 
tritt Plugeidimorphismus auf; es gibt in gleichen Populationen makroptere und brachyptere Exemplare.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf fast allen heimischen Arten der Asteraceae-G-attungen der Tribus Cynareae: Arctium 
(=  Lappa), Carduus, Cirsium, Onopordon, Centaurea, Cnicus. Die Käfer findet man in trockenen wie auch nassen Habita­
ten (hier besonders auf Cirsium oleraceum L.). Erscheinungszeit der Käfer: Mitte II I-A n fa n g  X II . Die Entwicklung 
der Larven vollzieht sich im Stengel und im oberen Teil der Wurzel der verschiedenen Wirtspflanzenarten. So gelang die 
Aufzucht des Käfers aus den Stengeln von zwei Centaurea-Arten und aus dem oberen Teil der Wurzel von Onopordon 
acanthmm L. Die letztere Untersuchung stammt von Urban, der Larve und Puppe beschreibt und die Entwicklung schil­
dert. Danach legt das 9 Ende IV  bis Anfang V  die kurzovalen Eier in kleine vorgebohrte Höhlen des unteren Stengels und 
der oberen Wurzel. Die ausgeschlüpften Larven dringen in die fleischige Wurzel ein, ernähren sich hier vom Parenchvm 
und verpuppen sich Anfang V I I  in Höhlen im Wurzelhals. Ende V I I  schlüpften die Jungkäfer. In dem von mir überprüften 
Material sah ich frisch entwickelte Käfer, die von Mitte V I I  bis Anfang X  gesammelt worden waren. In  den Jahren 1973 bis 
1975 fand ich legereife Eier im Abdomen der 99 zu .folgenden Zeiten: 25. I I I . ,  16. V., 17. V I., 19. VI., 25. V I., 3. V II., 
2. V III., 22. X . und 21. X I. Diese lange Legeperiode, die zwischen V I I I  und X  für etwa 2l/2 Monate unterbrochen Ist, zeigt! 
daß der Entwicklungszyklus von A. onopordi Besonderheiten aufweist, die noch der Klärung bedürfen.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien.

Die überall häufige Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.

[ Apion orientale G e r s t a e c k e r , 1854]
(Stett. Ent. Ztg. 15, 237)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 12; W agner 1918, p. 22-26 ; 1941, p. 62; Schatzmayr 1925, p. 87.
Diese Art steht durch eine ähnliche Gestalt und beim 3 durch das Pehlen besonderer Merkmale an den Vorder- und 

Hinterbeinen A. onopordi sehr nahe. Es unterscheidet sich von letzterem besonders durch die glatte, spärlich punktierte 
Stirn, den völlig unpunktierten, glatten Scheitel, die stärkere, stumpfwinklige Erweiterung des Rüssels an der Fühlerbasis, 
den etwas feiner und weitläufiger punktierten Halsschild, die feineren Streifen und breiteren Zwischenräume der Flügel­
decken und den scharf zugespitzten Penis; bei A. onopordi sind Stirn und Scheitel kräftig und dicht punktiert oder ge­
furcht, und der Penis ist an der Spitze schmal abgerundet. Bei einem Pärchen von A. orientale aus dem Burgenland wur­
den voll entwickelte Flügel vorgefunden. •
B io lo g ie : C. H olzschuh ( i . l .  1973) hat mehrere Exemplare der Art in Felixdorf bei Wiener Neustadt von Centaurea 
stoebe L. gestreift. Ich erbeutete am 9. 5. 1976 vier Käfer auf einem Kalkhang von der gleichen Pflanze in Ungarn (Szar 
bei Tatabanya). In  etwas älteren Floren wird diese Pflanzenart unter den Namen C. maculosa L. oder C. rhenana Bor. 
geführt. Nach der taxonomischen Klärung dieser Artengruppe kommt in der DDR wie auch im östlichen Österreich nur 
C. stoebe L. ( =  rhenanaBOR.) vor. C. macMZosa ist eine westeuropäische Art. Angelov (1966, p. 41) hat die Käfer in Bulgarien 
auch von einer Centaurea-Axt gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: ungenügend bekannt; die Sammeldaten aus der 
Literatur und der von mir untersuchten Käfer stammen aus den Monaten I I I —VI. Die Entwicklung der seltenen Art ist 
unbekannt.
V erb re itu n g : Österreich, CSSRt Ungarn, Jugoslawien, Bulgarien, Rumänien ,Ukraine, Anatolien, Syrien.

In  Mitteleuropa: CSSR (Slowakei: Kamenin, Petrzalka bei Bratislava) — Österreich (Niederösterreich: Felixdorf bei 
Wiener Neustadt, Mödling, Baden, Steinfeld, Oberweiden, Bruck a. Leitha; Burgenland: Parndorf, Neusiedl am See).

[Apion scalptum  M u l s a n t  & R e y , 1859]
(In : Mulsant, Opusc. 9, 9)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 9; R eitter  1916, p. 244; Schatzmayr 1925. p. 88-89 ; W agner 1906, p. 33-1941 p 62- 
Hoeemann 1958, p. 1517-1518. ' ’ ’ ’ ’

A. scalptum ist besonders gekennzeichnet durch die vertiefte, stark skulpturierte Stirn und beim $ durch den kräftigen, 
nach innen gerichteten Zahn kurz vor der Spitze der Vorderschienen. Ihm steht das schwer unterscheidbare, in Vorderasien 
verbreitete A.pilicorne Desbrochers sehr nahe. Nach meiner Ansicht gehen beide Arten klinal ineinander über. Von 
Westeuropa nach Vorderasien ändern sich graduell und gleitend folgende Merkmale: Die Fühler und beim 3 die Borsten 
an den Geißelgliedern werden länger, die Stirn wird tiefer und Rüssel wie auch Halsschild werden schlanker. Bei diesem 
Sachverhalt läßt sich nicht entscheiden, ob schon die Exemplare aus Bulgarien oder erst die Käfer aus Anatolien zur Form 
pihcorne gehören. Bei vier 33 (Frankreich, Sardinien, Sizilien, Anatolien) lagen voll entwickelte Flügel vor.
B io lo g ie : Lebt auf Carduus pycnocephalus Jacqu., C. acanthoides L., Cirsium anglicum L ob., C. lanceolatum L., G. arvense 
L., Cynara scolymus L. und Onopordon illyricum L. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Entwicklung ist unbekannt. 
V erb re itu n g : Tunesien, Algerien, Spanien, Portugal, Frankreich, BRD, Österreich, Italien, Jugoslawien, Bulgarien, 
Anatolien, Zypern, Syrien, Kaukasus, Iran, Aserbaidshan, Kasachstan, Usbekistan. Die Belege aus den östlichen Teilen 
des Verbreitungsareals gehören zur Form pilicorne Desbrochers. In  Mitteleuropa: BRD (Rheinpfalz, 1 $ aus der Samm­
lung K raatz, DEI, mit der Aufschrift „RheinpfalzEppelsheim“  auf dem Fundortzettel) — Österreich (Niederösterreich­
Soos, Mergenstein, Eichkogel bei Mödling).

Es ist nicht wahrscheinlich, da A . scalptum gegenwärtig in Mitteleuropa vorkommt. Der Fund aus der Rheinpfalz stammt 
aus dem vorigen Jahrhundert. In  den benachbarten französischen Departements kommt die Art nicht vor. Das eine von 
W agner hei Mödling gesammelte 3 stammt aus dem Jahre 1905; für die beiden anderen österreichischen Fundorte, die 
Franz (1974, p. 513) nennt, fehlen die Jahreszahlen.

Nach R app (1934) hat H eymes die Art in Alperstedt bei Erfurt gesammelt; die Meldung beruht wahrscheinlich auf einer 
Fehldetermination und ist abzulehnen.
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Apion penetrans G e r m a r , 1817 
(Mag. Ent. 2, 244)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 18; Reitter 1916, p. 245; Schatzmayr 1925, p. 83—85; Wagner 1941, p. 61; Hoeemann 
1958, p. 1518 — 1520; Scherf 1964, p. 118; Smreczynski 1965, p. 49.

A. penetrans ist eine Art mit Flügeldimorphismus. Von 14 untersuchten Käfern (DDR, Schweiz, Ukraine, Ungarn) 
waren zwei voll geflügelt; zwölf wiesen Flügelreduktionen auf. Die beiden makropteren Exemplare (DDR, Ukraine) sind 
$?. Unter den zwölf brachypteren Stücken befanden sich sechs und sechs $$.

Hoffmann und W agner (1932, im WiNKLER-Katalog) führen für West- und Mitteleuropa eine Varietät caullei Wenoker, 
1858 an, die nach Hoffmanns Worten schwer von der Nominatform abzugrenzen ist; v. caullei soll sich von A. penetrans 
durch folgende Merkmale unterscheiden: Rüssel kürzer, vor der Fühlerbasis zylindrischer, feiner punktiert, Flügeldecken 
mit weniger gerundeten Seiten, Augen mehr oder weniger konvex, Beine manchmal rötlich, beim <J die Spitze des Winkels 
der Innenkante der Vorderschienen kleiner und weniger scharf. Mir ist es nicht gelungen, an vier Exemplaren der Sammlung 
des DEI, die aus Frankreich stammen und von Wagner als caullei determiniert worden sind, die genannten Merkmale 
in dieser Kombination zu sehen. Es ist verständlich, daß sich bei einer flugunfähigen und damit wenig vagilen Art mit einem 
so großen Verbreitungsareal in den einzelnen lokalen Populationen morphologische Besonderheiten herausgebildet haben. 
Das trifft auch für eine Serie von Exemplaren aus der südöstlichen Ukraine zu. Ich möchte deshalb darauf verzichten, unter 
den mitteleuropäischen Exemplaren nach Vertretern von caullei zu suchen, ganz abgesehen davon, welchen taxonomischen 
Status man solchen Stücken verleihen soll; denn mit dem verschwommenen, nicht klar definierten kategorialen Begriff 
Varietät wird nichts ausgesagt.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Gentaurea-Arten; am Kyffhäuser kommt die Art auf C. stoebe L. ( =  rhenana Bor.) vor, in 
Ungarn fand ich sie auf C. jacea L. und G. stoebe L . ; H offmann gibt für Frankreich weiterhin G. nigra L. und C. cyanus L. 
an. Zebe (1963, p. 116) sammelte A. penetrans im Rheinland nur von C. jacea L.,; Massenbestände von G. nigra L., 
G. serotinaüO'R. undC. scabiosaL. lieferten ihm kein einziges Stück. Diese Wirtspflanzen-Präferenzen in den verschiedenen 
geographischen Räumen kann man als biologische Parallelerscheinungen zu den oben geschilderten morphologischen Be­
sonderheiten der Käfer in den lokalen Populationen deuten. Erscheinungszeit der Käfer: I I I —X I. Belegstücke für die 
Monate I I I ,  IV  und X I  stammen von Bodenfallen aus dem Burgenland. Über die Entwicklungsstätten der Larven werden 
widersprüchliche Angaben gemacht. Vach W agner leben die Larven im Blütenboden; nach H offmann und Scherf ent­
wickeln sie sich im Wurzelhals. Zwei $¥, die ich am 28. 5. 1975 in der Slowakei sammelte, enthielten je ein legereifes Ei; 
dieses ist sehr gestreckt, etwa dreimal so lang wie breit, zylindrisch, mit breit verrundeten Enden. Frisch entwickelte 
Käfer stammen von Ende V I bis V III.
V e rb re itu n g : Europa (nach Norden bis Dänemark), Kaukasus, Kasachstan, Marokko, Tunesien.

H A : Kleinzerbst bei Köthen ( F r i e d r i c h ),  Oranienbaum, Apollensberg nördlich Coswig
( B o r c h e r t  1951), Halle ( F e h s e ) ,  Salzmünde bei Halle ( K o l l e r ),  Brachwitz bei 
Halle ( K o l l e r , D i e c k m a n n ) ,  Salziger See bei Eisleben ( R e i c h e r t ),  Thale/Harz 
( F e h s e ),  Freyburg ( D i e c k m a n n , F r i t s c h e ),  Südhänge des Kyffhäusers (mehrere 
Sammler), Quedlinburg (S c h o l z e ).

GE: Tünschütz bei Eisenberg ( K r a u s e ),  Gumperda westlich Kahla ( R a p p  1934).
LPZ : Paditz bei Altenburg ( K r a u s e ), Groitzsch bei Pegau ( L i n k e ).

Der L i e b m a n n  zugeschriebene Fund bei Arnstadt ( R a p p  1934) ist offensichtlich un­
richtig, denn L i e b m a n n  (1955) erwähnt ihn weder in seinen ,,Käferfunden“ , noch existiert 
ein Belegstück in der Sammlung L i e b m a n n  (D E I); damit entfällt die Meldung für den 
Bezirk ERF. Die Meldungen für die Bezirke GE und LPZ liegen 70 und mehr Jahre 
zurück. Die A rt kommt gegenwärtig wahrscheinlich nur noch im Bezirk H A  vor, und 
hier nicht nur in den thüringischen Teilen, sondern auch bei Halle-Brachwitz, wo ich 1971 
zwei Exemplare fing.

Erneute Untersuchungen zum Entwicklungszyklus der bei uns seltenen Art sind wün­
schenswert.

Apion alliariae H e r b s t , 1797 

(Natursyst. Käfer 7, 104)

Synonym : distans Desbrochers, 1889 (Bull. Soc. Ent. France, X X X II I ) .
L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 19; Remter 1916, p. 245 (distans)-, Schatzmayr 1925, p. 82—83; Neresheimer & Wagner 
1939, p. 28—29; Hoffmann 1958,1518; Smreczynski 1965, p. 49.

A. alliariae ist A. penetrans sehr ähnlich und unterscheidet sich von diesem durch den fast unpunktierten Scheitel, die 
stärker vortretenden Schultern und beim durch die nicht so stark verbreiterten Vorderschienen. Zwei (J4 (Schweiz, 
Anatolien), die zwecks Genitalpräparation geöffnet worden waren, hatten voll entwickelte Flügel. Im  allgemeinen ist bei 
A. alliariae die Stirn etwas eingedrückt; es gibt aber vereinzelt Exemplare mit flacher Stirn. Diese könnten nach der 
Tabelle mit A. orientale verwechselt werden, bei dem Stirn und Scheitel ebenfalls glatt sind. A. alliariae unterscheidet sich 
jedoch von der letzteren Art durch den längeren, stärker gebogenen, matten Rüssel, die kräftigeren Streifen und die 
schmaleren Zwischenräume der viel kürzeren Flügeldecken und beim S durch die besonderen Merkmale an den Vorder - 
und Hinterbeinen, die bei A. orientale fehlen.
B io lo g ie : Lebt in Mitteleuropa wahrscheinlich nur auf Centaurea cyanus L . ; Zebe (1963) und Schmaus (1969) sammelten 
die Art im Rheinland, Neresheimer & Wagner (1939) und auch ich in der Mark Brandenburg von dieser Pflanze. Hoff­
mann nennt für Frankreich Garduus pycnocephalus L. und G. tenuiflorns Curt. als Wirtspflanzen. Erscheinungszeit der 
Käfer: V —X. Nach Neresheimer & Wagner entwickeln sich die Larven in den Blütenböden von Gentaurea cyanus. Am 
24. 5.1961 sammelte ich 14 völlig deflorierte $$ bei Byhleguhre am Rande des Spreewaldes von noch nicht aufgeblühten 
Kornblumen; ein Exemplar wurde untersucht: es enthielt zwei legereife Eier im Abdomen. Zebe fand frisch entwickelte 
Käfer Ende V I bis Anfang V II.
V erb re itu n g : Europa, westliches Nordafrika, Anatolien, Transkaukasus (Ordubat).

PO: Forst Bredow, Schildow-Mönchmühle, Priort ( N e r e s h e im e r ), Ketzin-Tremmen
( N e r e s h e im e r  & W a g n e r  1939), Luckenwalde ( D e l a h o n ).
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FR : Lebus, Wandlitz ( N e r e s h e im e r ) ,  Storkow, Basdorf, Hönow ( N e r e s h e im e r  &
W a g n e r  1939), Blumberg ( B e c k ), Bernau (G r e i f ).

CO: Schlagsdorf bei Guben, Byhleguhre/Spreewald (D i e c k m a n n ).
H A : Apollensberg bei Coswig ( H e i d e n r e i c h ), Bad Schmiedberg ( L i e b m a n n ), Sachsen­

burg ( R a p p  1934), Halle ( B o r c h e r t  1951).
MA: Fläming, Kreis Zerbst ( H e i d e n r e i c h ).

F R F : Erfurt (S t r ü b in g ) ,  Gotha ( R a p p  1934).
A. alliariae ist eine seltene Art. Sie kommt in der DDR gegenwärtig wahrscheinlich nur 

in den sandigen Gebieten der mittleren Bezirke vor. Alle Meldungen aus Thüringen 
(Erfurt, Gotha, Sachsenburg) stammen aus dem vorigen Jahrhundert.

Apion carduorum  K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 72)

L ite ra tu r: Schilsky 1901, p. 11; Reittee, 1916, p. 244; Schatzmayk 1925, p. 92—97; Hofemann 1958, p. 1512-1513; 
1963, p. 1189 — 1192; SCHEEF 1964, p. 116; Smkeczynski 1965, p. 49.

Unter den einheimischen Vertretern der Untergattung Ceratapion mit hlauen Flügeldecken ist A. carduorum die einzige 
Art, die einen spitzen Rüsselzahn an der Fühlerbasis und einen sehr fein punktierten Halsschild besitzt. Die Identifizierung 
von Exemplaren aus Mitteleuropa bereitet deshalb keine Schwierigkeiten. Wenn man jedoch das gesamte Verbreitungs­
areal der Art überschaut, erkennt man, daß A. carduorum zusammen mit einigen Arten, Unterarten und Formen einen 
Komplex von Taxa bildet, die schwer voneinander abzugrenzen sind und in der Literatur eine sehr unterschiedliche kate- 
goriale Bewertung erfahren haben. Diesen Formenreichtum findet man vor allem im Mittelmeergehiet und in Vorderasien. 
Aber auch in Irland und England gibt es eine Art, die körperlich beträchtlich größer ist als A. carduorum und in der fau- 
nistischen Literatur Großbritanniens entweder als A.lacertense Tottenham, 1941 oder als A. dewiirosire Gekstaeckek, 
1854 bezeichnet worden ist. Eine Revision der A. carduorum-Gruppe ist wünschenswert. Wegen dieser zur Zeit bestehenden 
Unklarheiten wurde die in der Bestimmungstabelle für A. carduorum angegebene Körpergröße nur an mitteleuropäischen 
Käfern ausgemessen. .
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Arten verschiedener Asteraceae-Gattnngen: Carduus, Cirsium, Cynara, Arctium ( =  Lappa); 
A. carduorum ist eine euryöke Art, die von den trockenen Steppenhängen bis in die feuchten Ufer-Habitate vorkommt. 
Erscheinungszeit der Käfer: I V —X . Die Larven entwickeln sich im Stengel, im Blattstiel oder im Mittelnerv der Blätter. 
Die Eiablage erfolgt nach Hoffmann (1958) Ende V. Die Larven fressen Gänge durch das Mark und verpuppen sich im 
V I I  und V I I I  darin. Buhe (i. 1.) fand bei Mühlhausen drei Larven im Stengelmark von Carduus acanthoides L., die am 
13.8.1964 die Jungkäfer lieferten; die Puppenwiegen befanden sich in der Nähe der Stengelverzweigungen. Legereife 
Eier fand ich in $$, die am 27. V. und 25. V I. gesammelt worden waren. Frisch entwickelte Käfer waren zwischen Mitte 
V I I  und Mitte V I I I  gekeschert worden. A. carduorum tritt in den Mittelmeerländern gemeinsam mit der dichter weiß 
behaarten Form galactitis W enckee als Schädling an Artischocken (Cynara scolymus L .) auf.
V erb re itu n g : Europa, Nordafrika, Vorder- und Mittelasien; nach Waönek (1930) in der gesamten Paläarktis. Wegen der 
bestehenden taxonomischen Unklarheiten ist eine genaue Erfassung des Verbreitungsgebiets nicht möglich.

Das überall häufige A. carduorum ist aus allen Teilen der Republik gemeldet worden.

Apion armatum  G e r s t a e c k e r , 1854 
(Stett. Ent. Ztg. 15, 237)

Literatur: Schilsky 1901, p. 12; Wagner 1904, p. 379; 1918, p. 44-48 ; 1941, p. 62; Reitter 1916, p. 244; Schatz­
mayr 1925, p. 73-74 ; HOFFMANN 1958, p. 1514-1516; Zebe 1963, p. 116; 1972, p. 170; Smkeczynski 1965, p. 47-48; 
Hansen 1965, p. 431—432.

Von den beiden kleinen einheimischen Arten mit schwarzen Flügeldecken zeichnet sich A . armatus durch die langen 
Fühler und beim durch die Sondermerkmale an Fühlern, Vorder- und Hinterbeinen aus, die bei A. austriacum fehlen. 
Fünf untersuchte Käfer (Rheinland, Polen), beiderlei Geschlechts besaßen voll entwickelte Flügel.
B io lo g ie : Lebt auf Centaurea jacea L. und 0. nigra L., Hansen nennt für Dänemark außerdem C. scabiosa L . ; Hoffmann 
gibt für Frankreich und Zebe für das Rheinland trockenes Gelände als Habitat der Art an; Smreczynski hat die Käfer in 
Polen auf einer sumpfigen Waldlichtung und Hansen in Dänemark an einem lehmigen Abhang am Meeresstrand gesam­
melt. Erscheinungszeit der Käfer: V I —X. Die Entwicklungsstätte der Larven ist unbekannt. Zebe hatte im Winter 1959 
ans der Laubstreu einige Dutzend ausschließlich weiblicher Käfer gesiebt; Anfang V I I  kescherte er an der gleichen Stelle 
von Centaurea jacea die Jungkäfer der neuen Generation, darunter auch <?<?■ A. armatum scheint trotz des anzunehmenden 
Flugvermögens sehr ortsstet zu sein. Zebe hat die Käfer über zehn Jahre hin immer nur auf einem eng begrenzten Raum 
gefunden. .
V erb re itu n g : Frankreich, Italien, Schweiz (Appenzell, Waadt), BRD (Bayern, Franken, Rheinland, Holstein), Däne­
mark, Schweden (Insel Öland), DDR, Polen, CSSR (Mähren), Österreich (Vorarlberg, Salzburg, Niederösterreich), Ungarn, 
Jugoslawien (Dalmatien, Herzegowina), Rumänien (Transsilvanien).
H A : Halle (G e r m a r ; nach S c h i l s k y  bestehen die vier auf einem Zettel klebenden

Syntypen von Apion penetrans G e r m a r  (coli. G e r m a r , Zoologisches Institut Halle) 
aus einem <J von A. armatum und drei $$ von A. penetrans-, A. penetrans wurde von 
Halle beschrieben). Die Meldung aus der Dölauer Heide bei Halle ( R a p p  1934) 
wurde von R a p p  (1953) wieder zurückgenommen (Bestimmungsfehler).

S c h i l s k y  meldet A. armatum auch von Sachsen, ohne Sammler und Fundort zu nennen. 
Die prominentesten sächsischen Koleopterologen des vorigen Jahrhunderts waren K i r s c h , 
M ä r k e l  und K i e s e n  W e t t e r . Wenn einer von ihnen A. armatum gesammelt haben sollte, 
wird der Fundort mit großer Wahrscheinlichkeit im Bezirk DR liegen.

Es ist anzunehmen, daß A. armatum auch gegenwärtig in der DDR vorkommt, da es 
aus allen benachbarten Ländern bekannt ist. Bei der oben geschilderten Ortstreue und der
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geringen Neigung zur Ausbreitung wird man die Art nur durch einen glücklichen Zufall 
für unser Gebiet wieder entdecken.

Apion austriacum  W agner, 1904
(Münch. Kol. Ztschr. 2 (1904-1906), 374)

Litera tu r: Schilsky 1906, p. 2; Reuter 1916, p. 244; W agner 1918, p. 55-58 ; 1941 P- 61; Schatzmayr 1925 p 75> 
Neresheimer & Wagner 1929, p. 252; Horion 1935, p. 342; Hoeemann 1958, p. 1511; Smreczynski 1965, p. 49, Dieck

MJW agner ’beschrieb A. austriacum als selbständige Art, betrachtete es in seiner Revision von 1918 als Unterart von 
A. decolor Desbrochers, 1874-1875, und behandelte es schließlich im WiNKLER-Katalog (1930) wieder als eigene Art. 
A. decolor ist eine im ausgefärbten und ausgehärteten Zustand der Exemplare rot bis rotbraun gefärbte Art aus Syrien und 
Libanon, die sich spezifisch von A. austriacum unterscheidet. Wie die Untersuchung von sechs Käfern aus der Sammlung 
des D E I zeigte, sind beide Geschlechter rot gefärbt, nicht nur die <?<?, wie Wagner (1918) meinte. Es ist jedoch nicht so 
leicht A. decolor ssp. brevithorax Desbrochers, 1897 (LeErelon 6, 12) von A. austriacum zu trennen. Diese Unterart 
wurde aus dem Kaukasus beschrieben und kommt nach Wagner (1918, p. 55) auch in Griechenland, Rumänien (Comana- 
Vlasca) und Dalmatien vor. Sie ist schwärzlich gefärbt und hat einen etwas kürzeren und starker gebogenen Rüssel als 
A. austriacum. Ich möchte darauf hinweisen, daß beide Taxa nach Wagner (1918) in Rumänien Vorkommen.

A. austriacum ist voll geflügelt, wie die Überprüfung einiger Exemplare beiderlei Geschlechts von Oderberg, Rügen und
Ungarn zeigte. Die Schienen sind meist etwas aufgehellt, manchmal braun oder rötlich gefärbt. TV
B io lo g ie : Lebt an xerothermen Stellen monophag an Centaurea scabiosa L. Erscheinungszeit derK&fei: V IA-. Die 
Larve entwickelt sich in einer oberseitigen Gangmine in der Mittelrippe der mittleren und unteren Blatter (Dieckmann 
1967); die Mine hebt sich durch ihre gelbbraune bis rote Farbe von der weißgrunen Mittelrippe ah. Am 2. 8.1966 fand ich 
hei Oderherg Larven. Puppen und gerade geschlüpfte Käfer und am 28. 7.1975 nur drei frisch entwickelte Käfer in solchen 
Minen. Neresheimer & W agner (1929) haben im gleichen Gebiet frisch entwickelte Exemplare am 2. und 9. 9.1928

V erb re itu n g : Korsika, BRD (Hessen, Württemberg: für beide Gebiete Meldungen aus dem vorigen Jahrhundert), DDK, 
Polen (nur im Süden des Landes), CSSR(Mähren,Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Rumänien 
(Transsilvanien: Bassen).
HO: Insel Rügen: bei Zicker auf der Halbinsel Zudar, Anfang V II I .  1975, 6 Ex.

(R ietzsch ), 15. 7. 1976, 2 Ex. (D ieckm ann ; die Fundstelle liegt am Strand etwa 
10 m vom Ufer der Ostsee entfernt, wo Gentaurea scabiosa in Anzahl am Fuße der
Steilküste wächst). _

F R : Pimpinellenberg bei Oderberg (mehrere Sammler, von 1928 bis 1975 gefunden).
Nachdem der Pimpinellenberg Jahrzehnte als einziger Fundort der Art in der DDR galt, 

muß der Nachweis für die Insel Rügen als faunistische Überraschung gelten. A. austriacum 
scheint genau so ortstreu zu sein wie A. armatum. Die voll entwickelten Flügel werden 
anscheinend nicht genutzt oder können vielleicht wegen reduzierter Flugmuskulatur nicht 
verwendet werden, um die Art weiter auszubreiten. Ich habe in den letzten zehn Jahren 
A. austriacum auf dem Pimpinellenberg immer nur auf einem schmalen, kurzen Streifen 
auf der Südseite des Berges gefunden, obgleich die Wirtspflanze im Gebiet weit ver-
breitet ist.

Untergattung Omphalapion Schilsky , 1901

(In : K üster & K raatz 38, G)

Die Arten der Untergattung sind besonders gekennzeichnet durch den fast kugelför­
migen, an den Seiten stark gerundeten Halsschild, die gedrungenen, manchmal bauchig 
gerundeten Flügeldecken (Fig. 5) und den bei den heimischen Arten einmaligen Sexual­
dichroismus der Flügeldecken: S schwarz, 9 dunkel metallisch blau, blaugrün oder violett. 
Rüssel schlank, beim 9 beträchtlich länger als beim S, schwach gebogen, matt bis schwach 
glänzend, an der Fühlerbasis oft etwas verdickt, beim S meist deutlicher als beim 9, 
Fühleransatz um die einfache bis 2,5fache Rüsselbreite von der Rüsselbasis entfernt, 
Augen beim S größer als beim 9; Klauen ungezähnt; Körper kahl oder unscheinbar fein 
und spärlich hell behaart, schwarz mit den schon genannten geschlechtsgebundenen Färb- 
unterschieden der Flügeldecken; SS beträchtlich kleiner als die 92, deshalb wird in der 
Tabelle bei jeder Art die Körpergröße für jedes Geschlecht getrennt angegeben; innerhalb 
der Pflanzenfamilie Asteraceae ( =  Compositae) auf Arten der Gattungen Anthemis und
Matricaria lebend. _ _

Die Untergattung Ornphalo/p%on kommt nur in der paläarktischen Region vor, wo sechs 
Arten verbreitet sind; eine davon (A . rhodopense A n g e l o v ) wurde erst 1962 aus Bulgarien 
beschrieben. Aus Mitteleuropa und auch aus unserer Republik sind vier Arten bekannt.

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; _ down[oad www.contributions-to-entomolpgy.org/

8 8  L. Dieckmann: Insektenfauna DDR: Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

Tabelle der Arten
1 Halsscbild vor dem Schildchen mit tiefer, breiter, fast bis zur Mitte reichender 

Längsfurche (Fig. 5), auf der Scheibe kräftig und wenig dicht punktiert, die gerun­
deten Seiten hinter dem Vorderrand eingeschnürt; Rüssel beim d so lang wie Kopf 
und Halsschild zusammen, stärker gebogen, an der Fühlerbasis etwas erweitert, 
runzlig skulpturiert und fein punktiert, matt, beim $ etwa l,5mal so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammen, schwächer gebogen und an der Fühlerbasis meist 
deutlicher verdickt als beim d, feiner skulpturiert, matt oder schwach glänzend; 
Fühleransatz beim d um die l,5fache beim 9 2,5fache Rüsselbreite von der Rüssel­
basis entfernt; Flügeldecken 1,2-bis l,3mal länger als breit, beim d nach hinten 
schwächer, beim $ stärker bauchig verbreitert; Flügeldecken beim $ blau; dd:
1,8 —2,4mm, 99:2,2 — 2,8 m m ............................... . laevigatum (Paykttll), S. 88

— Halsschild vor dem Schildchen ohne Furche oder mit einem feinen Längsstrich,
auf der Scheibe fein und ziemlich dicht punktiert, mit gleichmäßig gerundeten 
S e iten ....................................................................................................................... 2

2 Fühleransatz um die Rüsselbreite (gemessen an der Fühlerbasis) von der Rüssel­
basis entfernt, beim d meist noch stärker der Rüsselbasis genähert; Rüssel von der 
Fühlerbasis zur Spitze deutlich verschmälert, matt, beim d so lang oder etwas kür­
zer als der Halsschild, nur im basalen Teil gebogen, Spitzenhälfte gerade, beim $ 
etwas länger als der Halsschild, gleichmäßig gebogen; Halsschild meist ohne 
Längsstrich vor dem Schildchen; Flügeldecken schlanker, mit kräftigen Streifen 
und etwa l,5mal breiteren Zwischenräumen; Flügeldecken beim $ blau, blaugrün
oder schwärzlich violett; dd: 1,6 —2,0 mm, $$: 1,9 —2,4mm ..............................
.................................................................................................... hookeri K ir b y , S. 90

— Fühleransatz weiter vorn, beim d um die 1,2- bis l,3fache, beim 9 um die 1,5- bis
2fache Rüsselbreite von der Rüsselbasis entfernt; Rüssel zylindrisch, seltener nach 
vorn geringfügig verschmälert, beim d so lang oder länger als der Halsschild, beim 
$ so lang oder länger als Kopf und Halsschild zusammen; Flügeldecken etwas ge­
drungener, mit feineren Streifen und etwa doppelt so breiten Zwischenräumen, 
beim $ blau ge fä rb t................................................................................................  3

3 Rüssel länger, regelmäßig gebogen oder mit fast gerader Spitzenhälfte, an der 
Fühlerwurzel erweitert, beim d stärker als beim $, beim d etwas kürzer, beim $
1,3 bis l,5mal länger als Kopf und Halsschild zusammen; Fühleransatz beim d um 
die l,3fache, beim $ 2fache Rüsselbreite von der Rüsselbasis entfernt; Halsschild 
mit etwas stärkeren, länglichen, oft ineinanderfließenden Punkten und einem 
Längsstrich vor dem Schildchen, dieser von der Breite der Punkte; Flügeldecken 
gedrungen, bauchig gerundet, l,2mal so lang wie breit; dd: 1,9 —2,2 mm, $$: 2,1
bis 2,4 m m ..............................................................................buddebergi Bedel, S. 89

— Rüssel etwas kürzer, regelmäßig gebogen, an der Fühlerwurzel bei den $9 selten, 
bei den meisten dd ein wenig erweitert, beim d etwas länger als der Halsschild, 
beim 9 etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen; Fühleransatz beim d um 
die l,2fache, beim 9 1,5- bis l ,8fache Rüsselbreite von der Fühlerbasis entfernt; 
Halsschild mit feineren, nicht so dicht gelagerten, runden bis ovalen Punkten, 
ohne, seltener mit einem sehr feinen Längsstrich vor dem Schildchen, dieser schma­
ler als die Punkte; Flügeldecken etwas länger, l,3mal so lang wie breit; dd: 1,5
bis 1,9 mm, 99: 1,7 — 2,2 m m ....................................................dispar Geemar, S. 89
Im Burgenland und im östlichen Niederösterreich existiert eine unbenannte Form, 
die sich wie folgt von der Nominatform unterscheidet: Körper größer, dd: 1,9 bis
2,1 mm, 99: 1,9 —2,3 mm, Rüssel nach vorn etwas verschmälert, beim d so lang 
wie der Halsschild, beim 9 wie Kopf und Halsschild zusammen, Halsschild mit 
Längsstrich vor dem Schildchen; Flügeldecken meist kürzer.

Apion laevigatum  (Payktjll, 1792)
(Monogr. Cure. Suecia, 141)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 41; Reitter 1916, p. 247; Schatzmayr 1925, p. 47—48; Wagner 1941, p. 52; Hoeemann
1958, p. 1525 — 1526; Zebe 1963, p. 116; Scherf 1964, p. 117; Btjhr 1964, p. 160; Smreczynski 1965, p. 50.
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B io lo g ie : Lebt oligophag auf Anthemis tinctoria L., A. arvensis L., A. cotula L., Matricaria chamomilla L. und M. inodora 
L., in unserem Gebiet vorwiegend auf den Anthemis-Arten. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Die Larven entwickeln 
sich in den Monaten V I I  bis V I I I  im Blütenboden, der sich um das doppelte vergrößert, sich kugelig bis eiförmig wölbt 
und verhärtet. Drei von mir am 23. V II. gesammelte 9$ gehörten zur neuen Generation.
V erb re itu n g : Europa, Anatolien, Kaukasus.

SCH: Vietlübbe bei Gadebusch ( N a e f ), Kothendorf ( H e n n i n g s ).
NBG: Müritzhof bei Waren (G a b l e r ), Neustrelitz ( P e t e r s ),  Neubrandenburg (coli. 

H a i n m ü l l e r ).

PO: Luckenwalde, Jüterbog ( D e l a h o n ), Fürstenberg ( K o n o w ), Grubo-Welsigke
( F r a n c k e ).

FR : Rüdersdorf, Senftenhütte bei Chorin ( N e r e s h e im e r ).
CO: Byhleguhre/Spreewald ( D i e c k m a n n ).
H A : Bärenköpfe im Kyfihäuser ( R a p p  1934).
MA: Magdeburg, Lostau, Weferlingen ( B o r c h e r t  1951).
E R F : Mühlhausen, Sättelstädt, Nordhausen ( R a p p  1934), Arnstadt ( R a p p  1953).
GE: Königssee, Eisenberg, Tünschütz ( R a p p  1934).
SU: Meiningen ( R a p p  1934).
L P Z : Waldheim ( H e i n i t z ) ,  Eilenburg ( L i n k e ) ,  Altenburg, Schmölln ( R a p p  1934).
KMS: Stollberg ( U h m a n n ), Planitz ( B ü t t n e r ), Marienberg ( B e r g e r ), 5 Orte im Vogtland 

( E r m is c h  & L a n g e r  1936).
D R: Tharandt (Museum Berlin).

A. laevigatum ist eine seltene Art, die in den meisten Bezirken seit einigen Jahrzehnten 
nicht mehr gefunden worden ist.

Apion buddebergi B e d e l , 1887 
(Faune Col. Bass. Seine V I, 363)

Synonym : extinctum K iiaatz, 1888 (Dtsch. Ent. Ztschr. 32, 174).
L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 42 (extinctum); R eitter  1916, p. 247; Schatzmayr 1925, p. 48—49; W agner 1941, p. 58; 
L iebmann  1955, p. 132; H offmann 1958, p. 1524; Zebe 1963, p. 116; Smreczynski 1965, p. 51.

Kleine Exemplare von A. buddebergi können leicht mit A. dispar verwechselt werden. An dem etwas längeren Rüssel 
(besonders bei den $?) und den weiter vorn am Rüssel angesetzten Fühlern sind sie jedoch zu erkennen.
B io lo g ie : Lebt an xerothermen Stellen auf Anthemis tinctoria L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende V —IX . Die Larven 
entwickeln sich von Mitte V I bis Mitte IX  in den Blütenköpfen, die nach Zebe etwas deformiert sind. Nach den Aufzucht­
berichten von L iebm ann , Zebe und Buhr (i. 1.) schlüpfen die Käfer der neuen Generation zwischen dem 10. V II. und dem 
20. IX . L iebm ann  empfiehlt, die älteren, schon abgeblühten Köpfe zu sammeln und in einem Beutel aufzubewahren; die 
Jungkäfer erscheinen dann nach wenigen Tagen. Es ist bemerkenswert, daß die Mehrzahl der von mir überprüften Käfer 
nicht aus Kescherfängen, sondern aus Aufzuchten stammten: L iebm ann  bei Arnstadt zwischen dem 15. 7. und 15. 8.1948, 
Dorn bei Freiburg/Unstrut Anfang V III. 1956 und 24. 7.1960, Zebe im Mittelrhein-Gebiet zwischen dem 10. und 23. 7. 
1959 undBuHR imLeutratal bei Jena am 20. 9.1965. Auch schon die Exemplare der Typenserie wurden von Buddeberg 
bei Nassau (Hessen) in Menge aus den Blütenköpfen gezogen.
V erb re itu n g : BRD (Rheinland, Hessen, Franken), DDR, westlicher Kaukasus (Krasnodar, 1 2, 8. 6.1974, mir von 
Prof. Dr. Ter-Minassian, Leningrad zur Determination gesandt). Fleischer gibt die Art von Brno (Mähren) an; der 
Käfer existiert anscheinend nicht mehr. Diese Meldung möchte ich nicht übernehmen, da ich gesehen habe, daß die Hälfte 
aller Rüsselkäfer in der Sammlung des DEI, die von Fleischer bestimmt worden sind, falsch determiniert wurden. Völlig 
überraschend und aus dem Rahmen des sonst so kleinen Verbreitungsgebietes herausfallend ist der Fund aus dem west­
lichen Vorland des Kaukasus.

H A : Freyburg/Unstrut ( H u t h , F r i t s c h e ), Zscheiplitz und Schweigenberge bei Freyburg
( D o r n ), Balgstädt bei Freyburg ( F r i t s c h e ).

E R F : Fahner Höhe bei Gotha (1 $, 30. 7. 1901, Museum Gotha), Arnstadt ( L i e b m a n n ). 
GE: Leutratal bei Jena ( B u h r ), Tautenburg ( R i e t z s c h ).

W ir finden bei A. buddebergi den eigenartigen Sachverhalt, daß mit Ausnahme der 
Typenserie und des Exemplars von Gotha alle anderen Meldungen nur aus der Zeit 
zwischen 1942 und 1975 stammen. W a g n e r  hatte bis 1941 nur Typenmaterial gesehen, 
und er rief die Koleopterologen auf, nach dieser „sagenhaften“ Art zu suchen.

Apion dispar G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 181)

Synonym : brisouti Bedel, 1887 (Faune Col. Bass. Seine V I, 363).
L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 44; Reitter 1916, p. 247; Schatzmayr 1925, p. 45 — 46; Hoffmann 1929, p. 135 — 140; 
1958, p. 1526 — 1527; Wagner 1941, p. 52; Smreczynski 1965, p. 51.

Apion dispar ist eine Art, die in verschiedenen Teilarealen ihres Verbreitungsgebietes Formen herausgebildet hat, die 
mehr oder weniger klar voneinander abzugrenzen sind und zum Teil als selbständige Arten beschrieben wurden. Ihr kate- 
gorialer Rang kann jedoch ohne eine gründliche Revision der Gruppe nicht festgelegt werden. Deshalb wurden auch keine 
Benennungen vorgenommen; auf diese Formen soll hier nur in aller Kürze hingewiesen werden. Dabei lassen sich die ?$ 
dieser Formen besser voneinander unterscheiden als die einförmiger gestalteten <?<?• In  der Bestimmungstabelle wurde an 
Hand von Käfern aus der Mark Brandenburg die Nominatform charakterisiert, die von Germar nach 3 $$ und 5 92 aus
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der Umgebung von Berlin beschrieben worden war. Die Nominatform ist in Europa weit verbreitet. Auf eine im Burgen­
land und im östlichen Niederösterreich vorkommende Form wurde schon in der Tabelle hingewiesen. K . Wellschmied 
hatte davon am 11.6.1973 bei Frauenkirchen im Burgenland eine kleine Serie von frisch entwickelten Käfern im Blüten­
boden einer weißstrahligen Kamillenart gefunden. Zwei Pärchen aus England (Kent: Lydden), die Dolling am 4. 8.1967 
sammelte unterscheiden sich von der Nominatform durch den im Verhältnis zu den Flügeldecken etwas kleineren Hals­
schild den nach vorn geringfügig verschmälerten Rüssel (mit einer schwachen Erweiterung an der Fühlerbasis auch bei 
den $2) und den gut sichtbaren Längsstrich an der Basis des Halsschildes. Von der griechischen Insel Corfu beschrieb 
Schilsky als selbständige Art A. corcyraeum 1906 (In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, 2), die Wagner (1932) im W in k ­
LER-Katalog als Unterart von A. dispar aufführte. Von dieser Form lag mir vom locus typicus und von anderen Gebieten 
Griechenlands reichlich Material vor; sie unterscheidet sich von A. dispar durch einen etwas größeren Körper, den gut 
sichtbaren Längsstrich an der Halsschildbasis, die nicht so scharfkantig gerandeten, manchmal schwach gewölbten Zwi­
schenräume der Flügeldecken und die etwas bauchigeren, seitlich stärker gerundeten Flügeldecken. Schließlich muß noch 
auf A. brisouti Bedel hingewiesen werden, das aus Frankreich beschrieben wurde und nach meiner Ansicht keine besondere 
Form'darstellt, sondern mit A. dispar zu synonymisieren ist. Auch Schatzmayr (1925, p. 47) hält A. brisouti für ein kleines 
A dispar und W agner (von Schatzmayr 1925, p. 46 zitiert) für eine Varietät von A. dispar. Weil Bedel dem Irrtum 
unterlag daß A. dispar ein Synonym von A. hookeri ist, beschrieb er mit wenigen, unzureichenden Worten als A. brisouti 
noch einmal A. dispar. HOEEMANN (1929, 1958) ist jedoch der Meinung, daß A. brisouti eine selbständige Art ist , die sich 
durch das Fehlen einer Einkerbung auf der Unterseite der Rüsselbasis von A. dispar unterscheidet. Nicht nur bei zwei <?<? 
und einem 2 aus der Sammlung Hofemann (Museum Paris), die ich untersuchen konnte, sondern auch bei fast allen Exem­
plaren aus der Mark Brandenburg (Sammlung Neresheimer, D E I und meine Sammlung) fehlt die Einkerbung, also bei 
den typischen Vertretern der Art A. dispar. Der Übergang der Unterseite des Rüssels in den Kopf (von der Seite zu sehen) 
kann in einer gleichmäßigen Rundung oder durch schwache oder stärkere Winkelbildung (besonders bei den SS) erfolgen. 
Dieses Merkmal ist genau so variabel wie die Strichelung der Stirn, die Skulptur des Halsschildes und des Rüssels und 
kann nicht zu diagnostischen Zwecken verwendet werden. Es ist erwähnenswert, daß Hoffmann (1929, p. 136) in der 
Sammlung Bedel (Museum Paris) unter A. brisouti zwei Exemplare von A. brisouti und mehrere von A. dispar Norfand. 
Ich bin auf die dispar-brisouti-Problematik deshalb etwas ausführlicher eingegangen, weil Hoffmann (1958, p. 1527)
A. brisouti für das Rheinland angibt. , , , _ . . . .
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Anthemis tinctoria L., A. arvensis L., A. cotula L. und A. montana L .; Matricaria-Avteri 
scheinen gemieden oder nur ausnahmsweise aufgesucht zu werden. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Über die Entwick­
lung gibt es nur die kurze Bemerkung W agners, daß die Larven in den ausgereiften Blütenköpfen leben. Von vier am 23. 7. 
1975 bei Byhleguhre/Spreewald von Anthemis arvensis (auf sandigem Boden in einem Roggenfeld wachsend) gesammelten 
22 wurde eins geöffnet; es enthielt zwei legereife Eier im Abdomen. Der frühzeitige Schlupftermin (11. V I.) für die beson­
dere Form aus dem östlichen Österreich wurde schon genannt. .
V erb re itu n g : Nordafrika (Marokko, Algerien), Europa, Vorderasien (Jordanien, Anatolien, Kaukasus). Diese Verbrei­
tungsübersicht schließt sämtliche oben erwähnte Formen mit ein. , , ,

Für A. dispar gibt es Meldungen aus allen Bezirken der DDR, wenn auch wegen der Seltenheit der Art aus manchen
Bezirken nur eine oder zwei Angaben vorliegen.

Apion hookeri K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 69)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 43; Urban 1914, p. 229-231; Reitter 1916, p. 247; Schatzmayr 1925, p. 47; Hoffmann 
1958, p. 1528-1529; Scherf 1964, p. 117; Smreczynski 1965, p. 51. x . ,

A. hookeri ist von allen anderen Omphalcipion-Arten durch den Kurzen, nach vorn stark verschmälerten itussel zu unter­

B io lo g ie : Lebt wahrscheinlich monophag auf Matricaria inodora L .; zumindest für Mitteleuropa nennen alle Sammel- 
und Aufzuchtberichte nur diese Pflanzenart. Ich fand die Käfer an der Ostsee (Insel Hiddensee) auch auf M. maritima. L., 
die in der floristischen Literatur entweder als selbständige Art oder als Unterart von M. inodora geführt wird. Erschei­
nungszeit der Käfer: V —IX . Die Larven entwickeln sich in den Blütenköpfen. Dabei werden — anscheinend regional 
verschieden -  unterschiedliche Teile davon befallen. Urban für Schönebeck (MA) und. ich für Zisar (PO ) fanden die Larven 
im Blütenboden; Scherf nennt den Blütenboden, wobei aber auch die unteren Teile der Früchte angefressen werden, 
Buhr (i 1) hat bei Mühlhausen (E R F ) die Larven in der Fruchtschicht aufgespürt, wo sie sich auch verpuppten; schließ­
lich habe ich bei Plauen (KMS) Larven, Puppen und Jungkäfer auch nur zwischen den Fruchten gefunden; der Bluten- 
boden war völlig unversehrt. ?? mit legereifen Eiern sammelte ich am 11., 19. und 25. V I. Die Jungkäfer erscheinen von 
Mitte V I I  bis Mitte V I I I .  , /rl . ^  , .
V erb re itu n g : Nordafrika (Marokko, Algerien), Europa, Vorderasien (Syrien, Kaukasus).

A. hookeri ist eine überall häufige Art, die aus allen Teilen der DDR gemeldet worden ist.

Untergattung Synapion Sc h ilsky , 1906
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, I I I )

Die Untergattung wird durch das winzige oder äußerlich gar nicht sichtbare Schildchen 
und die fehlenden Schultern charakterisiert. Ihre Arten bilden keine monophyletische 
Gruppe, weil die beiden Merkmale Konvergenzen sind. In der Gattung Apion findet man 
den Abbau der Schultern in Verbindung mit der Reduktion der Flügel über die Brachy- 
pterie bis zu ihrem völligen Fehlen in verschiedenen Untergattungen oder Artengruppen. 
Bei den zehn von W a g n e r  (1932) im WiNKLER-Katalog aufgeführten paläarktischen 
Arten dieser Untergattung ist mit dem Abbau der Schultern das Ende der Entwicklung 
erreicht worden. Die Schulterlosigkeit dieser Arten ist somit als Konvergenz anzusehen 
und nicht als Kriterium phylogenetischer Verwandtschaft. In Mitteleuropa kommen zwei, 
in der DDR eine Synapion-Art vor. Die beiden mitteleuropäischen Arten sind flügellos; 
der Körper ist unscheinbar fein behaart und erscheint bei grober Betrachtung kahl; durch 
die fehlenden Schultern sind die Flügeldecken an der Basis nur wenig breiter als der Hals­
schild. Wegen der geringen Vagilität und der damit verbundenen beschränkten Panmixie 
sind beide Arten in morphologischer Hinsicht sehr variabel.
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Tabelle der Arten
1 Körper schwarz, glänzend; Stirn mit feinen Furchen oder länglichen Punkten, die 

oft zu Furchen zusammenfließen, kurz hinter den Augen vom glatten, glänzenden 
Scheitel durch eine feine Einschnürung abgesetzt; Halsschild so lang wie breit oder 
etwas länger als breit, vorn und hinten etwas eingeschnürt, mit länglicher Grube 
vor dem Schildchen, Scheibe fein und spärlich punktiert, Abstand zwischen den 
Punkten größer als ihr Durchmesser; Flügeldecken oval mit der größten Breite in 
der Mitte, mit tiefen, breiten Streifen und genauso breiten gewölbten Zwischen­
räumen; Klauen gezähnt; Rüssel etwas gebogen, zylindrisch, an der Fühlerbasis 
etwas verdickt, deutlich punktiert, beim d etwas kürzer, beim $ so lang oder etwas 
länger als Kopf und Halsschild zusammen und etwas dünner als beim d; Fühler 
in beiden Geschlechtern in der Mitte des Rüssels eingelenkt; 2,2 —2,8 mm . . . .  

............................................................................................ ebeninum K ibb y , S. 91
— Körper schwarz, Flügeldecken dunkelblau, dunkel violett oder bronzeschwarz, 

Oberseite des Körpers matt; Stirn und Scheitel bis zum Vorderrand des Hals­
schildes mit groben, dicht gelagerten Punkten, Stirnpunkte höchstens in der vor­
deren Mitte zu Längsfurchen zusammenfließend; Halsschild quadratisch, meist 
m it geraden Seiten und schmaler Längsrinne vor dem Schildchen, Scheibe grob und 
dicht punktiert, Abstand zwischen den Punkten kleiner als ihr Durchmesser; Flü­
geldecken oval, kurzoval oder fast kugelförmig mit der größten Breite in der Mitte, 
mit tiefen, scharfkantigen Streifen und genauso breiten oder etwas breiteren, meist 
abgeflachten Zwischenräumen; Klauen ungezähnt; Rüssel fast gerade, zylindrisch, 
an der Fühlerbasis nicht verdickt, unscheinbar fein punktuliert, in beiden Ge­
schlechtern etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, beim d etwas dicker 
und kürzer als beim $; Fühler in beiden Geschlechtern kurz hinter der Mitte des
Rüssels eingelenkt; 2,0 — 2,3 mm; nur in den westlichen A lp e n ..........................
......................................................................................  [ bonvouloiri Bbisottt], S. 91

Apion ebeninum  K ib b y , 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 55)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 13; Reitter 1916, p. 247; Schatzmayr 1922, p. 160; Hoffmann 1958, p. 1529 — 1530; 
Scherf 1960, p. 242-248; 1964, p. 109; Smreczynski 1965, p. 51-52.

A. ebeninum ist an den fehlenden Schultern und durch den glänzenden schwarzen Körper leicht zu erkennen. Die Art 
ist ziemlich variabel; das g ilt besondersfür dieEorm des Halsschildes und für die kürzer oder länger ovalenFlügeldecken. 
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Gattungen der Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae); ich sammelte die Art 
von Lotus corniculatus L., L. uliginosus Schktjhr, Onobrychis viciaefolia Scop., Vicia cracca L., Astragalus glycyphyllus L., 
Trifolium medium Grufb. und T. montanum L. sowohl in feuchten wie trockenen Habitaten. Fünf an Lotus corniculatus 
gesammelte Käfer fraßen im Glas nicht nur an den Blättern dieser Pflanze, sondern auch an Blättern von Trifolium repens 
L. und Lathyrus pratensis L. Von den beiden zuerst genannten Trifolium-Arten konnte ich die Käfer in kleinen Serien 
erbeuten. Scherf hat die Art von. Lathyrus vernus L. gestreift und auch den Entwicklungszyklus an dieser Pflanze unter­
sucht. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —IX . Nach Scherfs Beobachtungen werden die Eier Mitte V bis V I in den 
Stengel von Lathyrus vernus gelegt, meist in der Nähe eines Blattansatzes. Die nach acht bis zehn Tagen schlüpfenden 
Larven fressen im Stengelmark und verpuppen sich von Mitte V I bis Ende V I I  in einer ovalen Puppenwiege. Nach einer 
Ruhezeit von acht bis zehn Tagen schlüpfen die Käfer, die bis zur völligen Ausfärbung noch eine Woche in der Puppenwiege 
bleiben und ab Mitte V I I  ins Freie gelangen. Ein von mir untersuchter frisch entwickelter Käfer stammte vom 21. IX . 
Weiterhin fand ich bei Jena am 25. 7.1976 im unteren, 1 -3  cm über dem Boden befindlichen Teil des Stengels von Ono­
brychis viciaefolia einen frisch geschlüpften Käfer und drei Larven, von denen eine sich am 29. 7. verpuppte und am-3. 8. 
den Käfer lieferte. Die von Hoffmann als alleinige Möglichkeit genannte und auch von Scherf (1960) angedeutete Larven­
entwicklung in den Hülsen unserer zwei einheimischen Lofws-Arten wird wahrscheinlich auf einer Verwechslung mit anderen 
Apion-Artea beruhen.
V erb re itu n g : Europa, Kaukasus. .

Mit Ausnahme der-Bezirke BLN, F R  und CO ist die Art aus dem gesamten Gebiet der Republik bekannt. A. ebeninum 
kommt wegen der Flugunfähigkeit nicht überall dort vor, wo die Wirtspflanzen auftreten; es ist keine häufige Art.

[Apion bonvouloiri Brisottt, 1880]
(Ann. Soc. Ent. France, Ser. 5, X , 232)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 29; Schatzmayr 1922, p. 161; Hoffmann 1958, p. 1530-1531; Pericart 1960, p. 169; 
1974, p. 67; OSELLA 1966, p. 394; 1972, p. 60-61. . .

Bei A. bonvouloiri ist die Form der Flügeldecken sehr variabel; diese können oval sein (etwa wie bei A. ebeninum) oder 
fast kugelförmig. Die Körpergröße (2,0—2,3 mm) beruht nur auf den vier von mir untersuchten Käfern. Hoffmann gibt 
1,7—2,8 mm Körperlänge an. Diese Zahlen wurden nicht in die Tabelle übernommen, weil Hoffmann die Größenangaben
oft aus der älteren Literatur übernahm und damit falsche Körperlängen anführte. _
B io lo g ie : Lebt in den westlichen Alpen in einer Höhe zwischen 1600 und 3000m an Saxifraga oppositifolia L .; nach 
PIsricart (1974) auch an einer Saxifraga-Art der caesia L.-Gruppe. Die Käfer werden auf den Pflanzen, zwischen ihren 
Wurzeln und unter Steinen gefunden. A. bonvouloiri soll eine Art der „Massifs de refuge“  sein, also der Bergmassive, 
die während des Pleistozäns unvereist geblieben sind. Erscheinungszeit der Käfer: Nach PkRiCARTs Angaben liegt der
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Höhepunkt des Auftretens im Freien Mitte V I I ;  Anfang V I I I  verschwinden die Käfer schon wieder in ihren Verstecken. 
Die Larve entwickelt sich im Wurzelhals. Ein von mir geöffnetes $, das am 1. X . gesammelt wurde, war noch nicht ganz 
ausgehärtet.
V erb re itu n g : West-Alpen: Frankreich (Hautes-Alpes), Italien (Seealpen, Cottische Alpen), Schweiz (in den Kantonen 
Bern [Rothorn: locus typicus], Wallis, Tessin).

Untergattung [Loborhynchapion W a g n e r , 1932 i. 1.]
(WINKLER-Katalog, 1395)

Die Arten der Untergattung weisen einen auffallenden Sexualdimorphismus auf. Bei 
den dd ist der Rüssel kurz hinter der Fühlerbasis lappenförmig verbreitert (Fig. 22), und 
die Fühler sind gedrungen, mit sehr breiten Geißelgliedern (Fig. 17). Bei den $$ ist der 
schlankere und längere Rüssel hinter der Fühlerbasis nur geringfügig geschwollen (Fig. 23), 
und die Fühler haben die normale schlanke Form. Körper schwarz mit blauen oder blau­
grünen ovalen Flügeldecken, deren größte Breite in der Mitte ist, und mit fein weiß 
behaarter Oberseite. Klauen fein gezähnt.

Zu Loborhynchapion gehören vier paläarktische Arten: A. amethystinum M i l l e r , das 
von Mitteleuropa bis Mittelasien vorkommt, A. lobirostre R e i t t e r  aus Mittelasien, 
A. brundini W a g n e r  aus dem arktischen Skandinavien und A. obtusum D e s b r o c h e r s  
aus den westlichen Alpen, das nach O s e l l a  (1973, p. 203 — 208) kein Synonym von A. ame­
thystinum ist, sondern als selbständige Art zu gelten hat. W a g n e r  (1942, p . 158) stellte 
auch A. lindbergi W a g n e r  aus dem südöstlichen Finnland in diese Untergattung. Das ist 
nicht richtig. Die oben genannten Sondermerkmale der <$<$ fehlen bei dieser Art. Mir lag 
von A. lindbergi ein Pärchen vom locus typicus aus der Sammlung L i e b m a n n  (DEI) vor.

Von A. amethystinum hatte W a g n e r  (1943, p. 160) die Unterart brundini abgetrennt, 
die in Nordskandinavien (Norwegen, Schweden, Finnland) verbreitet ist. Sie lebt in den 
arktischen Gebieten an Astragalus alpinus L. und ist kleiner, hat einen kürzeren Rüssel 
und einen kräftiger punktierten Halsschild als A . amethystinum; die Flügel sind bei beiden 
Taxa stark reduziert. Mir lagen 2 <$<$ und 5 5$ von ssp. brundini vor, das nach meiner 
Ansicht wegen der morphologischen und ökologischen Unterschiede genauso als eigene 
Art betrachtet werden sollte Avie A. obtusum, das in den französischen und italienischen 
Kottischen Alpen vorkommt und hier an Oxytropis gaudini B u n g e  lebt. Auf Grund der 
von O s e l l a  gegebenen Charakteristik der letzteren Art ist es wenig wahrscheinlich, daß 
A. obtusum und A. brundini konspezifisch sind, auch wenn sich der Gedanke an eine ein­
heitliche arkto-alpine Art aufdrängt. Eine ähnliche Problematik, wie wir sie hier bei 
A. amethystinum und A. brundini finden, existiert auch bei A. punctirostre und seiner 
Subspecies scandinavicum, die auch als species propria angesehen werden sollte. ■

Apion amethystinum  M i l l e r , 1857 
(Wien. Ent. Monatsschr. 1, 23)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 73; Wagner 1906, p. 32; 1941, p. 61; 1943, p. 160; Hokion 1935, p. 346; Schatzmayr 
1925, p. 61; Horfmann 1958, p. 1626; Smreczynski 1965, p. 52—53; Tempere 1972, p. 141 — 142; Osella 1973, p. 203 bis 
208.
B io lo g ie : Lebt an xerothermen Stellen auf Astragalus austriacus Jacqu. und A. onobrychis L. Wagners Angabe des 
Astragalus danicus Retz, für Niederösterreich beruht auf einer Verwechslung mit dem sehr ähnlichen A. onobrychis; 
A. danicus kommt im östlichen Österreich nicht vor. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Die Entwicklung ist unbekannt. 
Wagner (1906) hat einen Käfer beobachtet, der in eine zur Frucht übergehende Blüte eingebohrt war. Vielleicht handelte 
es sich hier um die Vorbereitung der Eiablage. Frisch entwickelte Käfer fand ich am 10. 5.1967 bei Pouzdrany in Mähren 
(2 (JcJ, 1 ?) und Wellschmied am 30. 5.1972 am Hundsheimer Berg in Niederösterreich (1 cf). Andererseits fing ich am 23. 5. 
1975 ebenfalls bei Pouzdrany 1 $, bei dem zu dieser Zeit bereits ein legereifes Ei im Abdomen war, das eine fast kuglige 
Form aufwies. Dieser widersprüchlich erscheinende Sachverhalt ist zunächst schwer zu deuten. Die Jungkäfer vom V  
könnten aus überwinterten Larven oder Puppen hervorgegangen sein.
V erb re itu n g : ÖSSR, Österreich, Ungarn, Bulgarien, Anatolien, Syrien, Kasachstan. Die von Schilsky genannten zwei 
Orte von der mittleren Lena aus dem zentralen Sibirien betreffen vielleicht eine besondere Art. Ich besitze ein frisch ent­
wickeltes <J mit geschrumpften Flügeldecken aus Mittelsibirien (Charanor, 280 km südöstlich Tschita, nahe der mongo­
lischen Grenze), das einen viel kräftiger und dichter punktierten Halsschild besitzt als A. amethystinum und A. brundini. 
In Mitteleuropa: CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Steiermark, Niederösterreich, Burgenland).

Untergattung Leptapion W a g n e r , 1932 i. 1.
(WINKLER-Katalog, 1395)

Die Leptapion-Arten bilden eine Verwandtschaftsgruppe, auch wenn der Eindruck 
polyphyletischer Herkunft entstehen könnte, weil auf Leptapion in der Tabelle der Unter­
gattungen fünfmal verwiesen wird.
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Rüssel schlank, zylindrisch, mehr oder weniger stark gebogen, an der Fühlerwurzel 
meist geringfügig geschwollen, im allgemeinen so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, 
je nach Art oder Geschlecht ein wenig kürzer oder länger; Fühler in oder kurz hinter der 
Mitte des Rüssels eingelenkt; Stirn und Scheitel punktiert, die Punkte der Stirn zum Teil 
zu feinen Längsfurchen verbunden; Halsschild etwas breiter als lang, an den Seiten etwas 
gerundet, punktiert, vor dem Schildchen mit länglicher Grube oder Längsrinne; Flügel­
decken lang oder kurz oval bis eiförmig, mit gut entwickelten Schultern, kräftigen Streifen 
und genauso breiten oder etwas breiteren, gewölbten Zwischenräumen; Flügel voll ent­
wickelt; Klauen gezähnt; Körper mehr oder weniger dicht weiß behaart, schwarz, Flügel­
decken blau oder schwarz mit fettigem Glanz oder schwachem metallischem Schimmer; 
dd ohne Sondermerkmale. Innerhalb der Familie der Fabaceae ( =  Papilionaceae) auf den 
Gattungen Melilotus, Lotus und Dorycnium lebend, in Südeuropa auf weiteren Gattungen 
aus diesem Verwandtschaftskreis.

Durch meine Revision (1973) der A. Zoif-Gruppe hat sich die Zahl der Leptapion-Arten 
auf sechs erhöht. Neben den fünf mitteleuropäischen Arten, von denen drei in der DDR 
Vorkommen, gibt es in der Paläarktis noch A. plumbeomicans R osenhatter (Iberische 
Halbinsel, Nord west-Afrika).

Tabelle der Arten
1 Flügeldecken gestreckt, 1,7 bis l ,8mal länger als breit, blau oder dunkelblau; 

Rüssel zylindrisch, stark gebogen, beim d kürzer, beim $ so lang oder etwas länger 
als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler beim d in, beim $ kurz hinter der 
Mitte des Rüssels eingelenkt; Kopf schmal, Stirn fein gefurcht, Scheitel punktiert, 
Halsschild ein wenig breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet, mit feiner 
Längsrinne vor dem Schildchen, mit ziemlich dichter Punktur und netzartig ge­
wirkten, matten Zwischenräumen; größte Breite der Flügeldecken hinter, seltener 
in der Mitte; Körper fein weiß behaart, schwarz, mit blauen Flügeldecken;
2,2 —3,3 m m ............................................................................ meliloti K ir b y , S. 94

— Flügeldecken gedrungener, höchstens l,5mal länger als an der breitesten Stelle 
breit (Fig. 93 — 97), schwarz, fettig oder dunkel bronzefarbig glänzend oder mit 
unscheinbarem bläulichem oder erzgrünem Schimmer;Fühler in beiden Geschlech­
tern kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Stirn und Scheitel punktiert, 
Punkte der Stirn oft zu länglichen Rinnen verbunden; Halsschild etwas breiter als 
lang, an den Seiten etwas gerundet, mehr oder weniger dicht punktiert, mit läng­
licher Grube vor dem Schildchen; Körperlänge 1,9 —2,6 m m .............................. 2

2 Flügeldecken gedrungener, kurz verkehrt eiförmig mit der größten Breite hinter 
der Mitte (Fig. 93); Körper schwarz, mit dunkel bronzefarbigem Glanz und dichter 
weißer Behaarung; Rüssel wenig gebogen, beim S etwas kürzer als Kopf und Hals­
schild zusammen, matt bis schwach glänzend, zylindrisch oder nach vorn etwas 
verschmälert, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, stark glänzend, 
nach vorn deutlich verschmälert; 1,9 —2,2 mm . . .[aeneomicans W encker], S. 95

Fig. 93—97. Halsschild und Flügeldecken: Fig. 93. Apion aeneomicans Wenoker. — Fig. 94. Apion fallen 
Desbrochers. — Fig. 95. Apion sicardi Desbrochers. — Fig. 96, 97. Apicn loti Ejrby
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— Flügeldecken schlanker (Fig. 94 — 97), oval, verkehrt eiförmig oder fast parallel­
seitig; Körper spärlicher behaart, schwarz, Flügeldecken schwarz, mit fettigem 
Glanz oder unscheinbarem bläulichem oder erzgrünem Schimmer; Körper durch­
schnittlich größer: 2,0 — 2,6 mm ..........................................................................  3

3 Halsschild kräftiger und sehr dicht punktiert, die Punkte teilweise zusammen­
fließend, ihre Zwischenräume schmale Grate bildend; Flügeldecken mit schwach 
gerundeten Seiten oder parallelseitig (Fig. 94), mit unscheinbarem bläulichem 
Schimmer; Rüssel wenig gebogen, zur Spitze deutlich verschmälert; Penisspitze 
abgerundet (Fig. 100, 101); 2,2 —2,6 mm; in Mitteleuropa nur an Salzstellen Öster­
reichs (Niederösterreich, Burgenland) und der CSSR (Slowakei) auf Lotus tenuis 
W . et K ......................................................................... [fallens D e s b r o c h e r s ] ,  S. 95

— Halsschild feiner und weitläufiger punktiert, Abstand zwischen den Punkten 
größer; Flügeldecken mit deutlich gerundeten Seiten und der größten Breite in 
oder hinter der Mitte (Fig. 95 — 97); Rüssel stärker gebogen; Penis zugespitzt oder
an der Spitze verrundet (Fig. 98, 99) ...................................................................  4=

Fig. 98 — 101. Form des Penis: Fig. 98. A pion loti K irb y . —
Fig. 99. A-pion sicardi Desbrochers. — Fig. 100, 101. Apion fal­
lens Desbrochers

4 Flügeldecken meist gedrungener, nach hinten stärker erweitert, größte Breite 
hinter der Mitte (Fig. 95); Oberseite des Körpers stärker glänzend, Flügeldecken 
mit unscheinbarem erzgrünem Schimmer, bei Käfern aus Südeuropa meist mit 
dunkelblauem Glanz; Rüssel im allgemeinen etwas schlanker, beim $ so lang, 
beim $ etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen; Penisspitze verrundet
(Fig. 99); 2,0 —2,5 mm; in Mitteleuropa auf Lotus uliginosus Schktjhr...............
..........................................................................................sicardi D esbrochers, S. ’ 95

— Flügeldecken meist etwas schlanker, nach hinten weniger stark erweitert, größte 
Breite in oder hinter der Mitte (Fig. 96, 97); Oberseite des Körpers matt oder 
schwach glänzend, Flügeldecken höchstens mit fettigem Glanz; Rüssel meist 
etwas kräftiger, beim ein wenig kürzer, heim $ so lang wie Kopf und Halsschild 
zusammen; Penis zugespitzt (Fig. 98); 2,0 — 2,5 mm; in Mitteleuropa auf Lotus 
corniculatus L. und an Salzstellen auf Lotus tenuis W . et K ................. loti K ir b y , S. 94

Apion m eliloti K ir b y , 1808 
(Trans. Linn. Soo. London 9, 64)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 86; Reitter1916, p. 255; Schatzmayr 1922, p. 188-189; Hoefmann 1958, p. 1667-1668; 
Dieckmann 1962, p. 18; Schere 1964, p. 111; Smreczynski 1965, p. 55—56.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Melilotus-Arten: M. albus Med ., M. officinalis L., M. dentatusW. et K . (Salzstelle Stottern­
heim bei Erfurt), M. altissimus T httill. (in Frankreich). Erscheinungszeit der Käfer: Y —Mitte X. Die Larven entwickeln 
sich in allen Bereichen des Stengels, nach unten bis zum Wurzelhals. Sie fressen Gänge im Stengelmark. Die Eiablage 
beginnt schon Anfang V. Ich fand legereife Eier im Abdomen von $$, die zwischen dem 7. Y. und dem 2. V III. gesammelt 
worden waren. Die Larven verpuppen sich im Fraßgang; die Puppenruhe dauert 10 bis 14 Tage. Mir lagen frisch ent­
wickelte Käfer vor, die im Zeitraum zwischen dem 17. V I. und dem 8. X . gekeschert wurden.
V erb re itu n g : Algerien, Europa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei.

Das überall nicht seltene A. meliloti ist aus allen Bezirken bekannt.

n n r\

98 99 100 101

Apion loti K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 58)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 87; Reitter 1916, p. 256; Schatzmayr 1922, p. 194—195; Urban 1932, p. 109 — 113; 
Wagner 1941, p. 51; Hofemann 1958, p. 1672 — 1674; Dieckmann 1962, p. 18; 1973, p. 73—78; Schere 1964, p. 110 bis 
l l l ;  Smreczynski 1965, p. 60. . . .

Meine Revision von 1973 ergab, daß das polymorphe A. loti in Mitteleuropa ein Komplex von drei Arten ist, die sich gut 
durch die Genitalmorphologie und die Wirtspflanzenbindung trennen lassen, aber durch Merkmale des Ektoskeletts nicht
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so leicht zu unterscheiden sind. Die in der Tabelle genannten Merkmale zur Differenzierung von A. loti, A. sicardi und 
A. fallens sind nicht immer so deutlich ausgeprägt, wie es in den knappen Worten zum Ausdruck kommt. A. fallens kann 
man ziemlich gut durch den dicht punktierten Halsschild, die fast parallelseitigen Flügeldecken und den wenig gebogenen 
Rüssel von A. loti und A. sicardi abgrenzen, durch die Form der Penisspitze auch von A. loti. Bei A. loti und A. sicardi 
lassen sich die <J<? ebenfalls durch die Penisform ohne Mühe unterscheiden; aber ihre 9$ sind mitunter sehr ähnlich, weil 
hei A. loti die Form der Flügeldecken und der Glanz des Körpers variabel ist. Bei diesen zwei Arten ist deshalb das Wissen 
um die Wirtspflanze und um die Hahitatbindung eine wertvolle Bestimmungshilfe.
B io lo g ie : Lebt in Mitteleuropa auf Trockenrasen xerothermer Hänge wie auch in nassen Wiesen auf dem formenreichen 
Lotus corniculatus L., an Salzstellen auf Lotus tenuis W. et K . ( =  tenuifolius L .); in unserem Gebiet wird offensichtlich 
L. uliginosus Schkuhr gemieden, der aber von A. sicardi befallen wird. Wegen der Verwechslung mit dieser Art läßt sich 
nicht sagen, welche der in der Literatur für Südeuropa genannten Pflanzenarten wirklich von A. loti aufgesucht werden. 
Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —Mitte X . Urban berichtet ausführlich über die Entwicklung. Die Käfer ernähren 
sich hauptsächlich vom Gewebe der Blüten, wobei sie den Büssel tief in den Kelch einbohren, und der jungen Hülsen. Vom 
V I bis Mitte V I I I  werden die fast kugligen Eier in die jüngeren Früchte zwischen die noch weichen Samen abgelegt. Schon 
nach wenigen Tagen schlüpfen die Larven, bohren sich in die Samen ein und fressen diese leer. In einer Frucht leben meist 
zwei bis drei Larven. Die Verpuppung erfolgt in dem Samen der Früchte. Die Jungkäfer bleiben noch einige Tage in den 
Früchten und kommen von Ende V I I  bis IX  ins Freie. Die von Perris (bei Urban zitiert) genannte Entwicklung der 
Larven in den Früchten von Dorycnium-Arten betrifft mit großer Wahrscheinlichkeit A. aeneomicans.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Mongolei, Nordafrika. Nach Wagner (1932) ist A. loti in der ganzen 
Paläarktis verbreitet.

Die überall nicht seltene Art kommt wahrscheinlich im gesamten Gebiet der DDK vor; nur aus dem Bezirk CO fehlen 
noch Meldungen.

Apion sicardi D e s b r o c h e r s , 1893 
(Le Frelon 3, 9)

L it e ra tu r : Schatzmayr 1922, p. 194; Hoffmann 1958, p. 1673 — 1674; Dieckmann 1973, p. 75—79.
Wie ich in meiner Revision von 1973 darstellte, ist A. sicardi eine selbständige Art und nicht nur eine Form von A. loti. 

In  Südeuropa und Nordafrika gibt es von A. sicardi Formen, die ich taxonomisch nicht einzustufen vermag. Sie unter­
scheiden sich von den mitteleuropäischen Vertretern je nach Herkunft durch die Körpergröße, die Behaarung oder den 
metallischen Glanz der Flügeldecken.
B io lo g ie : Lebt in Mitteleuropa auf Lotus uliginosus Schkuhr, in Südeuropa und Nordafrika auf weiteren Pflanzen­
arten; den feuchten Standorten der Wirtspflanze entsprechend, findet man die Käfer an Gewässerufern und auf nassen 
Wiesen. Erscheinungszeit der Käfer: V —Anfang IX . Die Larven entwickeln sich in den Früchten. Frisch entwickelte 
Käfer lagen mir vor vom 23. V II I. bis zum 5. X., $$ mit legereifen Eiern vom 19. V I. bis zum 25. V II. Tempere erhielt 
im südwestlichen Frankreich (Gironde) Käfer von etwas geringerer Körperlänge aus den Früchten von Ornithopus per - 
pusillus L. und 0. compressus L.
V e rb re itu n g : Tunesien, Algerien, Marokko, Spanien, Portugal, Frankreich, Italien, Schweiz (Bern), BBD (Holstein, 
Hessen, Franken, Baden, Württemberg, Bayern), DDB, Schweden (Skane), UdSSR (zwei Orte im ehemaligen Ostpreu­
ßen), Polen (Schlesien, Krakau), ÖSSR (Böhmen), Ungarn (Vac), Jugoslawien (Dalmatien, Montenegro), Griechenland, 
Bulgarien. A lle Verbreitungsangaben entstammen nur dem von mir überprüften Material.

A. sicardi wurde mit Ausnahme der Bezirke BLN  und H A  aus allen Teilen der DDR gemeldet. Die Art ist genau so 
häufig wie das verwandte A. loti.

Apion fallens D e s b r o c h e r s , 1895 — 1896 
(Le Frelon 5, 129 (275))

Synonym : fallax W encker, 1864 (L ’Abeille 1, 242)
L ite ra tu r : Wagner 1941, p. 51; Hoffmann 1958, p. 1673 — 1674; Dieckmann 1973, p. 75—79.

Der Name fallax wurde 1845 von BOHEMAN für eine südafrikanische Art und außerdem 1864 von Wollaston für eine 
Art der Kanarischen Inseln verwendet. Deshalb führte Desbrochers fallens als neuen Namen für diese Art aus der loti- 
Gruppe ein.
B io lo g ie : In  meiner Revision der Zoit-Gruppe konnte ich noch keine Wirtspflanze für A. fallens nennen, habe aber er­
wähnt, daß A. fallens an Salzstellen des Binnenlandes und an der Meeresküste gesammelt worden ist. 1975 konnte ich nun­
mehr je ein Exemplar der Art an Salzstellen in Ungarn und in der Slowakei von Lotus tenuis W. et K . ( =  tenuifolius L.) 
keschern. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . Die Entwicklung ist unbekannt; sie wird aber wahrscheinlich in den 
Früchten erfolgen wie bei den beiden verwandten Arten A. loti und A. sicardi.
V erb re itu n g : Frankreich, Korsika, Italien, Schweiz (Tessin), Österreich (Burgenland: Neusiedler See, Weiden, Poders­
dorf, Pöttsching bei Mattersburg — Niederösterreich: Bad Vöslau), ÖSSR (Slowakei: Kamenin), Ungarn, Jugoslawien, 
Griechenland, Rumänien, West-Kaukasus (Krasnaja Poljana). Diese Verbreitungsangaben beruhen nur auf den Funddaten 
des von mir überprüften Materials. Aus diesem Grunde habe ich auch nicht die Meldung (Wagner 1941) für die Salzstelle 
Sülldorf bei Magdeburg übernommen, weil Wagner die drei Arten der Zoif-Gruppe nicht sicher unterschieden hat; er 
bestimmte Exemplare der Art A. sicardi als A. loti, A. loti var. fallax und A. loti var. sicardi. Am 30. 6. 1976 suchte ich 
Sülldorf auf, entdeckte auch den halophilen Lotus tenuis, konnte aber darauf nur acht Exemplare von A. loti finden. Auch 
an der Salzstelle in Artern (Bezirk H A ) sammelte ich von dieser Pflanze nur A. loti.

Apion aeneomicans W e n c k e r , 1864 
(L ’Abeille 1, 242)

L ite ra tu r : Frauenfeld 1868, p. 158 — 159 (loti); Schilsky 1906, p. 54; Reitter 1916, p. 256; Schatzmayr 1922, p. 187 
bis 188; W agner 1941, p. 61; Hoffmann 1958, p. 1663 — 1664.
B io lo g ie : Lebt im südöstlichen Mitteleuropa an trockenen Stellen auf Dorycnium germanicum GREMLiund D. herbaceum 
Vil l ., in Frankreich auch auf D. suffruticosum VlLL. Drei am 27. 5. 1975 bei Sturovo in der Slowakei gesammelte Käfer 
wurden einige Tage lebend in einem Glas gehalten. Zur Ernährung fraßen sie keine Löcher in die Blätter, sondern versenk­
ten den Rüssel tief in die endständigen Knospen der noch nicht blühenden Triebe. Ein ähnliches Verhalten hatte Urban 
auch bei dem verwandten A. loti beobachtet. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX. Hoffmann hat im südlichen Frankreich 
die Käfer aus den Früchten von D. suffruticosum gezogen. Die Larven entwickeln sich in den gallenartig aufgetriebenen 
Hülsen. Am 19.V II. schlüpften die Käfer. Frauenfeld hatte im Herbst 1866 bei Berndorf in Niederösterreich Früchte von 
Dorycnium herbaceum eingesammelt, aus denen einige Käfer schlüpften. Diese wurden von ihm als A. loti bestimmt; man 
kann aber annehmen, daß es sich hierbei um A. aeneomicans handelte.
V e rb re itu n g : Algerien, Spanien, Frankreich, Italien, Jugoslawien (Istrien, Dalmatien), Österreich (Burgenland, Nieder­
österreich, Oberösterreich), ÖSSR (Mähren, Slowakei), Ungarn, Rumänien, Bulgarien, Albanien.
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Untergattung Stenopterapion W a g n e r , 1932 i. 1.
(W lNKLER-Katalog, 1396)

Körper sehr gestreckt (Fig. 24), schwarz, weiß behaart, matt; Flügeldecken glänzend,
1,7 bis l , 8mal länger als breit, nach hinten allmählich erweitert, hinter der Mitte am 
breitesten; Flügel ausgebildet; Rüssel schlank, gebogen, matt bis schwach glänzend, 
beim $ dünner und an der Fühlerbasis etwas geschwollen; Fühler beim $ in oder kurz 
hinter der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels einge­
lenkt; Klauen gezähnt; auf den Gattungen Onobrychis, Medicago und Melilotus aus der 
Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae) lebend.

Zu Stenopterapion stellte W a g n e r  drei paläarktische Arten, von denen zwei in der DDR 
Vorkommen.

Tabelle der Arten
1 Scheitel vorn matt, undeutlich punktiert, hinten glatt und glänzend, der punk­

tierte Teil etwa eine halbe Augenlänge hinter den Augen scharf vom glatten Teil 
abgegrenzt; Halsschild kräftig und dicht punktiert, der Abstand zwischen den 
Punkten kleiner als ihr Durchmesser.; Flügeldecken mit breiten, tiefen Streifen und 
gleich breiten, gewölbten Zwischenräumen; Körper mit längeren und dichter ge­
lagerten weißen Haaren bedeckt; Rüssel fast zylindrisch, beim S wenig gebogen, 
dichter punktiert, kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, beim $ stärker ge­
bogen, spärlicher punktiert, etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen, viel 
dünner als beim J ;  2,2 — 2,6 mm . . . . . . . .  intermedium E p p e l s h e i m , S. 96

— Scheitel in der ganzen Länge bis zum Vorderrand des Halsschildes matt und deut­
lich punktiert; Halsschild fein, manchmal fast erloschen punktiert, der Abstand 
zwischen den Punkten größer als ihr Durchmesser; Flügeldecken im allgemeinen 
mit feineren Streifen und etwas breiteren, flachen oder schwach gewölbten Zwi­
schenräumen; Körper mit kürzeren, feineren und spärlicher gelagerten Haaren 
bedeckt; Rüssel ähnlich geformt, aber in beiden Geschlechtern kürzer als Kopf 
und Halsschild zusammen; 1,6 —2,3 m m .................................  . tenue K ir b y , S. 96

Apion intermedium  E p p e l s h e i m , 1875
(Stett. Ent. Ztg. 36, 76)

L ite ra tu r : Schilsky 1902,p. 83;R eitter1916,p . 256; Schatzmayr 1922, p. 189—190; Hoeemann 1958, p. 1671 — 1672; 
Dieckmann 1962, p. 18; Smreczynski 1965, p. 58.
B io lo g ie : In  warmen und trockenen Habitaten auf Onobrychis-Axten: 0. viciifolia Scop. ( =  sativa Lamk.), 0. arenaria 
K it . Erscheinungszeit der Käfer: Y  —IX . Die Entwicklung erfolgt im Stengel. Die Larven fressen im weißen Stengelmark 
Gänge, deren Ränder sich bräunlich verfärben. Die Verpuppung erfolgt im Eraßgang. Am 31.7.1961 fand ich an den Süd­
hängen des Kyffhäusers im Stengel von 0. arenaria zwei gerade geschlüpfte Käfer. Ein am 8. 5.1974 bei Jena gesammeltes 
$ enthielt ein legereifes Ei. Mir lagen frisch entwickelte Käfer vor, die zwischen dem 25. V I. und dem 17. V II I. gesammelt 
worden waren.
V erb re itu n g : Frankreich, Italien, Schweiz, BRD, DDR, Polen (nur im Süden des Landes), CSSR (Mähren, Slowakei), 
Österreich (Niederösterreich, Burgenland, Kärnten), Ungarn, Jugoslawien (Istrien, Kroatien), Bulgarien, UdSSR (süd­
licher Teil der Russischen SSR: Sarepta, Kaukasus; Aserbaidzan; südwestliches Sibirien; südliches Kasachstan).

F R : Pimpinellenberg bei Oderberg (viele Sammler), Chorin ( N e r e s h e im e r ),  Brodowin
( D i e c k m a n n ).

H A : Dessau (M a a s s , Museum Gotha), Röglitz bei Merseburg ( P a u l ) ,  Eisleben, Ase­
leben ( R a p p  1934), Thale ( F e h s e ) ,  Timmenrode bei Thale ( I h s s e n ) ,  West- und 
Südhänge des Kyffhäusers (viele Sammler).

E R F : Arnstadt, Dosdorf bei Plaue, Gotha ( L i e b m a n n ),  Mühlhausen, Erfurt, Buchfart, 
Alter Stolberg ( R a p p  1934).

G E : Jena, Rudolstadt, Bad Blankenburg ( D i e c k m a n n ),  Schwarzburg, Dornburg
( L i n k e ),  Eisenberg, Tünschütz, Gumperda, Kahla ( R a p p  1934).

SU: Grimmenthal ( K ü n n e m a n n ).

A. intermedium ist eine überall seltene Art.

Apion tenue K i r b y , 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 61)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 81; Reitter 1916, p. 256; Schatzmayr 1922, p. 190; Wagner 1941, p. 55; Hoeemann 
1958, p. 1670 — 1671; DESEÖ 1964, p. 223—238; SMRECZYNSKI 1965, p.59.
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B io lo g ie : Lebt oligophag auf Medicago- Arten: M. sativa L., M. falcata L., M. lupulina L. Trifolium- Arten gehören nicht 
zu den Wirtspflanzen; auf Grund der Untersuchungen von Deseö verhungerten die Käfer, die an Trifolium-Pflanzen 
gehalten wurden. Dagegen sollte überprüft werden, ob in Südeuropa und Nordafrika die Entwicklung auch in Melilotus- 
Arten ablaufen kann. Erscheinungszeit der Käfer: I V —X. Die Entwicklung von A. tenue, dem „Luzernestengelrüßler“ , 
wurde von Deseö in Ungarn an M. sativa untersucht. Die Käfer der neuen Generation führen in den ersten Monaten der 
zweiten Jahreshälfte ihren Reifungsfraß an den Blättern und jungen Trieben durch und kopulieren anschließend; die 
Kopulationen wurden von Deseö Mitte V I I I  auf Xußbäumen beobachtet, auf denen die Käfer „aufgebäumt“  hatten. Im 
Frühjahr wurden vor der Eiablage keine Kopulationen beobachtet. Es liegt hier der bei Apionen seltene Fall vor, daß die 
besamten 9$ überwintern. Im  Frühjahr werden die Eier in den Stengel abgelegt. Die Ablagestellen verteilen sich über den 
ganzen Stengel, liegen aber meist im Gebiet des Blattansatzes beziehungsweise der dort ansetzenden Knospe des Seiten­
triebes. Dabei wird das Bohrloch durch das Nebenblatt in den Stengelknoten vorgetrieben. Die geschlüpfte Eilarve nagt erst 
in Richtung Sproßknospe, ohne diese zu schädigen, häutet sich hier, wendet sich dem Stengel zu, in welchem sie meist 
nach unten vordringt und im weißen Stengelmark frißt, ohne die grünen Rindenteile anzugreifen. Die Larvengänge sind 
12 bis 15 cm lang. In einem Stengel können sich drei bis vier Larven entwickeln. Schon drei Wochen nach Beginn der E i­
ablage sind die Larven erwachsen. Sie dringen jetzt in die Stengelrinde ein, lassen aber die Epidermis unbeschädigt und 
verpuppen sich hier. Dabei ruht die Puppe so, daß der Rüssel der Epidermis gegenüberliegt. Ab Ende V I schlüpfen die 
Jungkäfer. Am 6. 4.1974 sammelte ich in Eberswalde fünf 9$, von denen jedes zwei bis drei legereife Eier besaß; das gleiche 
traf auf am 3. 5.1974 eingetragene 99 zu. Nach dem milden Winter von 1973 — 1974 begann somit die Eiablage sehr zeitig 
im Frühjahr. Am 7. 6. 1975 fand ich im gleichen Gebiet vier 99 mit mittelgroßen und mit legereifen Eiern. Ich sah frisch 
entwickelte Käfer, die am 17. VI., 3., 8. und 11. V II., 18. IX . und 7. X . gesammelt worden waren. In Ungarn richten die 
Jungkäfer starken Fraßschaden an den Blättern an, besonders nach der Mahd durch Benagen der nachwachsenden Triebe. 
Der Schaden am Stengel durch den Fraß der Larven ist nach Deseö unbedeutend, weil in Ungarn durch mehrfaches 
Mähen der Luzerne die Zahl der Larven ziemlich stark reduziert wird. Starken Schaden durch Vergilben der Stengel meldet 
jedoch Schwitulla (von Deseö zitiert) aus Hessen. Deseö weist darauf hin, daß sich nach der Mahd Larven und Puppen 
in den Stengeln des Luzerneheus noch zu Käfern entwickeln können, wfinn das Heu bei feuchter Witterung langsam trock­
net. Bei schnellem Trocknen sterben Larven und Puppen durch Mangel an Feuchtigkeit ab.
V erb re itu n g : Nordafrika, Europa, Vorder- und Mittelasien. Nach W agner (1932) ist die Art in der gesamten Palä-

Das im allgemeinen häufige und sonst in der DDR überall vorkommende A. tenue hat im Südosten der Republik eine 
sonderbare Verbreitungslücke; es fehlt in den Bezirken LPZ, KMS, CO und wurde in DR nur einmal 1930 in Meißen 
(Elbe-Ufer am Hafendamm) von W iessner gesammelt. Es kann nicht sein, daß die Art in diesen Gebieten übersehen oder 
verkannt wurde, denn die drei sächsischen Bezirke sind schon immer intensiv faunistisch bearbeitet worden. In westlicher 
Richtung ist Röglitz (Kreis Merseburg, Bezirk H A ) der nächste Fundort; er liegt drei Kilometer von der Grenze des Be­
zirkes LPZ entfernt.

Untergattung Pirapion R e i t t e e , 1 9 1 6

(Fauna Germ. 5, 243, 253)

Die Pirapion-Arten sind durch die gedrungenen, nach hinten stark verbreiterten und 
am Ende fast abgestutzten Flügeldecken (Fig. 26) gekennzeichnet. Rüssel gebogen, zy­
lindrisch oder nach vorn etwas verschmälert, an der Fühlerwurzel manchmal ein wenig 
geschwollen, in beiden Geschlechtern ähnlich geformt, beim $ meist etwas länger, dünner 
und glänzender als beim <?; Fühler bei beiden Geschlechtern im hinteren Drittel des Rüs - 
sels eingelenkt; Halsschild etwas breiter als lang, kräftig punktiert; Flügeldecken an der 
Basis nur wenig breiter als die Halsschildbasis, mit fehlender oder schwach entwickelter 
Schulterbeule, sowie breiten, tief eingedrückten Streifen und nicht oder nur wenig breiteren 
Zwischenräumen; Flügel fehlend oder reduziert; Körper schwarz, matt, fein weiß behaart; 
Klauen gezähnt; innerhalb der Pflanzenfamilie Fabaceae ( =  Papilionaceae) auf Arten 
der Gattungen Sarothamnus, Ulex, Genistet und Gytisus lebend; Larvenentwicklung in 
Stengelgallen. W ie alle flugunfähigen Arten sind auch die Vertreter der Untergattung 
Pirapion  in morphologischer Hinsicht sehr variabel; das gilt besonders für die Form des 
Halsschildes und der Flügeldecken.

Von den vier paläarktischen Arten der Untergattung kommen drei in Mitteleuropa und 
zwei in unserer Republik vor.

Tabelle der Arten
1 Stirn matt, gerunzelt oder fein punktiert, nicht oder undeutlich längsgestreift, 

Skulptur der Stirn kurz hinter den Augen scharf vom glatten und glänzenden 
Scheitel abgesetzt; Halsschild vor dem Schildchen mit deutlicher, bis über die 
Mitte reichender Längsrinne; beim $ erstes Glied der Tarsen ohne nach unten 
gebogenen Dorn; Rüssel nach vorn etwas verschmälert, in beiden Geschlechtern 
ähnlich geformt, beim 3 so lang, beim $ ein wenig länger als Kopf und Halsschild
zusammen; Penis parallelseitig, an der Spitze abgestutzt; 2,2 — 3 ,1 m m ...............
..................................................................................................striatum K i r b  y , S. 98

— Stirn und Scheitel bis zum Vorderrand des Halsschildes deutlich punktiert, Stirn 
außerdem mit drei bis fünf gut erkennbaren Längsfurchen; Halsschild vor dem 
Schildchen ohne lange Mittelrinne, manchmal mit kurzer, länglicher Grube von 
höchstens einem Drittel der Halsschildlänge; beim 3 erstes Glied aller Tarsen mit
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einem nach unten gebogenen Dom; Penis im vorderen Drittel nach vorn verengt,
mit schmal verrundeter Spitze ................................................................................ 2

2 Rüssel schwächer gebogen, im jeweiligen Geschlecht länger und dünner, beim $ 
kürzer, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Halsschild schlanker, 
in der Längsrichtung flach oder ein wenig gewölbt, mit schwach gerundeten Seiten 
und feiner, dichter Punktur, vor dem Schildchen ohne oder mit undeutlicher Längs­
grube; Fühlerschaft beim $ etwas länger als die Rüsselbreite an der Fühlerbasis;
2,0 —2,8 m m .............................................................................. immune K ir b y , S. 98

— Rüssel stärker gebogen, im jeweiligen Geschlecht kürzer und kräftiger, beim d et­
was länger als der Halsschild, beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen; 
Halsschild kürzer, in der Längsrichtung deutlich gewölbt, mit stark gerundeten 
Seiten und gröberer, weitläufiger gelagerter Punktur, vor dem Schildchen mit 
deutlicher Längsgrube; Fühlerschaft beim $ etwas kürzer als die Rüsselbreite an
der Fühlerbasis; 2,0 —2,4 mm; in Mitteleuropa: Steiermark.................................
.................................................................................. [ redemptum S c h a t z m a y r ] ,  S. 99

Apion striatum  K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 52)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 78; Reitter 1916, p. 253; Schatzmayr 1923, p. 85—86; Wagner 1941, p. 50; Hoeemann 
1958, p. 1596—1598; Roudier 1962, p. 36; BUHR1965, p. 1116; Smreczynski 1965, p. 53.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Sarothamnus scoparius L., Genista tinctoria L., G. sagittalis L., Ulex europaeush., U. nanus 
L., Calycotome spinosa L., Gytisus purgans Benth. ; in der DDR ist Sarothamnus scoparius die hauptsächlichste Wirts­
pflanze. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . Nach P ierre (von Hoeemann zitiert) lebt die Larve in einer Zweiggalle 
von Sarothamnus scoparius. Roudier meldet unter großen Vorbehalten die Beobachtung eines Sammlers, der in Frankreich 
im Departement Loire im V. 1959 Puppenkokons zwischen den Blütenblättern von Gytisus purgans gefunden und daraus 
die Käfer gezogen haben will. Ein von mir am 6. 6.1974 bei Langhagen (Bezirk SCH) von Sarothamnus scoparius ge­
klopftes $ enthielt sechs legereife Eier im Abdomen. Mir lag ein frisch entwickelter Käfer vor, der am 30. 5.1912 bei Guarda 
in Portugal gesammelt worden war. Die lückenhaften und auch widersprüchlichen Angaben zum Entwicklungszyklus 
sollten dazu anregen, Untersuchungen über die Lebensweise der Art anzustellen. _
V e rb re itu n g : Algerien, Europa (nach Norden bis Dänemark); in Mitteleuropa: Schweiz, BRD, DDR, Polen, CSSR 
(Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Burgenland).

RO : Insel Hiddensee: Kloster ( D i e c k m a n n ),  Damshagen ( K o n o w ),  Rostock (C l a s e n

1855), Insel Usedom: Zirchow ( D i e c k m a n n ).
SCH: Jülchendorf bei Sternberg, Parchim, Langhagen bei Krakow ( D i e c k m a n n ).
NBG: Feldberg ( D i e c k m a n n ) ,  Ueckermünde ( R a d d e ),  Neustrelitz (S t ö c k e l ).
H A : Ammendorf bei Halle, Eisleben ( R a p p  1934), Mosigkau bei Dessau ( B o r c h e r t

1951).
M A: Biederitz ( B o r c h e r t  1951).
E R F : Plaue ( L i e b m a n n ),  Ruhla, Arnstadt, Erfurt ( R a p p ).
SU: Elgersburg, Kreis Ilmenau ( L i e b m a n n ) ,  Suhl ( R a p p  1934).
LPZ : Klinge bei Schmölln ( K r a u s e ).
D R : Wehlen (M ä r k e l ).

Das überall seltene A. striatum kommt gegenwärtig nur noch im Norden (RO, SCH, 
NBG) und im Bezirk SU vor. Die Funde aus den Bezirken HA, ERF, LPZ und DR liegen 
mindestens 50 Jahre zurück; meist stammen sie aus dem vorigen Jahrhundert.

Apion immune K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 52)

L ite ra tu r : Schilsky 1902,p. 79; Reitter 1916, p. 254; Schatzmayr 1923,p. 84; W agner 1941,p. 50; Hoeemann 1958, 
p. 1599; Schere 1964, p. 107; Buhr 1965, p. 1116; Smreczynski 1965, p. 53; W illiams 1968, p. 21—26.
B io log ie : Lebt auf Sarothamnus scoparius L., wurde aber auch von Genista tinctoria L. gesammelt. Erscheinungszeit der 
Käfer: Ende IV —IX. Die Larven entwickeln sich in den noch grünen Stengeln von Sarothamnus scoparius, die gallenartig 
aufgetrieben werden und sich hier braun verfärben. Wenn die Gallen mehrkammrig sind, können sie eine Größe von 40 
bis 60 mm Länge und 5 mm Breite erreichen. Nach Hoeemann schlüpfen die Jungkäfer am 10. V.; ich kescherte bei 
Parchim am 24. 7.1973 einen frisch entwickelten Käfer und am 27. 5.1976 bei Schmalkalden ein $, das zwei legereife, 
ovale Eier im Abdomen hatte.
V e rb re itu n g : Algerien, Europa (nach Norden bis Dänemark), Kaukasus; in Mitteleuropa: Schweiz, BRD, DDR, Po­
len (Schlesien, Ostseeküste), CSSR (Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Steiermark, Kärnten).

NBG: Neustrelitz (S t ö c k e l ) .
SCH: Vietlübbe bei Gadebusch ( N a e f ) ,  Parchim (D i e c k m a n n ).
PO: Potsdam (G r i e p ),  Großmachnow ( N e r e s h e im e r ),  Häsen (S t ö c k e l ),  Krahne ( L i e -

b e n o w ).
B LN : ( K r a a t z ).
F R : Tiefensee ( N e r e s h e im e r ).
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M A: Blankenburg/Harz (D elahon ).
SU: Meiningen (J anssen ), Suhl (R a pp  1934), Wasungen (R essler), Elgersburg (L ie b -

m a s n ).
KM S: Karl-Marx-Stadt (K irsch ).
D R : Dresden (H ä n e l , K irsch ), Weinböhla bei Meißen, Diesbar (W iessner ), Großen­

hain (R essler ).
Funde aus den letzten 30 Jahren stammen nur aus den Bezirken SCH, BO, SU und DR. 

A . immune gehört zu den seltenen Arten.

[Apion redemptum Sc h atzm ayr , 1920] 
(Boll. Soc. Ent. Ital. 51 (1919), 42)

L ite ra tu r : Schatzmayr 1923, p. 84—85; Wagner 1943, p. 161; Hoefmann 1958, p. 1595. ., ,
B io lo g ie : Lebt auf Genista tinctoria L., G. germanica L. und Cytisus supinus L. ( =  capitatus Scop.). Ersctoimngszeit der 
Käfer: ungenügend bekannt; die einzigen mir vorliegenden Daten stammen aus den Monaten Y I I  und IX . Entwicklung

V erb re itu n g : Österreich (Steiermark: Leibnitz, Graz, Maria-Trost bei Graz), nordöstliches Italien (Lipizza bei 
Triest (locus typicus), Gemona bei Udine), Jugoslawien (Slowenien: Maribor; Bosnien), Ungarn (Miskolc), Rumänien 
(Transsilvanien: Karlsburg).

Untergattung Coelorhinapion W a g n e r , 1932 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1396)

Rüssel auffallend dick, besonders beim d, dicht punktiert, gebogen, beim d bis zur 
Spitze weiß behaart, beim $ nur an der Basis mit weißen Haaren, sonst kahl oder unschein­
bar dunkel behaart; Fühlerfurchen vom Fühleransatz nach vorn und nach hinten gerich­
tet, dadurch die Fühlergrube ein großes, nach unten verbreitertes Dreieck bildend, dieses 
beim d fast die ganze Rüsselbreite einnehmend. Fühlerkeule sehr schlank. Augen beim d 
größer und etwas stärker gewölbt als beim $; Stirn gestrichelt; Halsschild etwas breiter 
als lang, mit geraden oder schwach gerundeten Seiten, dicht und kräftig punktiert, mit 
feiner, die Mitte meist überragender Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken oval, 
mit der größten Breite kurz hinter der Mitte, beim d weniger, beim $ stärker nach hinten 
verbreitert, mit kräftigen Streifen und etwas breiteren Zwischenräumen; Beine schlank, 
Tarsen dünn (Fig. 33), Klauen gezähnt; Körper schwarz, matt, fein weiß behaart, 
basaler Teil der Fühler manchmal auf gehellt; d in der Mitte des hinteren Drittels der 
Hinterbrust mit zwei kleinen, dicht nebeneinanderliegenden Dornen oder Höckern, diese 
manchmal kaum erkennbar, seltener ganz fehlend; innerhalb der Familie Fabaceae 
( =  Papilionaceae) auf Arten der Gattungen Vicia und Lathyrus lebend.

Zur Untergattung Coelorhinapion hatte W agner zwei auch bei uns beheimatete Arten 
gestellt. Durch meine Revision der Apion platalea-Gruppe erhöht sich die Zahl der Arten 
auf fünf, von denen drei in Mitteleuropa und auch in der DDR Vorkommen.

Tabelle der Arten
1 Kopf so lang wie breit (Fig. 102) oder etwas länger als breit (Fig. 103), beim d mit 

parallelseitigen, beim $ mit nach vorn konvergierenden Schläfen, Mitte des Schei­
tels bis zum Vorderrand des Halsschildes kräftig punktiert; Augen oval, beim d 
schwach gewölbt, beim ? fast flach; Halsschild nach vorn verschmälert, trapez­
förmig ; Rüssel beim d so lang oder geringfügig kürzer als Kopf und Halsschild 
zusammen, dick, von der Basis bis zur Fühlerwurzel parallelseitig, von hier bis 
zur Spitze verschmälert, hinter der Fühlerwurzel meist mit einem seitlich vortre­
tenden Höcker unterschiedlicher Größe (Fig. 102), beim $ etwas länger als Kopf 
und Halsschild zusammen, schlanker, nach vorn nur wenig verschmälert (Fig. 
103); Fühler beim d in der Mitte, beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels einge­
lenkt; schwarz, Schaft und erstes Geißelglied der Fühler manchmal schwarzbraun;
2 3 _2 9 m m ........................................................................gyllenhali K ir b y , S. 102

-— Kopf breiter als lang (Fig. 104 —107), mit parallelseitigen Schläfen, diese manch­
mal beim 5 geringfügig nach vorn konvergierend (Fig. 107), der vordere, kräftig 
punktierte Teil des Scheitels kurz hinter den Augen vom glatten hinteren Teil 
abgesetzt; Augen (von der Seite gesehen) rund, seltener kurzoval, beim d stärker,
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beim $ schwächer gewölbt (Fig. 104—107); Halsschild nicht oder nur undeutlich 
nach vorn verschmälert; Rüssel beim 3 hinter der Fühlerwurzel ohne seitlich vor­
tretenden Höcker; Körper schwarz, Schaft und erstes Geißelglied der Fühler meist
schwarzbraun oder rotbraun au fgehellt...............................................................  2

2 Rüssel matt, schwächer gekrümmt, in beiden Geschlechtern fast gleich lang, mit 
abgeschnürtem, stärker glänzendem Spitzenabschnitt (Fig. 104, 105), beim 3 etwas 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen (Proportion 1:1,1), dick, oben abge­
flacht, bis zum vorderen Drittel oder Viertel parallelseitig oder vor der Fühler­
wurzel etwas verdickt, dann zur Spitze plötzlich eingeschnürt, mit parallelseitigem 
Endabschnitt (Fig. 104), beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen (Pro-

Fig. 102 —107. Kopf und Rüssel: Fig. 102. Apion gyllenhaliK irby , <?. — Fig. 103.Apion gyllenhali K ir b y , $.
Fig. 104. Apion platalea Germar, <J. — Fig. 105. Apion platalea Germar, $. — Fig. 106. Apion afer 

Gyllenhal, <?. — Fig. 107. Apion afer Gyllenhal, $
Fig, 108 — 109. Form des Penis: Fig. 108. Apion platalea Germar. — Fig. 109. Apion afer Gyllenhal
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portion 1:1), ein wenig schlanker, oben gewölbt, manchmal vor der Fühlerwurzel 
etwas abgeflacht, sonst wie beim J geformt, jedoch meist mit schwächerer Ein­
schnürung vor der Spitze (Fig. 105) ; Fühler beim $ deutlich hinter der Mitte, beim 
$ zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Kopf brei­
ter, Augen im jeweiligen Geschlecht meist etwas größer und stärker gewölbt; Penis 
etwas kürzer und schmaler (Fig. 108); Körper im Durchschnitt etwas kleiner: 1,9
bis 2 3 m m .................................................................................................... platalea G e r m a r , S. 101

— Rüssel stärker gekrümmt, beim d beträchtlich kürzer als beim 9, zur Spitze all­
mählich verschmälert oder parallelseitig (Fig. 106, 107), in der ganzen Länge matt 
oder schwach glänzend, beim $ vor der Spitze manchmal mit etwas stärkerem Glanz, 
beim d geringfügig kürzer als Kopf und Halsschild zusammen (Proportion 1:1,05), 
dick, oben gewölbt, bis zur Fühlerbasis parallelseitig, davor mehr oder weniger 
stark verdickt, mit allmählich nach vorn verschmälerten Seiten (Fig. 106), beim 
9 deutlich länger als Kopf und Halsschild zusammen (Proportion 1:0,8), schlan­
ker, oben gewölbt, in voller Länge parallelseitig oder von der Fühlerwurzel zur 
Spitze ein wenig verschmälert (Fig. 107); Fühler beim d in, seltener kurz hinter 
der Mitte, beim 9 hinter der Mitte oder zwischen der Mitte und dem hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Kopf schmaler, Augen im jeweiligen Geschlecht 
kleiner und weniger gewölbt; Penis länger und breiter (Fig. 109); Körper durch­
schnittlich etwas größer: 2,0—2,5 mm .............................. afer G y l l e n h a l , S. 102

Apion platalea G e r m a r , 1817 
(Mag. Ent. 2, 143)

L itera tu r: Schilsky 1902, p. 20; Reitter 1916, p. 255-256; Schatzmayr 1922, p. 215-216; Hoeemann 1958, p. 1644 
bis 1645; Smreczynski 1965, p. 60; Dieckmann 1976, p. 117-128.

Wie ich in meiner Revision dargestellt habe, verbirgt sich unter A. platalea eine weitere Art, die anschließend unter 
dem Namen A. afer Gyllenhal besprochen wird. In  der oben angegebenen Literatur wird von den Autoren noch der 
Komplex aus beiden Arten behandelt, so daß die in ihr enthaltenen Angaben über Morphologie, Biologie und Verbreitung
nicht verwendbar sind. „  , , „ . . .  . . „  ___

Besonders charakteristisch für A. platalea ist der in beiden Geschlechtern fast gleich lange Rüssel, der im bpitzen- 
abschnitt eingeschnürt ist und hier stärker glänzt (Eig. 104,105). Der Grad der Einschnürung ist beim d wie auch beim ¥ 
ziemlich variabel. So gibt es 9$ mit fast fehlender Verengung, aber auch mit beinahe so starker Einschnürung wie beim <5. 
Maßgebend für die Abgrenzung von A. afer ist, daß sich der schmalere Spitzenabschnitt vom dahinter liegenden breiteren, 
matten Teil des Rüssels durch den stärkeren Glanz scharf absetzt. Das gilt für beide Geschlechter. Beim reicht die weiße 
Behaarung des Rüssels meist nur bis zum Anfang der Einschnürung; der schmale, glänzende Spitzenteil ist kahl und glatt, 
nur selten mit einigen weitläufig gestellten Pünktchen und unscheinbaren Härchen bedeckt. Beim d von A. afer reichen 
Punktur und weiße Behaarung des Rüssels bis zur Spitze, werden nach vorn jedoch etwas spärlicher, so daß sich der schwa­
che Glanz des Rüssels in Richtung Spitze etwas steigert. Es gibt jedoch nie eine scharfe Grenze zwischen einem glänzenderen 
Spitzen- und einem dahinter liegenden matten basalen Abschnitt. Bei den 9$ von A. afer ist der Rüssel viel länger als 
bei A . platalea; er ist vorn auch nie plötzlich eingeschnürt (Fig. 107), weist aber den gleichen allmählichen Übergang von 
einem hinteren matten bis schwach glänzenden in einen vorderen stärker glänzenden Abschnitt auf wie hei den dd- 
B io lo g ie : Lebt vorwiegend in trockenen Habitaten auf Lathyrus tuberosus L .; in der DDR habe ich die Art an sechs 
verschiedenen Stellen, in Ungarn an einer Lokalität von dieser Pflanzenart gesammelt. In der oben angeführten Litera­
tur werden für den Apion platalea-Komplex neben zwei Vicia-Arten auch Lathyrus Silvester L. und L. latifolius L. genannt. 
Die letzteren beiden Pflanzenarten sind mit L. tuberosus nahe verwandt und könnten daher auch als Wirtspflanzen in Be­
tracht kommen, wie zum Beispiel die Bindung von Apion columbinum an L. Silvester und L. tuberosus deutlich macht. 
Erscheinungszeit der Käfer: V —Mitte X. Entwicklung unbekannt. Von zwei am 11. 5. 1976 in Ungarn gesammelten 
hatte eines noch unsegmentierte Ovariolen, das andere besaß bereits kleine Eier. Ein am 26. 6.1975 in Thüringen erbeutetes 
d war noch nicht ganz ausgehärtet, gehörte also zur neuen Generation. .
V e rb re itu n g : In Europa weit verbreitet; fehlt in Großbritannien und Skandinavien. Da ich aus Zeitmangel nur wenige 
europäische Sammlungen durchsehen konnte, ist das Verbreitungsbild von A. platalea und A. afer noch lückenhaft. In 
meiner Revision der A. pZaiaZea-Gruppe werden für beide Arten weitere Fundorte genannt. Von A. platalea sah ich bis jetzt 
Material aus folgenden Ländern: Frankreich, Schweiz (Tessin), BRD (Württemberg, Franken, Rheinland), DDR, Polen 
(Schlesien), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Niederösterreich, Salzburg), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien, 
Herzegowina, Bosnien, Kroatien), Italien (Triest, Pisa, Varano, Monte Gargano), Rumänien, UdSSR (Russische SbR: 
Kasan, Karpato-Ukraine: Mukatsewo, Kaukasus).

SCH: Wittenberge ( D i e c k m a n n ).
PO: Brieselang ( N e r e s h e im e r ).
H A : Halle ( G e r m a r ) ;  Aschersleben ( H e y d e n ),  Thale ( F e h s e , I h s s e n ), Naumburg,

Bad Kosen (M a e r t e n s ),  Röglitz bei Merseburg, Großwilsdorf bei Naumburg, 
Südhänge des Kyffhäusers, SacÄsenburg/Hainleite (D i e c k m a n n ), Freyburg 
( F r i t s c h e ).

MA: Magdeburg (Museum Dresden), Großmühlingen bei Schönebeck ( D i e c k m a n n ).
E R F : Gotha ( K ü n n e m a n n ), Arnstadt ( L i e b m a n n ),  Alperstedt ( R a p p ), Stotternheim 

( K ü n n e m a n n , D i e c k m a n n ).
GE: Jena ( D i e c k m a n n ).
SU : Untermaßfeld bei Meiningen ( D i e c k m a n n ).
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LPZ : Leipzig (Museum Dresden).
D R : Kirnitzschtal in der Sächsischen Schweiz (Museum Dresden).

Alle von mir bis 1975 als A. platalea bestimmten Käfer, die mir durch Koleopterologen 
.zur Determination übermittelt wurden, müssen noch einmal überprüft werden.

Apion afer G y l l e n h a l , 1833 
(In : Schoenhekk, Gen. Spec. Cure. I, 1, 291)

S yn o n ym a : validirostre Gyllenhal, 1833 — furvum Sahlberg, 1834 — puncticolle Stephens, 1839 — unicolor Thom­
son. 1865.
L ite ra tu r : Dieckmann 1976, p. 117 — 128.

A. afer galt bis jetzt als Synonym von A. platalea Germar. In  meiner Eevision dieser Artengruppe wird A. afer als 
besondere Art behandelt, und es werden ihm die vier oben aufgeführten Synonyme zugeteilt.

Beim S von A. afer ist der Eüssel kurz, dick und im vorderen Teil konisch zugespitzt (Fig. 106), beim $ viel länger, 
dünner und bis zur Spitze zylindrisch geformt oder geringfügig verschmälert (Fig. 107). Eine ähnliche Eüsselform hat auch 
A. gyllenhali K ir b y , das jedoch einen viel schlankeren Kopf besitzt (Fig. 102, 103). Die Abgrenzung von A. platalea 
wurde bei der letzteren Art behandelt. Auch bei A. afer ist die Eüsselform in den beiden Geschlechtern veränderlich. Beim 
S kann die Verdickung des Eüssels vor der Fühlerwurzel sehr kräftig sein, kann aber auch fast fehlen, so daß dann der 
Eüssel bis zur konischen Verschmälerung an der Spitze beinahe parallelseitig ist. Der seitliche Höcker hinter der Fühler­
wurzel ist verschieden groß und kann auch fehlen. Beim 2 sind Länge und Stärke des Eüssels und der Glanz im Spitzen­
abschnitt variabel. Bei einem kürzeren und kräftigeren Eüssel ist dessen Länge aber immer noch größer als die Länge des 
Eüssels der 2$ von A. platalea.
B io lo g ie : Lebt an mäßig trockenen bis feuchten Stellen (Wegränder, nasse Wiesen, Gewässerufer) auf Lathyrus pratensis 
L. Ich habe die Art an je zwei Fundorten in Thüringen und im Bieszczady-Gebirge (Polen) von dieser Pflanzenart erbeu­
tet. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —IX . Am 25. 5.1976 fing ich bei Mittelstille im Thüringer Wald auf einer feuch­
ten Wiese 6 SS und 10 ??, von denen einige in einem Glas an die Wirtspflanze gesetzt wurden. Die Käfer fraßen schmale 
Streifen in die Blätter. Anfang V I waren in die Sproßknospen drei Eier abgelegt worden. Bei der Eiablage wird das große 
pfeilförmige Deckblatt durchbohrt, das über den Knospen liegt, die einmal die Seitentriebe der Pflanze liefern sollen. Bei 
einer späteren Kontrolle fand ich Eilarven in den Knospen; die Aufzucht ist mir aber nicht gelungen. Die gleiche Eiablage 
erzielte ich mit zwei $$, die am 17. und 18. 6.1976 im Bieszczady-Gebirge gesammelt wurden. Einige an den Sammelstellen 
mitgenommene Pflanzen wurden nach meiner Eückkehr nach Eberswalde untersucht: in den Sproßknospen befanden sich 
Eier und kleine Larven. Auch hier hatte ich mit der Aufzucht keinen Erfolg. Wahrscheinlich wurden die Larven durch das 
mehrfache Öffnen der Knospen bei den täglichen Kontrollen zu sehr gestört.
V e rb re itu n g : Wahrscheinlich ganz Europa; West-Sibirien. England (London, Stafford, Surrey, Manchester, Oxford), 
Norwegen, Schweden (Uppland, Skane, Öland), Finnland, Spanien, Frankreich (Seine-Maritime, Alpes-Maritimes, Allier, 
Oharente, Paris), Schweiz (Zürich, Solothurn, Bern, Freiburg, Waadt, Wallis, Tessin), Italien (Bergamasker Alpen, Mte. 
Pagano, Mte. Conero, Marche, Abruzzen, Varano), Schweiz, BED (Eheinland, Hessen, Westfalen, Pfalz, Franken, Ba­
den, Württemberg, Bayern), DDE, CSSE (Böhmen), Polen (Schlesien, Bieszczady-Gebirge), Österreich (Niederöster­
reich, Steiermark, Salzburg, Vorarlberg), Ungarn, Jugoslawien (Bosnien), Albanien, Bulgarien (Trevna), Rumänien, 
UdSSE (Ukraine: Czernowitz; Kaukasus; West-Sibirien: Tobolsk).

H A : Naumburg (M aertens ), Lössen und Röglitz bei Merseburg (F ritsche ).
SU: Meiningen (K ü n n e m a n n ), Mittelstille bei Schmalkalden, Hildburghausen (D ie c k ­

m a n n ), Ilmenau (F ritsch e ).
LP Z : Leipzig-Cospuden, Lützschena bei Leipzig (D ie c k m a n n ).

Obgleich die Wirtspflanze im gesamten Gebiet der DDR auf feuchten Wiesen vorkommt, 
fehlt A . afer in den mittleren und nördlichen Bezirken. Es fehlt auch in Dänemark, ist 
aber im südlichen Skandinavien verbreitet; hier gilt die Art als Seltenheit.

Apion gyllenhali K ir b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 63)

Literatur: Schilsky 1902, p. 23; Reitter 1916, p. 255; Schatzmayr 1922, p. 215; Wagner 1941, p. 51; Hottmann 
1958, p. 1645—1646; Smreczynski 1965, p. 59; Bithr 1965, p. 1346,1348,1349; Dieckmann 1976, p. 121.
B io lo g ie : Lebt an trockenen wie auch feuchten Stellen, im Hochgebirge bis in die alpine Zone (2000 m) oligophag auf 
Vicia-Arten: V. cracca L., V. tenuifolia Eoth, V. sepium L., F. hirsuta L., V. süvatica L., V. dumentorum L., V. tetras­
perma L. Erscheinungszeit der Käfer: V —Mitte X . Die Larven entwickeln sich in 7 bis 15 mm langen Gallen der Stengel, 
Blatt- oder Blütenstandsstiele. Die Gallen der Stiele und der Internodien der Stengel sind spindelförmig gestreckt, die der 
Stengelknoten gedrungener. Zwei von mir bei Meiningen aus Stengelknotengallen an Vicia cracca gezogene Käfer schlüpf­
ten am 29. V I.; Buhr (i. l. ) erhielt bei Mühlhausen am 25. und 28. V II. vier Käfer aus Vicia tenuifolia - G a 1 len. Drei 2$ 
mit legereifen Eiern im Abdomen stammten vom 30. V., 15. V I. und 25. V I.
V e rb re itu n g : Europa, Kaukasus, Mittelasien (Kasachstan: Alma-Ata), Mittel-Sibirien (Irkutsk).

R O : Steffenhagener Forst bei Greifswald (Sa nd e r ), Prerow (D ie c k m a n n ).
SCH: Serrahn bei Krakow (D ie c k m a n n ).
NBG: Müritzhof bei Waren (D ie c k m a n n ), Ueckermünde (R ad d e ).
PO: Brieselang (N eresheim er ), Forst Bredow (P r e id e l ), Grüneberg (Stö ckel ).
B LN : (P a ppe r itz ).
H A : Zahlreiche Fundorte.
M A: Blankenburg/Harz (D elah o n ).
E R F : Zahlreiche Fundorte.
GE: Eisenberg (R a pp  1934).
SU: Meiningen, Wasungen (D ie c k m a n n ).
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Das überall seltene, aber weit verbreitete A. gyllenhali hat in den drei sächsischen 
Bezirken eine Verbreitungslücke, die nicht zu deuten ist. Im  Tierkundemuseum Dresden 
befindet sich nur ein in der Mitte des vorigen Jahrhunderts von M ä r k e l  gesammeltes 
Exemplar, das mit „Saxonia“  beschriftet ist.

Untergattung Kalcapion Schilsky , 1906
(In : K üster & K raatz, Käfer Eur. 43, IV )

Wie ich bei der Besprechung der Untergattung Taeniapion dargelegt habe, ist Kalcapion 
ein Synonym von Taeniapion. Deshalb müßte in einer Revision für die hier zu bespre­
chende Untergattung ein neuer Name geschaffen werden.

W a g n e r  (1932) stellt im WiNKLER-Katalog nur das auch bei uns vorkommende A. 
flavifemoratum H e r b s t  in diese Untergattung und verbindet datnit die beiden Taxa var. 
croceijemoratum G y l l e h h a l  und ssp. viridimicans D e s b r o c h e r s  aus dem Mittelmeergebiet. 
Von W e i s e  (1889, p. 184) und H o e e m a n n  (1958* p. 1648) wird A. croceijemoratum als 
selbständige Art geführt, während viridimicans eine Farbaberration von A. flavifemoratum 
ist ( H o e e m a n n  1964, p. 89).

Apion flavifemoratum  H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 125)

Literatur- Schilsky 1902, p. 60; Reitter 1916, p. 248; Schatzmayr 1922, p. 219-220; Wagner 1941, p. 62; Hering 
1957 p 222, 376; 469; Hoefmann 1958, p. 1646 — 1648; Smreczynski 1960, p. 50; 1965, p. 37—38; Zebe 1963, p. 117; 
SCHERE1964, p. 106-107; Dieckmann 1967, p. 57. ,.

Die in der zeitgenössischen Literatur verwendete Schreibweise flavofemoratum ist eine unberechtigte Emendation, die 
den Nomenklaturregeln widerspricht. Wie die Erfahrung zeigt, ist von den älteren Autoren bei diesem in der Entomologie 
oft verwendeten Artnamen sowohl der Buchstabe o wie der Buchstabe i als Bindeglied zwischen den beiden lateinischen 
Wörtern verwendet worden, so daß hier kein „lapsus calami“  vorliegt.

Die Körpergröße von 1,6 —2,2 mm wurde an mitteleuropäischem Material ausgemessen; die Käfer aus den Mittelmeer­
ländern sind durchschnittlich etwas größer. , , , . , . , , m ., n
B io lo g ie : Lebt innerhalb der Eamilie Eabaceae ( =  Papilionaceae) ohgophag auf verschiedenen Arten der Tubus Ge- 
nisteae * GcTiista tiTictOTia L., G. Q&TTYiayiiccL 3j., G. pilosci 3j., G. scigittalis !L., Cytisus TiigvicttTis L., in Südonropa auch, auf Cctly- 
cotome spinosa L. und G. villosa L ink . Erscheinungszeit der Käfer: V - I X .  Die Larven entwickeln sich in beiderseitigen, 
hell durchscheinenden, aufgeblähten Platzminen, die meist an der Spitze des Blattes liegen und in ihrer Mitte einen schwar­
zen rundlichen, 1 ,5 -2  mm großen Kotfleck haben, in dessen Bereich die Verpuppung erfolgt. Am 30. 7.1961 kescherte 
ich am Kyffhäuser von Genista tinetoria vier frisch entwickelte Käfer und nahm etwa 50 mit Minen besetzte Blätter mit. 
Die Minen waren schon zum größten Teil von den Käfern verlassen worden; einige enthielten Puppen von Hymenopteren- 
Parasiten. Die Aufzucht der wenigen mit Larven und Puppen belegten Minen mißlang mir. Smreczynski (1960) meldet
frisch geschlüpfte Exemplare von Ende V I I I  und IX . ' TT , . T , . .
V erb re itu n g- Algerien, Marokko, Europa (nach Korden bis Dänemark), Vorderasien (Anatolien, Jordanien), Mittel­
asien Die Meldungen aus dem Mittelmeer-Gebiet und aus Asien sollten überprüft werden, da A. croceifemoratum oft noch 
nicht von A. flavifemoratum unterschieden worden ist. A. croceifemoratum wurde aus Izmir (Anatolien) beschrieben. In 
Mitteleuropa: Schweiz, BRD (wahrscheinlich im ganzen Gebiet, im Norden selten), DDR, Polen (Schlesien, Miechow, 
Przemysl), CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), Österreich (Burgenland, Nieder- und Oberösterreich, Steiermark, Kärnten).

H A : Harz: Thale und Neinstedt ( F e h s e ),  Laucha (S c h e n k l i n g ),  Freyburg ( H t j t h ),
Selkemühle/Harz, Quedlinburg ( B o r c h e r t  1951), Kyffhäuser (D i e c k m a n n , F r i t - 

s c h e ),  Halle, Sachsenburg ( R a p p  1934), Bad Suderode (S c h o l z e ).

M A :  Biederitz, Weferlingen ( B o r c h e r t  1951).
E R F : Görbitzhausen bei Arnstadt ( L i e b m a n n ) ,  Boxberg bei Gotha, Steiger bei Erfurt 

( R a p p  1934).
GE: Jena ( R a p p  1934).
SU: Meiningen ( R a p p  1934). _
LPZ : Paditzer Schanzen bei Altenburg, Schloßig bei Schmölln ( R a p p  1934), Brandis 

( L i n k e ).
D R : Großschönau bei Zittau, Rothstein bei Löbau (S i e b e r , D i e c k m a n n ),  Görlitz

( P e s c h e l ),  Bieleboh ( H ä n e l ),  Wehlen (M ä r k e l ),  Jahnatal bei Meißen ( W i e s s n e r ) .  

H o r io n  (1951) meldet die Art aus Mecklenburg.

Untergattung Apion H erbst, 1797
(Natursyst. Käfer 7, 100)

Wie ich schon bei der Untergattung Erythrapion S c h i l s k y  ausgeführt habe, sind die 
hierzu gehörenden einfarbig roten Arten die Vertreter der Nominat-Untergattung von 
Apion, weil L a t r e i l l e  1810 Attelabus frumentarius F a b r ic it j s  als Typus-Art designierte.
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Damit müßte bei einer Revision für die Arten der A . p isi-Gruppe ein neuer Untergattungs­
name geschaffen werden.

Körper kahl oder mit mikroskopisch feiner Behaarung, schwarz, Flügeldecken blau bis 
schwarzblau, Fühler im basalen Bereich manchmal bräunlich aufgehellt; Rüssel gebogen, 
zylindrisch, bei A. aethiops nach vorn ein wenig verschmälert, bei A. gracilicolle an der 
Fühlerbasis etwas geschwollen; Fühler abstehend behaart, in oder nahe der Mitte des 
Rüssels eingelenkt; Halsschild von rechteckigem oder quadratischem Umriß, mit geraden 
Seiten, unterschiedlich stark punktiert, mit Längsgrube vor dem Schildchen; Flügeldecken 
kurz oder länger verkehrt eiförmig, seltener kurzoval, mit kräftigen Streifen und etwas 
breiteren, flachen oder schwach gewölbten Zwischenräumen; Flügel ausgebildet; Klauen 
gezähnt; innerhalb der Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae) auf Arten der Gattungen 
Medicago, Vicia und Lathyrus lebend.

W a g n e r  (1932) stellte in diese Untergattung fünf Arten, von denen vier in der DDR 
Vorkommen.

Tabelle der Arten

1 Kopf breit (Fig. 110, 111); Stirn nicht oder nur wenig schmaler als der Rüssel an
der Basis, mir kräftigen Punkten; Halsschild breiter als lang, von rechteckigem 
U m riß ........................................................................................................  2

— Kopf schmal (Fig. 112); Stirn viel schmaler als der Rüssel an der Basis, mit feinen,
oft unregelmäßig angeordneten Streifen, zwischen ihnen manchmal mit einigen 
winzigen Punkten; Halsschild so breit wie lang, von quadratischem Umriß, selten 
etwas breiter als l a n g ...................................................................................... 3

2 Kopf konisch, Schläfen nach hinten divergierend (Fig. 110), Augen stark gewölbt; 
Unterseite des Kopfes hinter den Augen mit einer queren Leiste, diese bei seitlicher 
Betrachtung als feiner Zahn erkennbar; Flügeldecken kurz verkehrt eiförmig, bau­
chig gerundet, oben stark gewölbt; Halsschild glänzend, kräftig und mäßig dicht 
punktiert, Punkte ohne Härchen; Flügeldecken matt bis schwach glänzend; Rüssel 
zylindrisch, schwach gebogen, dicht punktiert, matt, beim d etwas kürzer, beim $ 
etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler beim d kurz vor, beim $
in der Mitte des Rüssels eingelenkt; 2,2 —2,9 m m ...............pisi ( F a b r ic it t s ), S. 105

— Kopf samt der Augen von rechteckigem Umriß, Schläfen parallelseitig, selten nach 
hinten etwas divergierend (Fig. 111), Augen weniger gewölbt; Leiste auf der 
Unterseite des Kopfes fehlend oder nur schwach angedeutet, bei seitlicher Betrach­
tung deshalb kein Zahn (selten ein winziger Höcker) erkennbar; Flügeldecken länger

Fig. 110-112 Kopf unR Halsschild: Fig. 110. Apion pisi (Fabkicius), 2. -  Fig. 111. Apion aestimatum 
Faust, ?. — Fig. 112. Apion aethiops Herbst, $

n
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Fig. 113 —114. Vordertarsus: Fig. 113. Apion aethiops H erbst. — Fig. 114. Apicn gracilicolle Gye ie n h a l  
Fig. 115 —116. Form der Penisspitze: Fig. 115. Apion aethiops H erbst. — Fig. 116. Apicn gracilicolle 
Gylle n h al

verkehrt eiförmig, seitlich weniger gerundet, oben schwächer gewölbt; Halsschild 
kräftig und sehr dicht punktiert, aus jedem Punkt ein feines Härchen entsprin­
gend ; Flügeldecken genau so stark glänzend wie der Halsschild; Form des Rüssels 
und Fühleransatz ähnlich gestaltet; 1,9 —2,5 mm . . . aestimatum F aust, S. 106 

3 Tarsen schmaler (Fig. 113); Kopf breiter, Augen kleiner, etwas stärker gewölbt; 
Stirn matt; Halsschild meist kräftiger punktiert, im Verhältnis zu den Flügel­
decken größer, meist mit parallelen Seiten; Fühler kürzer behaart; Rüssel nach 
vorn etwas verschmälert, selten parallelseitig, an der Fühlerbasis nicht verdickt, 
fein punktiert oder gerunzelt, matt, höchstens an der Spitze etwas glänzend, nur 
wenig gebogen, beim $ etwas stärker als beim S, beim ¿f etwas kürzer, beim $ so 
lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Fühler bei beiden Geschlechtern in der 
Mitte des Rüssels eingelenkt; Flügeldecken kurz verkehrt eiförmig, bauchig, oben 
stark gewölbt, die unscheinbaren Härchen der Zwischenräume länger; Penis:
Fig. 115; 1,9 —2,7 m m ........................................................  aethiops H e r b s t , S. 106

— Tarsen breiter (Fig. 114); Kopf etwas schlanker, Augen meist größer und schwä­
cher gewölbt; Stirn im allgemeinen weniger skulpturiert, oft nur mit je einem 
Streifen neben dem Auge, meist schwach glänzend; Halsschild feiner punktiert, 
manchmal vollständig glatt, im Verhältnis zu den Flügeldecken kleiner, nach vorn 
meist geringfügig verschmälert; Fühler länger behaart; Rüssel parallelseitig, an 
der Fühlerbasis etwas verdickt, fein punktiert, schwach glänzend, meist etwas 
stärker gebogen, beim $ kräftiger als beim <5, beim S kürzer, beim $ so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammen; Fühleransatz und Flügeldecken gleich gestaltet; 
die unscheinbaren Härchen der Zwischenräume halb so lang wie bei A. aethiops; 
Penis: Fig. 116; 2,5 —3,3 m m .................................. gracilicolle Gyllenhal, S. 106

Apion pisi ( F a b r i c i u s , 1801)
(Syst. Eleuth. 2, 425)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 63; Reitter 1916, p. 258; Schatzmayr 1925, p. 59—60; Lehmann & K linkowski 1942, 
p. 54-55 ; Giunchi 1952, p. 25-29 ; Hoefmann 1958, p. 1627-1628; 1963, p. 1199; Scherf 1964, p. 113-114; Deseö 
1965, p. 237—251; Smreczynski 1965, p. 62.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Medicago-Arten: M. falcata L., M. sativa L., M. lupulina L., M. arborea L. 
(in Algerien). Arten aus anderen Fabaceae-Gattungen kommen weder als Entwicklungs- noch als Fraßpflanzen in Betracht. 
So wurden zum Beispiel bei Fütterungsversuchen die Blätter von Trifolium- und Ornithopus-Arten nicht angenommen. 
A.pisi ist ein Luzerne-Schädling. Deshalb ist der lateinische Artname pisi, der zur früher verwendeten deutschen Be­
zeichnung „Erbsenrüßler“ oder „Erbsenspitzmäuschen“  führte, irreführend. In der neueren phytopathologischen Literatur 
wird die Art „Luzerneknospenrüßler“  genannt. Erscheinungszeit der Käfer: V —X I. Über die Entwicklung von A.pis i 
gibt es eine Fülle an Literatur, in der zum Teil falsche Angaben zu finden sind wie Fraß der Larven im Stengel, in den 
Blütenknospen oder in den Früchten. Bei der Schilderung der Entwicklung stütze ich mich vor allem auf die gründlichen 
Untersuchungen von Deseö in Ungarn, deren Ergebnisse den Verhältnissen in Mitteleuropa und in Jugoslawien entspre­
chen. A. pisi ist ein Winterbrüter. Von Ende IX  bis X I  werden die Eier in die Triebknospen am Wurzelhals und in die 
Spitzen- oder Seitenknospen der 2—3 cm langen Stengel gelegt. In jeder Knospe wird nur ein E i untergebracht. Wenige $$ 
überwintern und können dann noch im Frühjahr Eier ablegen; die aus ihnen hervorgehenden Larven werden jedoch aus 
den sich in dieser Jahreszeit zu schnell öffnenden Knospen geworfen und gehen im Freien zugrunde. Aus den im Herbst 
abgelegten Eiern schlüpfen nach 5—6 Tagen die Larven, die im Inneren der Knospen fressen, so daß diese schrumpfen 
oder vertrocknen. Sie sind nach drei Wochen erwachsen und fertigen zur Verpuppung in der Knospe meist eine festwandige 
Kammer an, in der sie überwintern. Manchmal ist nur der obere Teil der Knospe kapselförmig ausgebildet. Die Knospen 
können mitunter auch gallenartig anschwellen. Im zeitigen Frühjahr erfolgt die Verpuppung. Nach einer Puppenruhe 
von 7 — 10 Tagen schlüpfen die Käfer, die von Mitte IV  bis Mitte V  im Freien erscheinen. Nur wenige Larven verpuppen 
sich noch vor Eintritt des Winters. Befallene Knospen brechen oft ab und liegen auf dem Boden. Wenn sie verletzt oder 
geöffnet werden, sterben die darin liegenden Larven, Puppen und auch gerade geschlüpften Käfer ab. Die Jungkäfer
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ühren etwa zwei Wochen lang einen starken Fraß durch, wobei junge Blätter bevorzugt werden, aus denen rechteckige 
Löcher oder längere Streifen herausgefressen werden. Ein Käfer kann dabei täglich zwei bis drei Blätter vernichten. Der 
Fraßschaden an älteren Blättern ist gering. Ende V  bis Anfang V I  erfolgt die Kopulation, vereinzelt auch noch im V III. 
Nach der Paarung nimmt die Fraßtätigkeit ah. Während des Sommers bleiben die Käfer im Luzernebestand und halten 
sich vorwiegend im unteren Drittel der Pflanzen auf, wo sie nur wenig fressen. Wanderungen der Käfer konnten von Deseö 
bei ihren Untersuchungen in Ungarn nicht nachgewiesen werden, wohl aber von anderen Autoren in Italien und Jugo­
slawien. Auch ich habe in unserem Gebiet im V I I I  zweimal ein Massenauftreten auf Bäumen und in der Krautschicht 
weitab von Luzernekulturen beobachten können. Die von mir im Gebiet der DDR ermittelten Daten über die Eireifung 
und das Auftreten von gerade geschlüpften Käfern passen ganz in den von Deseö für Ungarn geschilderten Entwicklungs­
kreislauf. Mir lagen frisch entwickelte Käfer vor vom3., 9., 14., 18., 28. V. und 26. V I., für die letzteren zwei Daten jeweils 
nur ein Exemplar. Von 10 SS und 20 ??, die am 14. 5.1973 von WTtsack bei Jena gekeschert wurden, waren 9 SS und 
15 $$ frisch entwickelt; 1 S und 5 $$ waren überwinterte Exemplare der Vorjahresgeneration.In den Ovariolen von 
die am 22., 24. und 28. V III. gesammelt worden waren, befanden sich kleine und mittelgroße Eier; vom 17. IX . ent­
hielten legereife Eier. Zusammenfassend kann man sagen, daß A. pisi bei starkem Auftreten Schaden anrichtet durch 
den Fraß der Käfer an den jungen Blättern und durch das Vernichten der Triebknospen durch die Larven.

Es sei noch auf zwei Arbeiten hingewiesen, in welchen von der hier geschilderten Entwicklung abweichende Ergebnisse 
enthalten sind. Guinchi ist auf Grund seiner Beobachtungen bei Bologna in Italien zur Ansicht gekommen, daß A. pisi 
zwei Generationen im Jahr hervorbringt. Aus den überwinterten Larven gehen schon im Monat I I I  die Käfer hervor, 
welche Anfang IV  Eier ablegen. Diese liefern Anfang bis Mitte V  die Käfer der zweiten Generation, welche dann erst ab IX  
zur Eiablage gelangen. Nachdem Lehmann & K linkowski zunächst richtig von einer Larvenentwicklung in den Sproß­
knospen sprechen, bringen sie dann in einer im Sperrdruck hervorgehobenen Zusammenfassung die falsche Behauptung, 
daß die Larven die jungen Blüten aushöhlen. Weiterhin ist nicht richtig, daß das Imaginalstadium überwintert, die Eiab­
lage im Frühjahr erfolgt und die Jungkäfer erst ab V I erscheinen. Diese fehlerhaften Angaben sind bedauerlicherweise 
in viele phytopathologische Nachschlagewerke übernommen worden. Hoefmann (1958) bringt sogar die Abbildung einer 
durch die Larve deformierten Blüte.
V e rb re itu n g : Gesamte Paläarktis (W agner 1932).

Die häufige Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Apion aestimatum  F a u s t , 1890 
(Hör. Soc. Ent. Ross. 25 (1890-1891), 410)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 99; Reitter 1916, p. 258; Schatzmayr 1925, p. 60; Manninger & Deseö 1964, p. 219 
bis 221; Deseö 1965, p. 237—251; Smreczynski 1965, p. 62.

A. aestimatum kann mit A. pisi verwechselt werden, wenn man nur die Form der Flügeldecken zur Unterscheidung ver­
wendet ; denn diese ist bei beiden Arten ziemlich veränderlich. Zuverlässigere Merkmale zur Trennung der Arten sind die 
Form des Kopfes und das Fehlen oder Vorhandensein von Härchen in den Punkten des Halsschildes.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Medicago-Arten: M. sativa L., M. falcata L., M. lupulina L .; Manninger & Deseö haben 
bei Fütterungsversuchen in Ungarn zeigen können, daß weitere Medicago-Axten befressen, jedoch Arten der Gattungen 
Trifolium, Melilotus, Galega, Lens, Visum, Lathyrus und Vicia nicht angenommen wurden. Erscheinungszeit der Käfer: 
Mitte I V —X I. Die Entwicklung von A. aestimatum, dem „Luzernespitzmäuschen“ , wurde von Deseö in Ungarn unter­
sucht. Die Art tritt hier in den Luzernekulturen gemeinsam mit A . pisi auf und richtet den gleichen Schaden an. Auch 
der Entwicklungszyklus stimmt mit dem von A. pisi überein. Die Eier werden ab IX  in die Triebknospen gelegt, in denen 
die Larven fressen und überwintern. Im  zeitigen Frühjahr erfolgt die Verpuppung. Die Jungkäfer erscheinen ab Mitte IV. 
Sie halten sich in den Luzernebeständen auf und beginnen im Herbst mit der Eiablage.
V erb re itu n g : BRD (Franken: Fischbach bei Kallmünz/Oberpfalz), DDR, Polen, CSSR (Böhmen, Mähren, Slowakei), 
Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Oberösterreich), Ungarn, Jugoslawien (Serbien), Bulgarien, Rumänien, Ukraine, 
europäischer Teil der Russischen SSR (Daghestan, Nord-Kaukasus), Anatolien, Georgien, alle mittelasiatischen Repu­
bliken der UdSSR, Sibirien. . -

D R : Spitzkunnersdorf bei Zittau, 1 Ex. Anfang IX . 1956 (M o h r , coli. D E I); obgleich
M. S i e b e r  (Großschönau) seit mehr als zehn Jahren die Umgebung von Zittau 
sehr intensiv besammelte, konnte er die Art bis zum heutigen Tag nicht wieder 
finden.

Apion aethiops H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 130)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 59; Reitter 1916, p. 258; Schatzmayr 1925, p. 53—54; Hoefmann 1958, p. 1631 — 1632; 
Scherf 1964, p. 107; Buhr 1965, p. 1349; Smreczynski 1965, p. 62.

In  den Mittelmeerländern besitzt A. aethiops eine von Wagner (1932) im WiNKLER-Katalog als Subspezies antennale 
Desbrochers bezeichnete Form, die körperlich größer ist und deshalb noch leichter mit A. gracilicolle verwechselt werden 
kann als die kleinere Nominatform.
B io lo g ie : An trockenen wie auch feuchten Stellen, bis in die Kammlagen unserer Mittelgebirge, oligophag auf Vicia- 
Arten: V. cracca L., V. sepium L., V. sativa L., in Portugal an V. pyrenaica Pourr. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte 
I V —IX . Über die Entwicklung gibt es keine zuverlässigen Angaben. Es existiert nur eine Meldung aus Portugal, nach der 
die Larve im Stengel von Vicia pyrenaica im Gebiet der Knoten eine gallenartige Schwellung von 7 mm Länge und 2 mm 
Breite hervorrufen soll. Wenn das häufige und weit verbreitete A. aethiops wirklich ein Gallenerzeuger wäre, hätte man 
bei dem hohen Stande der Erforschung von Pflanzengallen in Mitteleuropa die Art bestimmt schon oft aus Gallen gezogen, 
so wie das zum Beispiel mehrfach bei dem viel selteneren A. gyllenhali gelungen ist, das auch auf Vicia-Arten lebt. Frisch 
entwickelte Käfer stammten aus dem Zeitraum zwischen Ende V I und Ende V III.
V e rb re itu n g : Nach Wagner (1932) in der gesamten Paläarktis verbreitet.

Die häufige Art wurde aus allen Bezirken der Republik gemeldet. Untersuchungen zur Entwicklung sind sehr erwünscht.

Apion gracilicolle G y l l e n h a l , 1839 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 428)

L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 65; Reitter 1916, p. 258; Schatzmayr 1925, p. 55—56; Hoefmann 1958, p. 1629—1631; 
Scherf 1964, p. 109 — 110; Buhr 1964, p. 656.
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Kleine Exemplare von A. gracüicolle sind leicht mit A. aethioys zu verwechseln, besonders wenn sie einen etwas stärker 
punktierten Halsschild haben. Die beiden Arten sind am besten durch die Form der Tarsen und der• Penisspitze unddurch 
die Länge der Härchen auf den Flügeldecken zu unterscheiden. Während das Material aus den Mittelmeerlandern durch 
schnittlich größer (2,7—3,3 mm) ist, liegt die Körperlänge der acht Käfer vom Kyffhäuser aus der Sammlung Petry

BToTogH^An^erottorm en Stellen oligophag auf Lathyrus-Avten: L. Silvester L., L.latifohus L., L.heteroyhyUus L., 
L. annuus L., L. cicera L., L. clymenum L., L. ochrus D. C.; aus Algerien wird außerdem Vicia faba L. angegeben. Erschei­
nungszeit der Käfer: Mitte I V - I X .  Die Art ist in Südeuropa mehrfach aus spindelförmigen Stengelgallen von 7 bis 10 mm 
Länge gezogen worden. Petry fand frisch entwickelte Käfer Mitte V I I ;  ein von ihm zur gleichen Zeit gesammeltes $,
das ich geöffnet habe, enthielt drei legereife Eier im Abdomen. „  , . , ,TT
V erb re itu n g : Tunesien, Algerien, Marokko, Portugal, Spanien, Frankreich, Italien, Österreich (Vorarlberg, Burgenland), 
BRD (Baden), DDR, Jugoslawien, Griechenland (mit den Ionischen Inseln und Kreta), westliches Anatolien.

H A : Kyffhäuser (P e t r y ; in seiner Sammlung (Naturkundemuseum, Berlin) befinden
sich acht Exemplare; nach seiner Artenkartei wurden zwischen 1919 und 1924 
insgesamt 81 Käfer „in  dem Steinbruch neben dem Hotel“ von Lathyrus Silvester 
gesammelt. Mit dem Hotel könnte das „Waldschlößchen“ gemeint sein, in welchem 
sich zur damaligen Zeit die Entomologen gern einquartiert haben); das von R app 
(1934) aus Naumburg gemeldete Exemplar der Sammlung Maertehs gehört zu 
A. elegantulum. -

E R F: Mühlhausen (R app 1934).
D R : Dresden: Rabenauer Grund (K irsch).

Die Meldungen aus den Bezirken ER F und DR stammen aus dem vorigen Jahrhundert. 
Obgleich die Südhänge des Kyffhäusers zu allen Zeiten intensiv besammelt worden sind, 
konnte hier A. gracüicolle seit P etrys Fängen von 1919 bis 1924 nicht wieder gefunden 
werden.

Untergattung Cynapion W agner, 1932 i. 1.
(WiNKLER-Katalog, 1396)

Die Arten der Untergattung besitzen eine grubenförmig vertiefte Stirn. Rüssel ziemlich 
dick, schwach gebogen, fast zylindrisch, vordere Hälfte meist zur Spitze etwas verschmä­
lert, punktiert, matt, beim $ vorn schwach glänzend, beim S bis zur Spitze, beim $ nur 
an der Basis behaart; Fühler in oder nahe der Rüsselmitte eingelenkt; Augen beim S 
etwas größer als beim $; Halsschild breiter als lang, kräftig punktiert, vor dem Schildchen 
mit langer, die Mitte überragender Längsrinne; Flügeldecken oval oder kurz verkehrt 
eiförmig; Flügel ausgebildet; Beine schlank; Klauen gezähnt; Körper fein weiß behaart, 
schwarz, Flügeldecken blau bis schwarzblau, bei A. alcyoneum der schwärzliche Körper 
mit blauem Schimmer, Fühlerschaft und die basalen Geißelglieder manchmal rot oder 
braun gefärbt; SS in der Mitte der Hinterbrust kurz vor dem Hinterrand mit einem 
spitzen, schwarzen Höcker (A . columbinum, A. spencei) oder mit einer runden Grube, aus 
der ein spitzer, schräg nach hinten geneigter Dorn entspringt (A . alcyoneum)-, auf Arten 
der Gattungen Vicia und Lathyrus aus der Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae) lebend.

Zu Cynapion gehören vier paläarktische Arten, von denen drei in der DDR Vorkommen.

Tabelle der Arten
1 Schläfen hinten parallelseitig, nach vorn bis zu den Augen konvergierend, dadurch 

vorderer Teil des Kopfes samt den Augen schmaler als sein hinterer Teil (Big. 117). 
Stirngrube in der Mitte meist mit einem länglichen Kiel; Rüssel beim S kürzer, 
heim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, von der Fühlerbasis nach vorn 
etwas verschmälert, dieser Teil beim S mit geraden, beim 5 mit schwach konkav 
geschweiften Seiten; Fühler beim S in, beim $ in oder kurz hinter der Mitte des 
Rüssels eingelenkt; Halsschild von rechteckigem Umriß, mit geraden oder in der 
Mitte schwach gerundeten Seiten; Flügeldecken oval, mit der größten Breite in 
der M itte; beim S Hinterbrust in der Mitte kurz vor dem Hinterrand mit einem
spitzen Höcker; 2,4 —2,9 mm . ..................................columbinum Germar, S. 109

— Schläfen in voller Länge parallelseitig, vorderer Teil des Kopfes samt den Augen 
so breit oder etwas breiter als sein hinterer Teil (Fig. 118, 119); Stirngrube mit fei­
nen Rinnen, ohne Längskiel in der Mitte; Halsschild nach vorn etwas verengt, sein 
Vorderrand schmaler als die Basis; Fühler in beiden Geschlechtern in der Mitte 
des Rüssels eingelenkt......................................... * ....................................  2
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2 Vorderer Teil des Kopfes samt den Augen etwa so breit wie sein hinterer Teil, 
Augen schwach gewölbt (Fig. 118); Flügeldecken langoval, etwa l,5mal so lang 
wie breit; Körper (mit Ausnahme des schwarzen Rüssels) schwärzlich mit schwa­
chem blauem Glanz, Flügeldecken blau; Rüssel in beiden Geschlechtern ähnlich 
geformt und fast gleich lang, zur Spitze ein wenig verschmälert, seltener parallel­
seitig, kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; beim S Hinterbrust in der Mitte 
kurz vor dem Hinterrand mit einer runden Grube, aus der ein spitzer, schräg nach 
hinten geneigter Dorn entspringt; 2,3 —3,0 mm . . . .  alcyoneum G e b m a b , S. 108

Fig. 117 — 119. Kopf und Küssel: Fig. 117. Apion columbinum Germar, $. — Fig. 118. Apion alcyoneum 
Germar, $. — Fig. 119. Apion spencei K ir b y , $

— Vorderer Teil des Kopfes samt den Augen breiter als .sein hinterer Teil, Augen stär­
ker gewölbt (Fig. 119); Flügeldecken kurzoval oder kurz verkehrt eiförmig, etwa 
l,3mal so lang wie breit; Körper schwarz, ohne blauen Glanz, Flügeldecken blau 
bis schwarzblau; Rüssel beim d kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, nach 
vorn nur wenig verschmälert oder parallelseitig, beim $ so lang wie Kopf und 
Halsschild zusammen, nach vorn deutlich verschmälert; heim d Hinterbrust in 
der Mitte kurz vor dem Hinterrand mit einem spitzen schwarzen Höcker; 1,9 bis 
2 ,5 m m .................................................................................. spencei K i b b y , S. 109

Apion alcyoneum G e b m a b , 1817 

(Mag. Ent. 2, 205)

Synonym : var. hispanicwm W encker , 1864 (L ’Abeille 1, 232).
L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 62; Wagner 1906a, p. 379; 1941, p. 62; Keitter 1916, p. 254; Schatzmayr 1922 p 218- 
Hoppmann 1958, p. 1636; Scherp 1964, p. 108; Buhr 1964, p. 656; Smreczynski 1965, p. 54.

Die von Wencker als Varietät hispanicum beschriebene und von Wagner (1932) im WiNKLER-Katalog als Subspezies 
eingestufte Form von A. alcyoneum soll sich nach Auffassungen von Wencker und Schilsky von der Nominatform durch 
die flache, nicht ausgehöhlte Stirn unterscheiden. Von der Iberischen Halbinsel, der „terra typica“  von hispanicum, sah 
ich neun Käfer, bei denen hinsichtlich der Skulptur der Stirn die gleiche Variabilität vorlag wie bei der großen Serie aus 
Niederösterreich und bei den fünf Exemplaren aus Kasachstan, die ich überprüft habe, so daß eine Synonymisierung 
berechtigt ist. Es gibt vereinzelt Exemplare von A. alcyoneum, bei denen die Stirn flach ist.

Der aus der großen, runden Grube der Hinterbrust entspringende spitze Dorn der <?<J ist bei den Käfern aus Spanien 
und Niederösterreich gelbrot, bei dem einzigen aus Kasachstan schwarz gefärbt.
B io lo g ie :  Wagner (1941) sammelte die Art in Anzahl auf einer halbfeuehten Wiese bei Mödling in Niederösterreich von 
Lathyrus pannonicus Jacq. ; von Schatzmayr werden außerdem Lathyrus cícera L. und L. pratensis L. genannt, die letztere 
Pflanzenart erwähnen auch Buhr und Schere. Erscheinungszeit der Käfer: ungenügend bekannt; die Art wurde in den 
Monaten V, V I I  und V I I I  gesammelt. Die Larven entwickeln sich in angeschwollenen Knospen der Blattachseln. 
V e rb re itu n g : Marokko, Spanien,Portugal,Sizilien,DDK, ÖSSK (Slowakei: Kosiee-Hradová,Turna, Kovacov), Öster­
reich (Niederösterreich: Mödling, Müchendorf, Gramatneusiedl, Moosbrunn, Dornbach; Oberösterreich: Grünberg), 
Ungarn, Griechenland, Nord-Kasachstan (Kustanai). Während A. alcyoneum an den drei slowakischen Fundorten zwischen 
1954 und 1959 gesammelt wurde, liegen die Meldungen aus Österreich über 50 Jahre zurück.

L F Z : Leipzig ( K u n z e ; diese Angabe beruht auf dem einzigen Typus-Exemplar, das 
G e b m a b  bei der Beschreibung vorlag).
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/Ipion columbinmm G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 185)

L i t e r a t u r :  Schilsky 1906,p. 68;Beitter 1916, p. 254; Schatzmayr 1922, p. 216—217; Grandi 1933 — 1934, p. 115 
bis 130; HOFFMANN 1958, p. 1643 — 1644; Scherf 1964, p. 108 — 109; Buhr 1964, p. 658; Smreczynski 1965, p. 54. 
B io lo g ie : Lebt hauptsächlich in trockenen Gebieten oligophag auf Lathyrus-Arten: L. Silvester L., L. heterophyllus L., 
L. latifolius L., L. tuberosus L., in Armenien L. roseus Stev. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —IX . Die Entwicklung 
weicht durch die Besonderheit der Lebensstätte der Larven stark von der anderer heimischer Apion-Arten ab. Grandi 
hat die Entwicklung in Italien in der Umgebung von Bologna an Lathyrus Silvester untersucht und ausführlich beschrieben. 
Ab IV  werden die Eier in Gruppen von zwei bis zwölf Stück an den Triebspitzen zwischen die noch winzigen, um ihre 
Längsachse gerollten Fiederblättchen gelegt. Die nach 10 bis 15 Tagen schlüpfenden Larven kriechen durch den Schlitz 
in das Innere der Blattrolle, fressen hier die obere Epidermis und das Parenchym, lassen dabei die untere (bei der Blatt­
rolle äußere) Epidermis unversehrt und verkleben bald mit einem braunen Sekret aus der Analöffnung die Bänder des 
Fiederblattes, so daß dieses sich wohl strecken und seine normale Länge (5 — 10 cm) erreichen, aber sich nicht aufrollen 
und flach ausbreiten kann. Wenn mehrere Larven in eine Bolle eingedrungen sind, werden aus dem gleichen Sekret Quer­
wände eingezogen, so daß in der Bolle Kammern entstehen, in denen sich die erwachsenen Larven verpuppen. Sind die 
Blattränder schlecht verklebt worden, dann kann die Bolle an manchen Stellen aufreißen und klaffen; es gibt auch Fieder­
blätter, die nur halbseitig längs des Mittelnervs gerollt sind. Blattrollen an Lathyrus tuberosus, die ich in Thüringen fand, 
waren nicht gekammert und enthielten jeweils nur einen Bewohner; das ist verständlich, weil die Fiederblättchen dieser 
Pflanzenart durchschnittlich nur 2 bis 3 cm lang sind. Über die Entwicklungszeiten geben folgende Daten Auskunft : 
Ich fand Blattrollen am 24. V. (Bothstein bei Löbau (Bezirk DB), an L. Silvester, mit einer Puppe) und am 5. V II. (Budol- 
stadt (Bezirk GE), an L. tuberosus, mit einer Puppe und zwei frisch entwickelten Käfern). Buhr sammelte noch Blattrollen 
am 11. V I I I .  (Bennstedt bei Halle, an L. tuberosus, mit zwei Puppen). Frisch geschlüpfte Käfer waren am 12. V I. und 
5. V II. gekeschert worden. Aus allen diesen Daten kann man erschließen, daß in unserem Gebiet die Eiablage von Ende IV  
bis Anfang V I I  erfolgt und die Käfer der neuen Generation von Anfang V I bis Ende V I I I  schlüpfen. Als recht fragwürdig 
muß die Meldung Hoffmanns erscheinen, welcher die Art aus länglichen Stengelgallen an Lathyrus heterophyllus gezogen 
haben w ill. In einer von mir am 5. 7. 1967 bei Budolstadt gefundenen Blattrolle an L. tuberosus befand sich eine Puppe 
eines Hymenopteren-Parasiten der Art Pnigalio pectinicornis (L inné) aus der Familie Eulophidae (Boucek det.). 
V e rb re itu n g : Europa (nördlich bis Süd-Skandinavien), Vorderasien, Mittelasien (Kasachstan, Kirgisien), Sibirien.

Im Norden der DDB nur bei Wittenberge (Bezirk SCH) von mir gesammelt; keine Funde aus den Bezirken BO, NBG, 
PO, BLN, FB , CO; dagegen genügend Meldungen aus den Bezirken HA, MA, EBF, GE, SU, LPZ, KMS und DB. A. co- - 
lumbinum ist in den Wärmegebieten Thüringens weit verbreitet und nicht selten, fehlt aber in den höheren Lagen unserer 
Mittelgebirge.

A p ion  spencei K irby, 1808
(Trans. Linn. Soc. London 9, 57)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 24; B e itt e r1916,p. 254; Schatzmayr 1922,p. 217—218; H offmann 1958, p. 1642 — 1643; 
Smreczynski 1965, p. 54.
B io lo g ie : Lebt vorwiegend in feuchten und kühlen Habitaten oligophag auf Kicia-Arten: V.cracca L., V.tenuifolia 
Roth, V. sepium L., V. dumetorum L., V. villosa Roth, V. faba L . ; in den Mittelgebirgen bis in die Kammlagen, in den 
Hochgebirgen bis in die subalpine Zone vorkommend. Brscheinungszeit der Käfer: V —Mitte X. Entwicklung unbekannt. 
$$ mit legereifen Eiern im Abdomen stammten von Anfang bis Ende V I; frisch entwickelte Käfer waren von Ende V I 
bis Ende V I I  gesammelt worden.
V erb re itu n g : Europa (bis West-Kasachstan), Zentral-Sibirien (Irkutsk), Nordafrika (Algerien).

Die überall nicht seltene Art kommt in allen Bezirken der DDR vor. Deshalb müßte es bald möglich sein, die Entwick­
lungsstätte der Larven und Daten zum Entwicklungskreislauf zu erkunden.

Untergattung Pseudotrichapion W agner, 1932 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1397)

Die Arten dieser Untergattung zeichnen sich aus durch einen geraden oder nur wenig 
gebogenen, nach vorn etwas verschmälerten Rüssel und stark gewölbten Augen. Stirn 
meist mit drei, oft unregelmäßigen, manchmal fast erloschenen Längsrinnen; Rüssel 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, beim d matt, beim $ in der Spitzenhälfte 
unterschiedlich stark glänzend. Fühler beim S in, beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels 
eingelenkt; Klauen gezähnt; Flügeldecken blau, dunkelblau oder schwarz, alle anderen 
Teile des Körpers schwarz, basale Teile des Fühlerschafts und der ersten Geißelglieder 
manchmal aufgehellt, bei A. punctigerum Halsschild, Unterseite des Körpers, Schenkel 
und Schienen mit blauem Glanz; Halsschild und Flügeldecken mit mikroskopisch feiner, 
bei A. facetum mit etwas deutlicherer Behaarung, bei Lupenvergrößerung kahl erschei­
nend; auf Arten der Gattungen Genista, Vicia, Astragalus und Onobrychis aus der Familie 
Fabaceae ( — Papilionaceae) lebend.

In diese Untergattung stellte W a g n e r  im WlNKLER-Katalog vier paläarktische Arten, 
von denen drei in Mitteleuropa und zwei in der DDR Vorkommen.

Tabelle der Arten
1 Halsschild schwarz, hinter dem Vorderrand stark eingeschnürt, mit kräftigen Punk­

ten, vor dem Schildchen mit einer tiefen, die Mitte meist überragenden Längs­
rinne; Halsschild, Flügeldecken und Schenkel mit weißen Härchen bedeckt;
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Rüssel nach vorn etwas verschmälert, an der Fühlerwurzel nicht verdickt, kürzer 
als Kopf und Halsschild zusammen, beim $ dünner und ein wenig länger als beim 
<$; Körper schwarz, Flügeldecken dunkelblau, kurz verkehrt eiförmig, mit deut­
lichen Punktstreifen und etwa doppelt so breiten, flachen Zwischenräumen; Flügel 
ausgebildet; 2,2 —2,7 m m ...................... ......................facetum G ylle nh al , S. 111

— Halsschild schwarz oder mit blauem Glanz, hinter dem Yorderrand nicht einge­
schnürt, seltener mit einer geringfügigen Schweifung, mit spärlich verteilten, fei­
nen; manchmal fast erloschenen Punkten, vor dem Schildchen mit einem seichten, 
länglichen Eindruck oder einer flachen Längsrinne; Halsschild und Flügeldecken 
mit mikroskopisch feiner Behaarung, bei Lupenvergrößerung kahl erscheinend, 
Schenkel mit stärkeren weißen Härchen (fast wie bei der vorigen A r t ); Rüssel an 
der Fühlerwurzel etwas v e r d ic k t ..........................................................................  2

2 Halsschild mit blauem Glanz, Flügeldecken blau, gestreckter, verkehrt eiförmig, 
seltener oval, mit vortretenden Schultern, die flachen Zwischenräume ungefähr 
dreimal breiter als die feinen Streifen; Flügel ausgebildet; Halsschild breiter als 
lang, vor dem Schildchen mit einem seichten, manchmal fast erloschenen länglichen 
Eindruck; Rüssel nach vorn verschmälert, in der Spitzenhälfte meist mit schwach 
konkav geschweiften Seiten, beim <S etwas länger als der Halsschild, beim $ etwas 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen und dünner als beim d; beim d Vorder- 
und Mittelschienen ohne Spitzendorn; Penis bis kurz vor der Spitze mit parallelen 
oder konkav geschweiften Seiten; 2,2 —3,2 mm . . punctigerum (P a y k u l l ), S. 110

— Halsschild schwarz, ohne blauen Glanz, Flügeldecken dunkelblau oder schwarz, 
gedrungener, oval, fast rhombusförmig (Fig. 18), seltener kurz verkehrt eiförmig, 
mit abgeschrägten Schultern, die gewölbten Zwischenräume etwa doppelt so breit 
wie die kräftigen Punktstreifen; Flügel fehlend oder reduziert; Halsschild so lang 
wie breit oder etwas länger als breit, vor dem Schildchen mit einer flachen, die 
Mitte meist überragenden Längsrinne; Rüssel ähnlich gebaut; beim d innerer 
Spitzenrand der Vorder- und Mittelschienen mit einem nach innen gebogenen, 
kurzen Dorn; Penis vom vorderen Drittel bis zur Spitze allmählich verschmälert;
2,5 —2,8 mm; Kärnten .................................. [rhomboidale D esbrochebs], S. 110

A p ion  pu n ctig eru m  (P a y k u l l , 1792)
(Monogr. Cure. Sueciae, 141)

L ite ra tu r : Schiesky 1906, p. 69; K eitter  1916, p. 258; Schatzmayr 1925, p. 50—51; W agner 1941, p. 53, 61; H oee- 
MANN 1958, p. 1629; Smreczynski 1965, p. 64.

A. punctigerum unterscheidet sich von den beiden anderen Arten der Untergattung durch den blauen metallischen Glanz 
des Körpers (Scheitel des Kopfes, Halsschild, Unterseite des Körpers, Schenkelund Schienen), der jedoch veränderlich ist. 
Bei manchen Exemplaren ist dieser beinahe so stark wie das Blau der Flügeldecken; andererseits kann er fast fehlen, so 
daß die genannten Körperteile nahezu schwarz gefärbt erscheinen.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Vicia-Arten: V. hirsuta L., V. sepium L., V. cracca L., V. sativa L. Nach Wagner soll 
A. punctigerum monophag auf Onobrychis mciifolia Scop. leben. Das kann nicht zutreffen, da ich die Art in Gebieten sam­
melte, in denen keine Onobrychis-Art vorkam. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —IX . Hofemann hat in Frankreich 
die Käfer aus den Hülsen von Vicia hirsuta gezogen. Die befallenen Früchte, die keine Deformationen aufwiesen, öffneten 
sich nicht von selbst. Die Jungkäfer schlüpften Ende V I I  durch ein vorgebohrtes Loch in der Hülsenwand. Mehrere $$, 
die ich am 13. 5.1975 bei Pecs in Ungarn sammelte, besaßen legereife Eier im Abdomen. Ein frisch entwickelter Käfer 
stammte von Ende V  (südliche Slowakei), ein anderer von Anfang V I I I  (Salzburg).
V e rb re itu n g : Europa (im Norden bis Mittel-Skandinavien, im Osten bis West-Kasachstan), Vorderasien (Anatolien, 
Syrien), Nordafrika (Algerien).

H A : Viele Fundorte.
M A: Blankenburg/Harz ( I hssen), Magdeburg, Biederitz (Bokchert 1951).
E R F : Arnstadt (L iebm ann ), Finsterbergen bei Gotha (R app ), Mühlhausen, Bufleben, 

Gleichengebiet, Erfurt, Aue, Stotternheim, Georgenthal (R app 1934).
GE: Eisenberg (Fkitsche), Beuche bei Eisenberg (R app 1934).
SU: Meiningen, Untermaaßfeld (R app 1934), Hildburghausen (D ieckm ann ).
D R : Wehlen (K irsch, Fund aus dem vorigen Jahrhundert).

A . punctigerum gehört in unserem Gebiet zu den selteneren Arten.

[A p io n  rh om bo ida le  D esbrochers, 1870]
(Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 3, 182)

S ynon ym : stierlini Desbrochers, 1870 (Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 3, 181).
L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 100; Schatzmayr 1925, p. 51; H öizel 1951, p. 155; Hoefmann 1958, p. 1626.
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Die Type von A. stierlini, die in der Sammlung St ierlin  im D E I steckt, wurde von mir umpräpariert. Sie ist ein S, dem 
ein Fühler und die Vorderbeine fehlen, trägt auf dem Fundortzettel die Aufschrift „K ra in “  und gehört zu rhomboidale. 
Wagner hat diesen Käfer gesehen und ihn richtig als A. rhomboidale bestimmt, wie der von ihm geschriebene Deter­
minationszettel belegt.Er hat die Art jedoch 1910 im JUNK-Katalog und 1932 im W inkler-Xatalog irrtümlich mit A. 
punctigerum synonymisiert. Die von Wagnek in den beiden genannten Katalogen angegebene Jahreszahl 1871 für die 
Beschreibung von A . rhomboidale ist falsch. Damit kann trotz der Seitenpriorität von A. stierlini (p. 181) der Name 
rhomboidale (p. 182) für diese A rt erhalten bleiben, gemäß Artikel 24 A  der Internationalen Kegeln für die Zoologische 
Nomenklatur.

A. rhomboidale ist in bezug auf die Form des Küsseis, des Halsschildes, der Flügeldecken, des Penis, die Wölbung 
der Zwischenräume auf den Flügeldecken und die Färbung der Flügeldecken eine sehr variable Art. Bei dem inselartig 
zerrissenen Verbreitungsbild dieser flugunfähigen Art ist es verständlich, daß die Populationen der einzelnen Berge 
und Gebirgsmassive der Alpen und jugoslawischen Gebirge jeweils besondere lokale Merkmale herausgebildet haben. _ 
B io lo g ie : Nach Hoffmann lebt A. rhomboidale auf Genista anglica L. und G. villarsii Clem. ( =  pulchella G. G.). Die 
Gebirgszone, in der diese montane Art zu finden ist, konnte ich nicht ermitteln. Erscheinungszeit der Käfer: Die zwei 
mir zur Verfügung stehenden Sammeldaten, die beide vom Jovan in Kärnten stammen, fallen in den Monat VI. Ent­
wicklung unbekannt.
V erb re itu n g : Schweiz, Wallis: Monte Kosa (Hoeemann 1958); Italien: Piemont (Hoeemann 1958); Österreich, Kärnten: 
Jovan-Berg im Obir-Gebiet der Karawanken, 24. 6. 1950, 5 Ex. (Holzel 1951), 25. 6.1961, 1 Ex., leg. E. Ulbrich (Zoo­
logische Sammlung des Bayerischen Staates, München), in der Beschreibung von A. rhomboidale nennt Desbrocheks 
nur die allgemeine Patria-Angabe „Autriche“ ; Jugoslawien, Slowenien: Type von A. stierlini (Patria-Angabe „K ra in“ ), 
Bosnien: Maklen-Pass, 1902, 4 Ex., Koricna, 1904, 1 Ex., Herzegowina: Jablanica, 1901, 1 Ex. (alle Exemplare von 
Bosnien und Herzegowina in der Sammlung Leonhard, DEI).

Apion facetum  G y l l e n h a l , 1839 
(In : Schoenhekr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 431)

Synonym : sundevalli Boheman, 1839 (In : Schoenherk, Gen. Spec. Cure. V, 1, 435).
L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 72 (sundevalli); Wagner 1908, p. 305—306; Keitter 1916, p. 254 (sundevalli); Schatz­
mayr 1925, p. 50; Markkula & Myllym äki 1958a, p. 120 — 121; Hofemann 1958, p. 1632—1633; Smreczynski 1965, 
p. 63—64; Schon 1974, p. 15 — 19; P^ricart 1974, p. 68.

Die Synonymisierung von sundevalli mit facetum wurde von W agner (1908) vorgenommen.
Das charakteristischste Merkmal der Art ist die plötzliche, starke Einschnürung des Halsschildes hinter dem Vorder­

rand; diese ist nicht nur an den Seiten, sondern im allgemeinen auch auf der Oberseite zu erkennen. Die Käfer aus den 
Mittelmeerländern haben einen durchschnittlich größeren Körper und bauchigere Flügeldecken als die Vertreter aus den 
mittleren und nördlichen Gebieten Europas und Asiens. .
B io lo g ie : Lebt auf Vicia cracca L. in Frankreich (Pericart) und in Finnland (Markkula & Myllym äki), auf Vicia 
tenuifolia Roth in Nordwest-Böhmen (Schön) und in Ungarn (leg. Dieckmann 1975); außerdem gehören Astragalus­
Arten zu den Wirtspflanzen: in der bayerischen Oberpfalz A. glycyphyllus L. (Haas i. 1. 1973) und in Frankreich A. sem- 
pervirens L mk. ( =  aristatus L ’HKrit). Im  Kaukasus wurde die Art von J. Gottwald noch in einer Höhe von 3000 m 
gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer: ungenügend bekannt; die mir bekannten Sammeldaten fallen in die Monate 
V —V II I .  Einen kurzen Hinweis auf die Entwicklung geben Markkula & Myllym äki. Die beiden Autoren haben in 
der Nähe von Helsinki in Finnland am 11. und 18. 7.1957 Blüten von Vicia craccai eingesammelt, aus denen zwischen 
dem 17. und 29. 7. beziehungsweise zwischen dem 21. 7. und 2. 8. insgesamt 311 Käfer schlüpften, gemeinsam mit 318 
Exemplaren von Apion viciae. Man kann annehmen, daß die Larven eine ähnliche Lebensweise haben wie die von A. viciae, 
die im Inneren der Blüten den schlanken Stempel und die Staubfadenröhre fressen. Von mir am 11. 5.1976 im Börzsöny- 
Gebirge in Ungarn von Vicia tenuifolia gesammelte enthielten legereife Eier im Abdomen. _
V erb re itu n g : Europa (im Norden bis Lappland), Vorderasien, Mittelasien (Turkmenien), Sibirien (Irkutsk), Mongolei. 
In  Mitteleuropa eine seltene Art, die nur aus wenigen Gebieten gemeldet wurde: Frankreich (nur in den Alpen und ihrem 
Vorgelände), Schweiz (Graubünden: Sulsana, Zernez), BRD (Baden: Schweinberg bei Buchen, Franken: Eichstätt, Ober­
pfalz: Fischbach bei Kallmünz, Horion (1951) hat die Meldungen von Hamburg und Hessen als unsicher vermerkt), 
Dänemark, DDR, Polen, CSSR (Böhmen: nicht selten am Südabfall des Erzgebirges zwischen Kadan und Usti n. L., 
Mähren: Karlov bei Jesenik, Slowakei: Domica, Plesivec), Österreich (Niederösterreich: Mauerberg bei Wien, Ost-Tirol: 
Goggsteig bei Lienz).
H A : Sachsenburg/Hainleite (12. 6. 1907, 2 Ex. leg. R a p p , coli. L i e b m a n n , DEI), Naum­

burg ( R a p p  1934).
MA: Weferlingen ( B o r c h e r t  1951).
E R F : Henne bei Erfurt (4. 6. 1910, 4 Ex. leg. R app , Museum der Natur, Gotha), Schwel­

lenburg bei Erfurt, Seeberg bei Gotha (R app 1934).
GE: Blankenburg ( R a p p  1934).
SU: Obermaaßfeld (29. 6. —12. 7. 1944, 1 Ex. leg. Borrmann, Staatliches Museum für

Tierkunde, Dresden), Jüchsen (26. 5. 1976, 7 Ex., D ieckmann ).

Untergattung Mesotrichapion W agner, 1932 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1397)

W a g n e r  stellte in diese Untergattung drei paläarktische Arten, von denen nur A. punc- 
tirostre in der DDR vorkommt.

Apion punctirostre G y l l e n h a l , 1839 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 425)

Synonym: schmidti Bach, 1854 (Käfer Nord- u. Mitteldtschl. I I , 206). . . . .
L it e r a tu r - Frauenfeld 1868, p. 159 (schmidti)', Schilsky 1906, p. 70; Keitter 1916, p. 255; Schatzmayr 1922, 
p. 191-192; BRUNDIN 1930, p. 52; 1934, p. 403; WAGNER 1941, p. 61; HOFFMANN 1958, p. 1666-1667; SMRECZYNSKI 
1965, p. 56-57.
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Zwischen A. punctirostre und A. amethystinum gibt es eine interessante Parallelität. Beide Arten leben in Mitteleuropa 
an xerothermen Stellen auf Steppenarten der Pflanzengattung Astragalus. Beide Arten besitzen in Skandinavien geogra­
phische Unterarten (A. amethystinum ssp. brundini Wagner, 1943 und A. punctirostre ssp. scandinavicum Bktjndin, 
1934 i. L), die sich hier an Astragalus alpinus L. entwickeln. Die beträchtlichen ökologischen Unterschiede wie auch gewisse 
morphologische Verschiedenheiten berechtigen dazu, beiden Unterarten den Rang selbständiger Arten zu geben. Für 
A. brundini wurde die Begründung unter A. amethystinum angeführt. A. scandinavicum unterscheidet sich von A. puncti­
rostre durch kürzere Fühler, den kürzeren Rüssel und den kleineren Körper; die mir vorliegenden vier Exemplare (3 
1 -9) aus der schwedischen Provinz Tome Lappmark haben eine Länge von 1,9—2,4 mm. Bei allen vier Käfern sind die 
Flügel reduziert. Bktjndin hatte diese Art 1930 unter A. punctirostre erwähnt, ihr aber erst 1934 die „ in  litteris“ -Bezeich­
nung ssp. scandinavicum gegeben. Beschreibung und Typus-Designation fehlen bis zum heutigen Tage.
B io lo g ie : Lebt an Wärmestellen oligophag auf Astragalus-Arten: A. austriacus Jacq. (Mederösterreich), A. onobrychis L. 
(Mederösterreich, Wallis), A. danicus Retz. (Polen), A. arenarius L. (Ungarn), A. glycyphyllus L. (Thüringen), A. semper- 
virens Lmk. ( =  aristatus L ’Herit) (französische Alpen), A. cicer~L. (Bukowina); wie schon bei Apion amethystinum erwähnt, 
beruht Wagners Angabe über Astragalus danicus als Wirtspflanze in Mederösterreich auf eine Verwechslung mit dem 
sehr ähnlichen A. onobrychis-, A. danicus kommt im östlichen Österreich nicht vor. Erscheinungszeit der Käfer: Ende 
I V —IX . Die Larven entwickeln sich in den Blüten, in denen sie den Stempel fressen. Frauenfeld hat in Niederösterreich 
die Käfer aus den Blüten von A. austriacus gezogen. Ein von mir am 14. 5.1975 bei Vac in Ungarn gesammeltes $ enthielt 
ein legereifes, fast kugelförmiges Ei im Abdomen.
V erb re itu n g : Frankreich (nur im südlichen Teil der Alpen), Italien (nur im Norden des Landes), Schweiz (Wallis, Genf, 
Zürich), DDR, Polen (im Süden des Landes), CSSR (Slowakei), Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Kärnten, Salz­
burg, Vorarlberg), Jugoslawien (Kroatien), Ungarn, Bulgarien, Anatolien, UdSSR (Ukraine, Russische SSR: Sarepta, 
Grusinien, Armenien, West-Kasachstan, Sibirien), Mongolei.

H A ; Sachsenburg/Hainleite ( R a p p  1934).
M A : N atu rschu tzgeb iet H akel, 20 km  östlich H alberstadt, 22. 5. 1916, leg. U r b a n  ( B o r -

c h e r t  1951).
E R F : Wandersleben, auf dem Kaff, 16. 7. 1922, 4 Ex. an Astragalus glyciphyllus, leg. 

L i e b m a n n  (coli. DEI, von L i e b m a n n  (1955, p. 133) irrtümlich unter Apion puncti- 
gerum gemeldet).

Die Meldungen von S c h i l s k y  (1906) für Strausberg (FR ) und die Sächsische Schweiz 
(DR) möchte ich nicht übernehmen; in der Sammlung S c h i l s k y  (Museum für Naturkunde 
Berlin) gibt es keine Belegstücke. Die letzten Funde dieser seltenen Art im Gebiet der 
Republik liegen über 50 Jahre zurück.

Untergattung Metatrichapion W agner, 1932 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1397)

Die Arten der Untergattung bilden wahrscheinlich keine monophyletische Gruppe. 
Körper unterschiedlich stark hell behaart, schwarz gefärbt, Flügeldecken blau, blaugrün, 
schwarzblau oder violett; Halsschild deutlich punktiert, mit Mittelrinne vor dem Schild­
chen; Flügeldecken meist kurz verkehrt eiförmig, mit vortretenden Schultern; Flügel 
ausgebildet, von den mitteleuropäischen Arten nur A. rapulum mit reduzierten Flügeln; 
Klauen gezähnt; auf Arten der Gattungen Coronilla, Onobrychis, Hippocrepis, Lotus und 
Genista aus der Familie Fabaceae ( — Papilionaceae) lebend.

V on  den 16 A rten , die W a g n e r  (1932) im  W lN KLER-Kata log zu Metatrichapion gestellt 
hatte, kom m en fün f in M itte leuropa und v ie r  in der D D R  vor.

Tabelle der Arten

1 Fühlerschaft und meist auch die basalen Geißelglieder in unterschiedlicher Anzahl 
rotbraun, die folgenden Geißelglieder und die Fühlerkeule dunkelbraun bis 
schwarz; Rüssel schwach gebogen, beim J etwas kürzer als Kopf und Halsschild 
zusammen, fast zylindrisch, bis zum Spitzenviertel punktiert, matt und fein 
behaart, beim 9 so lang oder etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen, 
zwischen Fühlerbasis und Spitze mit schwach konkav geschweiften Seiten, spärlich 
punktiert, glänzend und kahl; Stirn längsgestrichelt; Halsschild etwas breiter als 
lang, mit kaum gerundeten Seiten, dicht punktiert, vor dem Schildchen mit nach 
vorn verschmälerter, meist die Mitte überragender Längsrinne; Körper deutlich 
weiß hehaart, Unterseite des Kopfes, Vorderhüften und Seiten der Mittel- und 
Hinterbrust mit besonders langen, verdichteten weißen Haaren; schwarz, Flügel­
decken dunkelblau; beim J innerer Spitzenwinkel der Mittelschienen mit einem 
schwarzen, nach innen gebogenen Dorn und erstes Hinterleibssternit zwischen den
Hinterhüften mit einem kleinen spitzen Höcker; 2,0 — 2,3 m m ..............................
..............................................................................................pavidum G e r m a r , S. 115

— Fühler einheitlich schwarzbraun bis schwarz, selten die Basis des Fühlerschaftes
aufgehellt ................................................................................................................  2
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2 Flügeldecken blau oder blaugrün, seltener violett, mit spärlich verteilten, kurzen, 
hellen Härchen, diese nicht länger als die Breite der Streifen; Halsschild mit un­
scheinbarem blauem Schimmer ; Fühler beim <? in oder kurz hinter der Mitte, beim
$ zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt................... 3

— Flügeldecken schwarzblau, mit dicht gelagerten, langen weißen Haaren, diese 
länger als die Breite der Streifen, der schwarzblaue Glanz wegen der dichten Be­
haarung manchmal schwer erkennbar; Halsschild schwarz, ohne metallisch blauen 
Schimmer; Fühler beim S zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel, beim $
im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt...........................................................  4

3 Halsschild mit großen, nicht so dicht hegenden Punkten, sein Vorderrand kahl 
oder mit wenigen, fast parallel zur Randkante hegenden Haaren, diese den Vor­
derrand nicht überragend; Rüssel gleichmäßig gebogen, zylindrisch, manchmal 
zur Spitze etwas verschmälert, beim d etwas kürzer, beim $ deutlich länger als 
Kopf und Halsschild zusammen; Kopf schmaler, mit schwächer gewölbten Augen; 
Halsschild quadratisch, mit geraden Seiten und kurzer kräftiger Längsrinne vor 
dem Schildchen; Flügeldecken etwas schlanker, blau oder blaugrün, seltener vio­
lett; Körper feiner und spärlicher behaart; 2,1 — 2,8 mm . reflexum G y l l e n h a l , S. 114

— Halsschild mit halb so großen, sehr dicht hegenden Punkten, sein Vorderrand mit
einem Saum gerade nach vorn, seltener schräg nach vorn innen gerichteter Haare, 
diese den Vorderrand immer überragend ; Rüssel nicht so stark gebogen, zylindrisch, 
an der Fühlerwurzel oft etwas verdickt, beim d etwas länger als der Halsschild, 
beim $ so lang wie Kopf und Halsschild zusammen; Kopf breiter, mit stärker ge­
wölbten Augen; Halsschild ein wenig breiter als lang, mit schwach gerundeten 
Seiten und feiner, kurzer Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken etwas 
gedrungener, blau oder blaugrün; Körper ein wenig stärker und dichter behaart; 
19_2 ,3  m m .......................... . ........................................ curtisi S t e p h e n s , S . 114

Fig. 120 —121. Kopf und Rüssel:
Fig. 120. Avion rapulum Wencker, <J. —
Fig. 121. Apion lanigerum Gemminger,

4 Die aus Längsstricheln bestehende matte Skulptur der Stirn endet kurz hinter den 
Augen, Scheitel glatt und glänzend; Augen wenig gewölbt (Fig. 120); Rüssel stär­
ker gebogen, beim d etwas kürzer, beim $ etwas länger als Kopf und Halsschild 
zusammen, zwischen Fühlerbasis und Spitze deutlich eingeschnürt und hier stark 
glänzend, Halsschild trapezförmig, mit fast geraden Seiten und feiner Längsrinne 
vor dem Schildchen; der schwarzblaue Glanz der Flügeldecken schwächer aus­
geprägt; beim d innerer Spitzenwinkel der Mittelschienen mit einem schwarzen, 
nach innen gebogenen Dorn und erstes Hinterleibssternit zwischen den Hinter­
hüften mit einem spitzen Höcker; 1,7 —2,0 mm; Tirol . [rapulum W e n c k e r ] ,  S. 115 

— Die aus Längsstricheln bestehende matte Skulptur der Stirn setzt sich auf dem 
Scheitel als feine, bis zum Vorderrand des Halsschildes reichende Punktur fort;
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Augen stark gewölbt (Fig. 121); Rüssel wenig gebogen, beim <$ etwas länger als der 
Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, zwischen 
Fühlerbasis und Spitze beim S zylindrisch und schwach glänzend, beim 9 gering­
fügig eingeschnürt und stark glänzend; Halsschild trapezförmig, mit leicht gerun­
deten Seiten und feiner Längsrinne vor dem Schildchen; der schwarzblaue Glanz 
der Flügeldecken etwas deutlicher; <J ohne Sondermerkmale an den Mittelschienen 
und am Hinterleib; 1,9 —2,3 m m ..............................lanigerum Gemminger, S. 115

Apion reflexum G y l l e n h a l , 1833 
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. 1 ,1, 290)

L ite ra tu r : Schxlsky 1906, p .66; R eitter  1916, p. 255; Schatzma y r  1922, p. 203—204; W agner 1941, p. 53, 61; 
HOEEMANN 1958, p. 1656-1657; BUHR 1965, p. 774; Sm reczynski 1965, p. 56.
B io lo g ie : In trockenen Gebieten auf Onobrychis-Arten.-. 0. viciifolia Scop. ( =  sativa L am k .), 0. arenaria K it ., O. montana 
D. C. (Frankreich). Erscheinungszeit der Käfer: Y —Mitte X I ;  W itsack  kescherte noch am 20. X I. einen Käfer im Leutra­
tal bei Jena. Nach H oeemanns Darstellung entwickelt sich die Larve in 5 —8 mm langen, spindelförmigen Anschwellungen 
der Achse des Blutenstands, der durch den Befall kurz bleibt, m it dichter stehenden Blüten, durch welche die Galle etwas 
verdeckt wird. Ich sah frisch entwickelte Käfer, die am 25., 26. und 30. V., 17. V II. und 6. X. gesammelt worden waren. 
Nach H oeemann schlüpfen die Jungkäfer in Süd-Frankreich in der ersten Hälfte des Monats IX .
V erb re itu n g : Europa (fehlt in Skandinavien), Sibirien, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika.

F R : Oderberg ( N e r e s h e im e r , D i e c k m a n n , L i e b e n o w , B e c k ), Chorin, Rüdersdorf
( N e r e s h e im e r ), Herzfelde bei Rüdersdorf (G r e i f ).

HA, MA, ERF, GE, SU : Zahlreiche Belege.
LP Z : Dölzig bei Leipzig, 21. 7. 1955 ( D i e c k m a n n ).

KM S: Höllengrund bei Zwickau (K. B ü t t n e r ) ,  Kemnitztal im Vogtland ( E r m is c h  & 
L a n g e r  1936, in der Sammlung E r m is c h  fehlen Belegstücke aus dem Vogtland). 

Mit Ausnahme der mittleren und südwestlichen Bezirke der Republik ist A . reflexum 
eine seltene, wenig verbreitete Art. Nach H o r io n  (1951) kommt die Art auch in Mecklen­
burg vor. Es sollte überprüft werden, ob sich die Larve wirklich in einer Galle der Blüten- 
standsacb.se entwickelt. Am 25. 7. 1976 fand ich bei Jena vier frisch entwickelte Käfer 
auf einigen wenigen Pflanzen von Onobrychis viciifolia, konnte aber in ihren Fruchtständen 
keine Gallen entdecken.

Apion curtisi S t e p h e n s , 1831
(111. Brit. Ent., Mand. 4,169)

L ite ra tu r : Schilsky  1902, p. 95; Reitter 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 205—206; W agner 1941, p. 59; Hoff­
mann  1958, p. 1567; D ieckmann  1973, p. 89—91.

Lebt in Mitteleuropa und Frankreich auf Jlipjtocrepis comosa L., für Frankreich wird außerdem Onobrychis 
viciifolia Scop. ( =  sativa Lamk.) als Wirtspflanze angegeben; den Standorten der Pflanzen entsprechend findet man die 
Käfer an xerothermen Stellen, besonders an Kalk- oder Gipshängen. Erscheinungszeit der Käfer: Ende I I I —Mitte X I. 
Durch die regelmäßigen Kescherfänge W itsacks in den Jahren 1971 bis 1974 im Leutratal bei Jena liegen genaue Daten 
für die Erscheinungszeit der Käfer, die Periode der Eiablage und das Auftreten der neuen Generation vor. Die Entwick­
lungsstätte der Larven ist noch unbekannt. Die nur in den Jahren 1973 und 1974 durchgeführten Untersuchungen über 
das Vorkommen von legereifen Eiern im Abdomen der brachten folgende Daten: 26. V I.; 31. V II.; 13., 26. und 28. 
V I I I . ;  9. und 13. IX ., 8. X . Die von 1971 bis 1974 durchgeführten Kescherfänge lieferten folgende Daten für das Auftreten 
frisch geschlüpfter Käfer: 2., 11., 16. und 28. V .; 5., 12. und 26. V I.; 3., 5., 16., 18. und 22. V II .; 2. und 7. V II I. Wenn 
man diese beiden Datenreihen vergleicht, entsteht ein verwirrendes Bild, das keine eindeutige Erklärung für den Ent­
wicklungszyklus zu geben vermag. Man kann nur eine Hypothese aussprechen. Wegen der erst Ende V I einsetzenden 
und bisAnfang X  andauernden Legeperiode könnte A. curtisi ein Winterbrüter sein. Dafür würde auch das Auftreten von 
Jungkäfern schon Anfang V  sprechen. Die im V I I  und Anfang V I I I  geschlüpften Käfer passen jedoch nicht in diese Deu­
tung. Weitere Untersuchungen, auch über die Entwicklungsstätte der Larven, sind somit erforderlich.
V erb re itu n g : Großbritannien, Frankreich, Italien, Schweiz, BRD (Baden, Württemberg, Bayern, Franken, Hessen, 
Pfalz, Rheinland), DDR, CSSR (Slowakei), Österreich (Tirol, Salzburg, Oberösterreich, Steiermark, Niederösterreich: 
Lunz, Gaming bei Scheibbs), Jugoslawien (Dalmatien, Bosnien), Ungarn, Bulgarien.

H A : Südhänge des Kyffhäusers (viele Sammler), Sachsenburg/Hainleite ( K ü n n e m a n n ,
F r e m t t t h ), Freyburg, Naumburg, Roßbach, Bad Kosen ( D i e c k m a n n ),  Eisleben, 
Rollsdorf, Seega ( R a p p  1934), Quedlinburg ( B o r c h e r t  1951).

M A: Bodendorf bei Haldensleben ( B o r c h e r t  1951; wahrscheinlich Fehlbestimmung;
bei Bodendorf kommt die Wirtspflanze nicht vor).

E R F : Weimar, Buchfart, Alter Stolberg bei Nordhausen, Waltershausen ( R a p p  1934). 
GE: Leutratal bei Jena (D i e c k m a n n , W i t s a c k ), Dornburg, Bad Blankenburg (D i e c k ­

m a n n ), Beuche bei Eisenberg ( K r a u s e ) ,  Kahla ( R a p p  1953).
S U : Obermaßfeld ( B o r r m a n n ) ,  Meiningen, Untermaßfeld, Kaltennordheim ( D i e c k ­

m a n n ).
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[Apion curtisi ssp. juniperi Bohemas, 1839]
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 433)

L itera tu r: Schilsky 1906, p. 49; Reitter 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 205-206; Hoefmann 1958, p. 1658;

1>T n m e tw  B^visira^eTH.'cMrfm-Gruppe habe ich gezeigt, daß man A. juniperi nicht eindeutig von A. curtisi trennen 
kann. Bei A. juniperi sind Rüssel, Eühler und Beine ein wenig länger und die Augen sind e^ a s  weniger gewölbt als bei 
A . curtisi. Da aber auch bei der letzteren Art die genannten Körperteile in ihrer Eorm veränderlich sind, fallt es nicht leicht, 
eine exakte Determination vorzunehmen, besonders wenn die Käfer aus dem Grenzbereich der beiden Verbreitungsgebiete 
Z Ä S S S S d bestimmten Teilen der Alpen und der Pyrenäen vor Hoffmann betrachtete A. jumpen 
als selbständige Art, Schatzmayr synonymisierte es mit A. curtisi. Meine Entscheidung, A. jumpen alsgeographisc¡e 
Unterart der höheren Lagen der beiden genannten Gebirge anzusehen, kann nur ein Provisorium sein. Weitere Unte 
suchungen — unter Einbeziehung biologischer Daten — werden nötig sein, um den richtigen kategonalen Rang d e

S o  log  ieSH O E E ™ Önennt für Frankreich (Jura und Alpen) Coronilla varia L. und C. vaginalisL am k . alsWirtspflanzen; 
Tempere (i 11 sammelte die Art in den Pyrenäen von Genista scorpius L. Nach Hoffmann leben die Käfer in der sub- 
S ™ u n d  a lp in ™ £ io n  Von 22 Exemplaren, die Scherler (i 1.) in der West- und Süd-Schweiz erbeutete wurden 
vier in 360-600 m Höhe und 18 in 1000-1700 m Höhe gesammelt. Erscheinungszeit der Käfer. V - I X .  Entwicklung

V e rb re itu n g ' Frankreich (Pyrenäen, Jura, Alpen), Schweiz (Genf: locus typicus, Wallis, Waadt, Tessin), Italien (L i 
gurienjPiemont, Venezia TridraiDna). W ons (1951) Angabe für Bayern beruht auf eine Meldung von Ihssen aus dem 
Wendelstein-Gebiet die ich nicht übernehmen möchte. In der Sammlung Ihssen (Museum für Naturkunde, Berlin) fehlt 
Material von diesem Fundort. Bei der Meldung aus dem Kaukasus könnte eine Verwechslung nut dem ähnlichen A. lethierryi 
Desbrochers vorliegen, von welchem ich neben Stücken aus Algerien (terra typica) auch ein Pärchen aus Grusinien ke .

[Apion rapulum  W e n c k e r , 1864]
(L ’Abeille 1 ,175)

T i fp r a tu r  SCHILSKY 1902 t) 90' SCHATZMAYR 1922, p. 209; HOFEMANN 1958, p. 1662 —1663; ROTJDIER 1962, p. 37.
Der schwarzblaue metallische Glanz der Flügeldecken ist bei A. rapulum sehr schwach ausgeprägt Aus 

(Tirol) konnte ich nur ein Pärchen dieser Art untersuchen; bei beiden Käfern ist der Rüssel etwas kräftiger und die Auge 
sind ein wenig flacher als bei den Exemplaren aus Frankreich. .77 7 -r a n t  •
B io lo g ie : Für Frankreich nennt Hoffmann als Wirtspflanzen Lotus corniculatus L., Coronilla glauca L. >
ROTJDIER hat die Käfer im Departement Seine et Oise am 6.7.1958 in Anzahl von Coronilla m m m a 3̂ ? u e n  
nungszeit der Käfer: IV  —X. Nach Hofemann entwickeln sich die Larven in den mittleren und unteren Stengelahschnitten 
■von Lotos corniculatus, ohne dabei den Stengel gallenartig zu verbilden. Ende V I I I  schlupfen die Jungkafer. Mir lag ein

“ S i S S Ä - Ä M Ö Ä  (Lombardei, To.kana), Schwei* (HOMOS 
1951), Österreich (Tirol).

Apion lanigerum  G e m m in g e r , 1871 
(Col. Hefte V I I I ,  123)

L itera tu r: Schilsky 1906, p. 50; Reitter 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 207; Wagner 1941, p. 59; Hoefmann

19Gemminger hatte'lanigerum als neuen Namen für die Art A. lanuginosumW encker, 1864 (L ’AbeiHe* 1, 236)> emggesetzt, 
weil der letztere Artname bereits für A. lanuginosum Gerstaecker, 1854 (Stett. Ent. Ztg. 15, 245) aus Kolumbien e

B?o?ogfer:' Lebt in Mitteleuropa an xerothermen Stellen monophag auf Hippocrepis
reich außerdem Coronilla glauca L. an. Lotus corniculatus als Wirtspflanze ist auszuschheßen Schatzmayr bat diese 
Pflanzenart von WAGNER (1906c, p. 208) übernommen, der daran in der Schweiz A. lanigerum in Gesellschaft von A. curtisi 
gesammelt haben will. Hier liegt ein Bestimmungsfehler vor, denn W agner nennt 1941 nur noch Hoppocrepis comosa als 
Wirtspflanze. Auf einem Trockenhang bei Untermaßfeld (SU) kescherte ich auch beide Apion-Arten. Sie kamen hie 
jedoch nicht gemeinsam vor. Pflanzen mit A. curtisi-Exemplaren waren stets frei von Käfern der Art ^
umgekehrt, so daß hier eine Konkurrenz-Situation angenommen werden muß. Erscheinungszeit der Käfer. V  Anfang X i. 
Entwicklungsstätte der Larven unbekannt. Frisch entwickelte Käfer wurden zwischen dem 16. V I. und 22.1 IL»esamme . 
V e rb re itu n g : Spanien, Frankreich, Italien (Ligurien, Trentmo Tenno: M. Pozzo, Venezi^, Schweiz (Genf, Waadt, 
Wallis, Tessin, Aargau, Bern), BKD (Baden, Württemberg, Bayern, Franken, Hessen), DDE, Österreich (Tirol, Salzbu g, 
Oberösterreich).
H A ; Südhänge des Kyffhäusers (viele Sammler), Sachsenburg/Hainleite ( P e t r y , D i e c k - 
• m a n n ),  Seega/Hainleite ( R i e t z s c h ), Freyburg (D i e c k m a n n ),  Totentäler bei W ils­

dorf ( R a p p  1934).
E R F  ; Plaue ( P e t r y ) ,  Steiger bei Erfurt, Alter Stolberg ( R a p p  1934).
G E : Leutratal bei Jena (D i e c k m a n n , W i t s a c k ).

SU; Grimmenthal ( R a p p  1934).
A. lanigerum ist überall eine seltene Art.

Apion pavidum  G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 203)
L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 93; Reitter 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 208; Hofemann 1958, p. 1659-1661;

SMEs herätet manchmal Schwierigkeiten, die $? von A. pavidum und A. vorax zu unterscheiden, besonders wenn es sich 
um kleine 22 der letzteren A rt handelt. Bei A. pavidum sind die Flügeldecken kurz verkehrt eiförmig, das Schildchen ist 
kahl und der Rüssel deutlich gebogen; bei A. vorax sind die Flügeldecken länglich oval oder gestreckt verkehrt eiförmig, 
das Schildchen ist weiß behaart und der Rüssel fast gerade.
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B io lo g ie : Lebt vorwiegend in trockenen Habitaten monophag auf Ooronilla varia L., zum Beispiel in Thüringen auf Kalk­
hangen oder in der Mark Brandenburg an sandigen Stellen. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —X. In der Literatur 
fehlen Angaben zur Entwicklung der Art. 1975 gelang es mir, die Lebensstätte der Larven zu finden. Am 17. 6.1975 
kescherte ich in Eberswalde von einem größeren Ooronilla mrm-Bestand acht und nahm zugleich Pflanzen mit. Drei 
der $$ wurden getötet und geöffnet: eins enthielt zwei legereife Eier, zwei hatten die Eier schon abgelegt. Die anderen 
fünf $9 wurden in einem Glas gehalten, in das ich verschiedene Pflanzenteile (Stengel, Blätter, Blütenknospen, geöffnete 
Blüten) legte. Schon am nächsten Tag fand ich neben unbedeutendem Fensterfraß an den Fiederblättchen zahlreiche 
Einstichlöcher in den Blütenknospen; Stengelteile oder die Blütenblätter geöffneter Blüten waren nicht befressen worden. 
Die spätere "Überprüfung der befressenen Knospen ergab, daß keine Eier abgelegt worden waren, obgleich drei der fünf 9$ 
Eier im Abdomen besaßen. Dennoch zeigte die Untersuchung der am 17. 6. eingetragenen Pflanzen, daß die Blütenknospen 
die Statten für die Eiablage sind, die im Zuchtglas wahrscheinlich nur wegen der anormalen Haltungsbedingungen nicht 
zustande kam. Larven fand ich nur in solchenBlütenknospen, die sich kurz vor dem Aufblühen befanden oder gerade im 
Aufblühen waren. Die Larven hatten in den Knospen den länglichen Fruchtknoten, die Staubblätter und die inneren 
Blütenblätter (Schiffchen und Flügel) befressen. Fünf Larven hatten für die Verpuppung einen etwa 2 mm langen, kurz­
ovalen Kokon gebaut, dessen Wand aus Teilen der Blütenblätter bestand, die durch ein Sekret verkittet worden waren. 
Vier Kokons befanden sich in den Blütenknospen, einer war zwischen zwei benachbarten Blüten angelegt worden, deren 
Fahnen zum Kokonbau verwendet worden waren. Durch mein Öffnen der Blütenknospen waren in die Kokonwand kleine 
Löcher gerissen worden, die von den Larven bald wieder verschlossen wurden. Dabei nahmen die stark gekrümmten 
Larven mit den Mundwerkzeugen von der Analregion je nach Bedarf einen glasklaren, zähflüssigen Sekrettropfen ab oder 
ein gelbgrünes transparentes Partikelchen (Exkremente?) und setzten diese Substanzen, die schnell erhärteten, an den 
Rand der Öffnung, so daß diese immer kleiner wurde und schließlich geschlossen war. Auch der zwischen zwei Blüten 
liegende Kokon war aufgerissen worden. Hier packte die Larve mit den Mandibeln die Fahne der der Öffnung gegenüber­
liegenden Blüte und versuchte, diese auf die Öffnung zu ziehen, um sie daran anzukleben. Durch die Sprödigkeit dieses 
Blütenteils mißlang das jedoch, so daß das Loch schließlich in der oben geschilderten Weise verschlossen wurde. Fast 
kugelförmige, legereife Eier fand ich in den Ovarien im Jahr 1975 zu folgenden Zeiten: 14. V. (Ungarn), 29. V. (Böhmen), 
17- V I., 28. V I., 3. V II., 18. V II., 28. V II,, 6. V III., 11. V II I. (ab 17. V I. DDR). Frisch entwickelte Käfer lagen mir vor 
vom 2. und 13. V I. und vom 3. und 18. V II. Das Schlüpfen der Jungkäfer muß sich jedoch bis in den Monat IX  hinziehen, 
da die am 11. V II I. in zwei 9$ Vorgefundenen vier Eier, wenn sie abgelegt worden wären, nach etwa 5 Wochen Imagines 
geliefert hätten. '
V e rb re itu n g : Europa (fehlt in Skandinavien), Sibirien, Vorder- und Mittelasien, Algerien.
B LN : (Fix).
FR : Chorin, Buckow, Strausberg ( N e r e s h e im e r ), Bad Freienwalde ( D e l a h o n ), Oder­

berg, Eberswalde, Brodowin ( D i e c k m a n n ),  Lebus (S c h u l z e ) ,  Flemsdorf bei 
Schwedt ( D i e c k m a n n ).

HA, MA, ERF, GE, SU : Zahlreiche Belege.
D R : Dresden-Pillnitz ( R a d d e ), Wehlen (M ä r k e l ) ,  Weinböhla bei Meißen ( W i e s s n e r ),

Zadel bei Meißen ( R e s s l e r ).

Die Meldungen aus dem Elstertal im Vogtland (KMS) durch E r m is c h  & L a n g e r  (1936) 
möchte ich nicht übernehmen; in der Sammlung E r m is c h  (Museum für Naturkunde 
Berlin) gibt es keine Belegstücke.

Untergattung Cnemapion Schilsky  i. 1.

Diesen Untergattungsnamen in Verbindung mit S c h i l s k y  als Autor verwendete W a g ­
n e r  (1932, p. 1397) im WiNKLER-Katalog. Es ist mir nicht gelungen, die Beschreibung von 
Cnemapion aufzuspüren. Deshalb möchte ich annehmen, daß hier eine in litteris-Benen- 
nung vorliegt, wie das auch K i s s i n g e r  (1968, p. 34) zum Ausdruck bringt.

Von den drei paläarktischen Arten der Untergattung werden hier nur die beiden auch 
in Mitteleuropa vorkommenden Vertreter charakterisiert, die auf Grund von mehreren 
apomorphen Merkmalen, besonders bei den SS, als enge Verwandte angesehen werden 
müssen.

Rüssel schlank, zur Spitze etwas verschmälert, beim 5 stärker als beim S, so lang oder 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, beim S an der Fühlerwurzel etwas abgeknickt, 
bis kurz vor die Spitze punktiert, weiß behaart, matt, beim 9 fast gerade, die vordere 
Hälfte glatt, kahl, glänzend; Fühler beim S etwas vor oder in der Mitte, beim 9 etwas 
hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Augen groß, oval, beim S stärker gewölbt und 
größer als beim 9; Stirn längsgestrichelt; Halsschild so lang wie breit oder etwas breiter 
als lang, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, dicht und fein punktiert, mit einer feinen 
Mittelrinne vor dem weißbehaarten Schildchen; Flügeldecken gestreckt, oval oder ver­
kehrt eiförmig, mit vortretenden Schultern, kräftigen Streifen und 1,5 —2mal breiteren 
Zwischenräumen; Flügel ausgebildet; Beine schlank, Klauen gezähnt; Körper mehr oder 
weniger dicht weiß behaart, Seiten der Brust, Hüften und Unterseite des Kopfes mit 
besonders dicht gelagerten Haaren; Körper schwarz, Tarsen manchmal gebräunt, Fühler 
ganz oder im basalen Bereich gelbrot gefärbt, Flügeldecken blau bis schwarzblau; beim S 
Hinterbrust hinter jeder Mittelhüfte mit einem dicht behaarten Höcker und am Hinter - 
rand in der Mitte mit einem spitzen Zahn, Vorderschienen besonders geformt und erstes 
Tarsenglied sehr schlank; beim 9 Hinterrand der Hinterbrust meist mit einem unschein -
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baren Körnchen, Vorderschienen normal geformt, das erste Tafsenglied kürzer als beim 
d; an die Gattungen Vicia und Galega aus der Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae) ge­
bunden.

Tabelle der Arten
1 Körper größer: 2,3 —2,9 mm (in den Mittelmeerländern bis 3,4 mm lang); Fühler­

schaft und das erste, meist auch noch das zweite bis vierte Glied der Geißel gelbrot, 
die folgenden Glieder und die Keule dunkelbraun bis schwarz; Rüssel beim 3 etwas 
kürzer, beim $ so lang wie Kopf und Flalsschild zusammen; Fühler beim d kurz vor, 
beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild und Flügeldecken 
schlanker; Flügeldecken blau bis dunkelblau; beim d die Glieder der Fühlergeißel 
deutlich voneinander abgesetzt und allmählich flacher und breiter werdend, die 
letzten Glieder so breit wie die schlanke Keule; erstes Tarsenglied so lang oder 
etwas länger als die drei anderen Glieder zusammen; Vorderschienen in der ganzen 
Länge abgeflacht, verdreht und in der Mitte etwas eingeschnürt; beim $ Vorder­
schienen und Fühler normal geformt, die Keule von der Geißel deutlich abgesetzt, 
das erste Tarsenglied meist etwas kürzer als die folgenden drei Glieder zusammen .
.................................................................................................  vorax H e r b s t , S. 117

— Körper kleiner: 2,0 —2,3 mm; Fühler einheitlich gelb bis gelbrot, manchmal die 
Keule etwas getrübt, selten die Fühler wie bei A. vorax gefärbt; Rüssel beim ein 
wenig länger als der Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zu­
sammen, Fühler beim 3 in, beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; 
Halsschild und Flügeldecken gedrungener; Flügeldecken schwarzblau; Fühler in 
beiden Geschlechtern mit deutlich abgesetzter Keule; erstes Tarsenglied beim 3 
so lang oder fast so lang, beim $ deutlich kürzer als die folgenden drei Glieder; 
Vorderschienen beim d nicht abgeflacht und verdreht, kurz vor der Mitte meist 
etwas eingeschnürt, beim $ ohne Einschnürung; Polen: Pieniny-Gebirge, Mähren, 
Slowakei, Nieder Österreich..................................... [gribodoi D e s b r o c h e r s ],  S. 117

A p io n  vo ra x  H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 129)

L itera tu r: Schilsky 1902, p. 61; Reitter1916,p. 258; Schatzmayr 1922,p. 201— 202; Hoeemann 1958, p. 1654—1655; 
Smreczynski 1965, p. 57—58; Hees 1975, p. 99 —130.

Käfer dieser Art aus den Mittelmeerländern sind durchschnittlich größer als unsere heimischen Vertreter. Es ist auf­
fallend, daß die männlichen Sondermerkmale an Fühlern und Vorderschienen bei kleinen ¡Je? nicht so deutlich ausgeprägt 
sind wie bei großen. Bei kleinen <Jc? sind die letzten Glieder der Fühlergeißel nicht so sehr verbreitert, so daß die Fühler­
keule doch ein wenig abgesetzt ist und die Vorderschienen sind kaum abgeflacht und nur wenig verwunden.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Ficm-Arten: V.cracca L., V. sepium L., V.hirsuta L., V.tenuifolia Roth, V. faba L .; 
in der Literatur werden noch weitere Pflanzenarten anderer Fabaceae-Gattungen genannt, die aber wahrscheinlich nicht 
zu den Wirtspflanzen gehören. Erscheinungszeit der Käfer: Ende I I I —X. Entwicklung unbekannt. In  Topfseifersdorf 
bei Rochlitz (KMS) trat die Art als Schädling an der Ackerbohne (Vicia faba) auf, ohne daß ich erfahren konnte, welcher 
Art der Schaden war. Aus England wurde A. vorax als Überträger einer Virus-Krankheit der Ackerbohne gemeldet. Es 
ist erstaunlich, daß hei der wirtschaftlichen Bedeutung dieser Art bis jetzt keine Untersuchungen über die Lehensstätte 
der Larven vorliegen. Ein von mir am 23. 7.1974 gesammeltes ? besaß drei legereife Eier im Abdomen.
V erb re itu n g : Europa, Sibirien, Vorderasien, Xordafrika.

Mit Ausnahme des Bezirks CO wurde A. vorax, aus allen Teilen der DDR gemeldet.
Die Art ist nicht selten, so daß es bald möglich sein müßte, ihrem Entwicklungskreislauf nachzugehen.

[A p io n  gribodo i D e s b r o c h e r s , 1895 — 1896]
(Le Frelon 5, 232)

L itera tu r: Schilsky 1902, p. 62; Schatzmayr 1922, p. 202—203; Smrbczynski 1965, p. 58.
Normalerweise sind die Fühler der Art einheitlich gelbrot gefärbt. Es treten aber vereinzelt Exemplare auf, bei denen 

die letzten Glieder der Geißel und die Keule getrübt oder sogar geschwärzt sind. Solche Stücke könnten mit A. pavidum 
verwechselt werden, bei dem aber das Schildchen kahl, der Rüssel stärker gebogen und der Halsschild vorn nicht so stark 
eingeschnürt ist. Wenn man den schwarzblauen Glanz der Flügeldecken nicht erkennt, könnte man die $<? von A. gribodoi 
wegen der gelben Fühler auch als männliche Exemplare von A. ervi ansehen. Bei der letzteren Art sind jedoch die Flügel­
decken — abgesehen von der schwarzen Färbung — viel kürzer und die Vorderschienen weisen vor der Mitte keine Ein­
schnürung auf.
B io lo g ie : Lebt auf Galega officinalis L. F. Haas (i. 1. 1973), der die Wirtspflanze entdeckt hat, sammelte die Käfer der 
sonst seltenen Art sowohl in Montenegro wie in Niederösterreich in Anzahl von dieser Pflanze. Die Käfer fressen ovale bis 
streifenförmige Löcher in die Fiederblätter. Erscheinungszeit der K ä fer: Unvollständig bekannt; die von mir überprüften 
Käfer stammen aus den Monaten V  bis V II I. Entwicklung unbekannt.
V e rb re itu n g : Italien (besonders im Norden, nach Süden bis Latium), Österreich (Niederösterreich: Baumgarten im 
Marchfeld), CSSR (Mähren: Pavlovske Kopce, Slovakei: Streda n. B., Somotor, Krälovsky, Chlmec), Polen (Pieniny- 
Gebirge), Ungarn, Jugoslawien (Dalmatien, Kroatien, Serbien, Bosnien, Montenegro), Albanien, Bulgarien (Sandanski), 
Rumänien, Anatolien, Kaukasus.
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Untergattung Holotrichapion W agner, 1932 i. 1.
(WlNKLER-Katalog, 1398)

Die Untergattung ist monotypisch.

A p ion  ononis K ir b y , 1808 
(Trans. Linn. Soe. London 9, 25)

L ite ra tu r : Schilsky 1906,p. 48; Remter 1916, p. 255; Schatzmayr 1922, p. 212—213; Hoeemann 1958, p. 1652 — 1653; 
Smreczynski 1965, p. 60. ..

A . ononis unterscheidet sich von den heimischen Apion-Arten durch die abstehende Behaarung der vorderen Rüsselhälf - 
tß
B io lo g ie : Lebt besonders in trockenen Habitaten oligophag auf verschiedenen Ononis-Arten: 0. spinosa L., 0. repens L., 
O.arvensis L .; für Frankreich nennt Hoeemann weitere Arten. Erscheinungszeit der Käfer: I —X I. Die Kescherfänge 
W itsacks im Leutratal bei Jena von 1971 bis 1974 gehen einen guten Einblick in die Phänologie, die Periode der Eiablage 
und das Auftreten von Käfern der neuen Generation. So konnten 1974 schon am 8 .1. zwei SS und am 1. I I . ein S1 ge- 
keschert werden. Die Larven entwickeln sich in den Früchten und fressen hier die Samen. Legereife Eier befanden sich in 
$?, die vom 28. Y. bis zum 9. IX . gesammelt wurden. Frisch entwickelte Käfer lagen vor vom 12. V I. bis zum 9. X . Es 
sei besonders erwähnt, daß B ithr (i. 1.1964) aus Fruchtgallen, die von der Gailmücke Asphondylia ononidis F . Löw  erzeugt 
worden waren, am 23. 7.1964 zwei Exemplare von A. ononis erhielt.
Verbreitung: Europa, Yorderasien, Nordafrika. . . .  , ,  ,,

A. ononis ist eine häufige Art, die in der gesamten Republik Vorkommen wird, auch wenn von KMS noch keine Meldung 
vorliegt.

Untergattung Trichapion W agner, 1912
(Arch. Naturgesch. 78, Abt. A, 2. Heft, 99)

Die Untergattung ist in Nord- und Südamerika verbreitet und sehr artenreich. Nach 
K issinger (1968, p. 49) kommen allein in Nordamerika 114 Arten vor, darunter auch die 
einzige paläarktische Art A. simile. Ein wichtiges Merkmal der Untergattung ist der nur 
bei den SS ausgebildete Dorn am inneren Spitzenwinkel der Mittelschienen; bei A. simile 
ist ein solcher Dorn außerdem an den Hinterschienen vorhanden.

A p ion  s im ile  K ir b y , 1811 
(Trans. Linn. Soc. London 10, 351)

L itera tu r: Schilsky 1902, p. 89; Reitter 1916. p. 257; Schatzmayr 1922, p. 212; Hoeemann 1958, p. 1674 — 1675; 
K issinger 1963, p. 55; 1968, p. 58-59 ; Smreczynski 1965, p. 60—61; N ilsson 1975, p. 90-91.
B io lo g ie : Lebt auf Betula pendula Roth ( =  alba L. =  verrucosa Ehrh.); in Nordamerika auf B.papynfera Marsh. 
(K issinger 1963, 1968). Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Die Entwicklung wurde von N ilsson bei Ueckermünde 
(NBG) untersucht. Die Larven leben in den weiblichen Kätzchen. Die Eier werden nahe der Spitze in das Kätzchen gelegt. 
Die Larven ernähren sich von den unreifen Früchten und bohren durch diese parallel zur Achse einen Gang in Richtung 
Kätzchenbasis. In der basalen Hälfte legen sie inmitten des Fraßmehls eine Puppenwiege an, in der die Verwandlung erfolgt. 
Am 5. 6.1974 wurden in den Kätzchen Eier und kleine Larven angetroffen, am 22. 6. Puppen. In den in Zuchtgläsern 
gehaltenen Kätzchen verwandelten sich die Puppen zwischen dem 8. und 16. 7. in Käfer. Die Puppenruhe dauert etwa 
14

K issinger (1963) hat in den Kätzchen von Betula papyrifera im Staat Massachusetts (USA) eine fast gleiche Entwick­
lung verfolgen können. Die Einstichlöcher für die Eiablage fand er jedoch in der Nähe der Kätzchenmitte. Äußerlich ist 
den Kätzchen nicht anzusehen, daß sie von Larven befallen sind; es treten keine Verformungen auf.
V erb re itu n g : Holarktis; in Nordamerika: in den USA und in Kanada; in Skandinavien bis in die arktischen Provinzen. 

Die bei uns im allgemeinen nicht häufige Art ist in allen Bezirken der DDR gefunden worden.

Untergattung Eutrichapion R eitter , 1916
(Fauna Germ. 5, 243, 254)

Kopf sehr breit, mit stark gewölbten Augen; Stirn mit feinen Längsrinnen und Längs­
kielen; Rüssel fast gerade, beim S so lang oder etwas länger als der Halsschild, nach vorn 
geringfügig und gleichmäßig verschmälert, fast bis zur Spitze fein und spärlich weiß 
behaart, matt, beim $ etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, bis zur Fühler­
basis matt, von hier bis zur Spitze stärker verschmälert, kahl, glatt und glänzend; Fühler 
beim S in oder kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel 
des Rüssels eingelenkt; Halsschild etwas breiter als lang, seltener so lang wie breit, nach 
vorn ein wenig verschmälert, hinter dem Vorderrand und vor der Basis etwas eingeschnürt, 
stark und dicht punktiert, mit einer Mittelrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken nach 
hinten verbreitert (Fig. 27), mit ausgeprägten Schultern, ihre Zwischenräume so breit 
oder etwas breiter als die kräftigen Streifen; Flügel ausgebildet; Klauen gezähnt; Ober­
seite des Körpers fein weiß behaart, Unterrand der Augen mit langen, strahlenförmig und 
dicht gelagerten, etwas abstehenden, weißen Haaren gesäumt, Vorderhüften und Seiten
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der Mittelbrust viel dichter weiß behaart als die anderen Teile der Unterseite des Körpers, 
beim S Behaarung unter den Augen, an den Hüften und an der Mittelbrust dichter und 
länger als beim $; Körper schwarz, Fühler und Beine ganz schwarz oder vollständig be­
ziehungsweise zum Teil gelbrot gefärbt; beim <J Mitte der Hinterbrust mit einem Höcker 
oder einem spitzen Zahn; auf Vicia- und Lathyrus-Arten lebend; Larvenentwicklung in 
den Blüten oder Blütenknospen.

W a g n e r  (1932) stellte acht paläarktische Arten in diese Untergattung; davon kommen 
drei in der DDR vor.

Tabelle der Arten
1 Schenkel mit Ausnahme ihrer Spitze und Vorderschienen gelbrot, seltener braun­

rot; Rüssel beim <$ etwas länger als der Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf 
und Halsschild zusammen; Fühler beim <5 einfarbig gelbrot, manchmal die letzten 
Geißelglieder etwas getrübt, beim $ der Schaft und die basalen Geißelglieder in 
unterschiedlicher Anzahl gelbrot; Vordertarsen, Mittel- und Hinterschienen ver­
änderlich gefärbt: verschiedene Übergänge zwischen gelbrot und schwarz; 1,9 bis
2 4 mm . .......................................................................................................viciae P a y k t j l l , S. 119

— Beine einheitlich schwarz......................................................................
2 Fühler beim S einfarbig gelbrot, beim $ der Schaft und die basalen Geißelglieder

in unterschiedlicher Anzahl gelbrot, die distalen Glieder und die Keule schwarz; 
Rüssel dünner, beim & so lang wie der Halsschild, beim $ etwas kürzer als Kopf 
und Halsschild zusammen; Fühlerschaft länger als die Rüsselbreite an der Fühler­
wurzel; 2,0 —2,4 m m ........................................................... •_ erv  ̂ K i r b y , S. 119

— Fühler in beiden Geschlechtern einfarbig schwarz, nur die Basis des Schaftes rot­
braun; Rüssel dicker, beim etwas länger als der Halsschild, beim $ beträchtlich 
kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Fühlerschaft kürzer als die Rüssel­
breite an der Fühlerwurzel; 2,1-2,5 m m ...............melancholicum W e n c k e r , S. 120

Apion viciae P a y k t j l l , 1800 

(Fauna Suee. 3,181)
Synonym : Apiotherium (Eutrichapion) kaszabi Voss, 1967 (Ent. Abh. Mus. Tierk. Dresden 34, 256).
L ite ra tu r-  Schilsky 1906, p. 53; Reittek 1916, p. 256-257; SCHATZMAYK 1922, p. 210-211; HOEEMANN 1958, p. 1653 
bis 1654; Makkktjla & Myllym äki 1958, p. 120-122; Smreczynski 1965, p. 61. . . . __ o

Apiotherium kaszabi wurde nach 84 Exemplaren von verschiedenen Fundorten der Mongolei beschrieben. Zwei Para-, 
typen (<?,$) aus Ulan Bator lagen mir vor. Beide Exemplare gehören zu A. viciae. .Ror,

Der beim $ in der Mitte der Hinterbrust sitzende Höcker ist winzig klein und verschwindet zwischen der dichten weißen

B io lo g ie f LebU n f euchtem wie auch trockenem Gelände oligophag auf V icia- und Lathyrus-Arten: V. cracca L., V.v%llosa 
R oth V silvatica L., V. hirsuta L., V. monanthos L., L. pratensis L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV -M it te  K . 
Die Larven entwickeln sich in den Blüten. Makkktjla & Myllym äki hatten am 11. und 18. 7.1957 Bluten von Vicia 
cracca eingesammelt, aus denen zwischen dem 21. 7. und 5. 8 beziehungsweise zwischen dan. 27 7. und Ei. 8 insgesamt 
818 Käfer schlüpften. Sie erhielten ebenfalls einige Käfer aus den Bluten von Lathyrus pratensis. Ich konnte die Entwick 
lung in den Blüten genauer verfolgen. Am 22. 8.1974 fand ich bei Mühlberg/Elbe (CO) ln Bluten von Vicia cracca Eier 
und Larven Die Larven verzehren die Staubfäden und den schlanken Stempel. Sie halten sich schließlich innerhalb der 
Blüte im  Bereich des Blütenkelchs auf, schließen ihn durch eine Membran ab und verpuppen sich in diese;Kammer Die 
Membran wurde von den Larven sofort wieder erneuert, als ich sie bei meinen Untersuchungen v e r l e t z t e . , 
man den Blüten den Befall mit Larven nicht an, weil die Blütenblätter weder befressen noch verformt werden.^Die kuge 
förmigen Eier werden auf das Büschel der Staubbeutel oder auf den Stempel gelegt, meist von oben durch den Spalt des 
Schiffchens seltener durch ein vorgebohrtes Loch in der Schiffchenwand. Flügel und Fahne der Blute wiesen keine 
l ö S Ä K Ä S f e a  -  gleich welcher Größe -  enthielten nie Larven oder Eier Die»größten^Larven verwandelten 
sich am 26. 8. in Puppen, aus denen nach sieben Tagen die Jungkafer entstanden. In den Jahren 1974 und 1975 fand ic 
zu folgenden Zeiten legereife Eier im Abdomen der $?: 29. und 30. V., 13., 15. und 24. V I., 4., 22. und 25. V II., 11., 14. 
und 22. V I I I .  Die mehrfach in der Literatur genannte Entwicklung der Larven in den Fruchten muß als unzutreffend 
abgelehnt werden.
V erb re itu n g : Paläarktische Region.

Die überall häufige Art kommt im gesamten Gebiet der Republik vor.

Apion ervi K i r b y , 1808

(Trans. Linn. Soc. London 9, 23)
L ite ra tu r : Schilsky 1906, p. 57; Reittek 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 211; Hoeemann 1958, p. 1651-1652; 
Makkktjla & Myllym äki 1958, p. 120—122; Smreczynski 1965, p. 61. .

M hteg ein/aus Großschönau bei Zittau (D R ) vor, bei dem die Spitzenhälfte der Fühler genau so dunkel gefärbt war wie

B te te g te L e b t  in der Ebene und im Gebirge, an nassen wie auch an trockenen Stellen oligophag auf LtUhyrus- und Vicui- 
Arten- L  pratensis L., V. cracca L., V. sepium L .; V. dumetorum L., V. silvatica L., V.cassubica L., V. tenuifoha Roth, 
V hirsuta L  V faba L., V. sativa L . ; durch Aufzuchten müßte bestätigt werden, ob die in der Literatur erwähnten Arten
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der Gattungen Lotus, Coronilla, Lens und Pisum auch zu den Wirtspflanzen gehören. In  unserem Gebiet ist L. pratensis 
die am stärksten befallene Pflanze. Erscheinungszeit der Käfer: V -M it te  X. Die Larven entwickeln sich in den Blüten­
knospen. Am 26. 8.1974 fand ich in Eberswalde (ER ) in größeren Blutenknospen und in noch geschlossenen kleinen Blüten 
von Lathyrus pratensis mehrere erwachsene Larven. Diese hatten die Staubblätter und den schlanken Stempel, an der 
Spitze beginnend, vollständig verzehrt und waren dabei in den Kelchraum vorgedrungen, der in Vorbereitung der Ver­
puppung mit einer Membran abgedeckelt wurde. In jeder Knospe war immer nur eine Larve. Am 2. 9. fand ich vier Puppen 
I? r> »diP ain ^ verwandelten. Es ist mir nicht gelungen, aus der Beschaffenheit der Blütenknospen
die Art der Eiablage zu erschließen. Die gleichen Entwicklungsetappen konnte ich auch an Vicia cracca verfolgen. Am 
25. 6.1975 entdeckte ich bei Wasungen (SU) in einer Blütenknospe dieser Pflanzenart eine erwachsene Larve, die den 
txasalen Teil der Knospe ausgefressen hatte. Bei meiner Rückkehr nach Eberswalde setzte ich sie sofort in eine neue Knospe 
um, in der sie auch noch fraß und sich am 29. 6. im Blütenkelch durch das Anfertigen einer Membran einschloß. Am 8. 7. 
fand ich darin die Puppe, am 7. 7. den Jungkäfer. Legereife Eier fand ich in $$, die zu folgenden Zeiten gesammelt worden 
waren; 5. und 19 V I 3 5., 23. und 30 V II., 11. undl4. V I I I .  Frisch entwickelte Käfer lagenvor aus demZeitraum vom 
7. V II. bis zum 21. IX . Makkkula & Myllym aki haben in Finnland ebenfalls Käfer aus eingesammelten Blütentrauben 
von Lathyrus pratensis ziehen können. Als sehr unwahrscheinlich muß Hoeemanns Meldung angesehen werden von der 
Aufzucht der Käfer aus den Früchten von Lathyrus pratensis, in denen die Larven die Samen fressen sollen 
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis. '

A. ervi ist eine häufige Art, die in allen Bezirken der DDR vorkommt.

Apion melancholicum  W e n c k e k , 1864 
(L ’Abeille 1, 217)

L ite ra tu r : Schiisky  1906 p. 55; Reitter 1916, p. 257; Schatzmayr 1922, p. 213; Wagner 1941, p. 58-61 ; Hoee- 
mann 1958, p. 1650 — 1651; Smreczynski 1958, p. 61; N ilsson 1975, p. 91.

Abgesehen von der unterschiedlichen Färbung der Fühler ist A. melancholicum durchschnittlich größer und robuster 
als A. ervi.
B io lo g ie : Lebt hauptsächlich an trockenen Stellen oligophag auf Lathyrus-Axtm.: L. Silvester L., L.tuberosus L., L. 
latifohus Lu mit Vorbehalt möchte ich die in der Literatur genannte Wiesenplatterbse L. pratensis L. als Wirtspflanze 
auf fuhren. Die Funde aus der DDR stammen nur von L. Silvester, in der Slowakei und in Ungarn sammelte ich die Art von 
L.tuberosus. Erscheinungszeit der Käfer: V - I X .  Nilsson konnte die Entwicklung der Art bei Ueckermünde (NBG) 
in den Bluten von L. Silvester untersuchen. Das Ei wird in die bereits geöffnete Blüte gelegt. Die befallenen Blüten t o n  
man äußerlich nicht von den unversehrten Blüten unterscheiden. Zum Zweck der Eiablage wird die Staubfadenröhre 
angebohrt und das Ei auf den darin eingeschlossenen Stempel gesetzt. Die Larve frißt den Stempel beziehungsweise die 
sich entwickelndeJunge Frucht. Die Verpuppung erfolgt in einem braunen Kokon, der innerhalb der Staubfadenröhre 
angefertigt wird. XlLSSON fand am 24. 7. 1974 in Blüten mit verwelkenden Kronblättern sieben erwachsene Larven von 
denen sechs parasitiert waren und eine am 29. 7. die Puppe und am 4. 8. den Käfer ergab. Unter gleichen Verhältnissen 
wurden am 14. 8. 1975 Puppen und erwachsene Larven gefunden; fünf Larven verpuppten sich am 15. 8. und verwandel­
ten sich am 19. und 20. 8. in Käfer. Aus den Daten kann erschlossen werden, daß die Eiablage von Ende V I bis Mitte V I I  
erfolgt. Bei der ersten Aufzucht dauerte die Puppenruhe sieben Tage bei einer Temperatur von 19°, bei der zweiten Auf­
zucht fünf bis sechs Tage bei 25 Zimmertemperatur.
V erb re itu n g : Europa (im Korden bis Süd-Schweden und Süd-Finnland), Vorderasien (Anatolien, Kaukasus); in Mittel­
europa selten und nur stellenweise: Schweiz (Wallis :„Martigny), BRD (Holstein, Oldenburg, Rheinland, Württemberg, 
Baden, Bayern), DDR, Polen (Schlesien, Bialowieza), CSSR (Böhmen: Krinec, Policka; Mähren: Prostöiov ( =  Prossnitz): 
Slowakei: mehrere Orte), Österreich (Mederösterreich, Salzburg, Steiermark).
SCH: Marnitz b e i  Parchim, Langhagen bei Krakow (D i e c k m a n n ), Lützow bei Gadebusch 

(S i e b e r ).

NBG: Ueckermünde ( N i l s s o n , D i e c k m a n n ).
H A : Coswig ( B o e b m a n n ) .  .

D R : 3 Orte bei Zittau: Großschönau, Oberoderwitz, Mittelherwigsdorf (S i e b e r ).

Während für die 6 Exemplare von Coswig bei Dessau (coli. B o r r m a n n , Staatliches 
Museum für Tierkunde, Dresden) keine Sammeldaten vorliegen, wurden alle Käfer aus 
den anderen drei Bezirken zwischen 1972 und 1975 gesammelt. A. melancholicum hat mit 
seinem Vorkommen im Norden und im Südosten der Republik ein sonderbar disjunktes 
Verbreitungsareal. Obgleich die Wirtspflanzen überall in der DDR Vorkommen, fehlt die 
A rt in den meisten Teilen des Landes, zum Beispiel in den AVärmegebieten Thüringens, 
wo A. columbinum ziemlich häufig ist, das auf den gleichen Pflanzen lebt.

Untergattung Chlorapion W a g n e r , 1932 i. 1.
(WiNKLER-Katalog, 1398)

Von den vier paläarktischen Arten, die W a g n e r  (1932) zu dieser Untergattung gestellt 
hat, kommt nur eine in unserem Gebiet vor.

Apion virens H e r b s t , 1797
(Natursyst. Käfer 7, 128)

L ite ra tu r : Schiisky  1906, p. 71; Reitter 1916, p. 255; Schatzmayr 1922, p. 191; Hoeemann 1958, p. 1665—1666- 
Schere 1964, p. 113; Smreczynski 1965, p. 56; Stein 1965, p. 389—399; 1967, p. 153-155; 1968 p 49-86 ’

A. virens gehört zu den Arten mit Flügeldimorphismus. In  der gleichen Population treten völlgeflügelte und auch 
kurzflughge Exemplare auf.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Trifolium-Arten: T.pratense L., T.repens L., T.incarnatum L., T.fragiferum L  T  
alexandrmum L. (Algerien); bei Fütterungsversuchen mit Arten der Gattungen Medicago, Lupinus, Vicia und Pisum 
kam es zu keinem Blattfraß durch die Käfer (Stein 1968). Erscheinungszeit der Käfer: I —X I. W itsack kescherte 1974 
im Leutratal bei Jena am 8 .1. einen Käfer und am 1. II . 15 Exemplare. A. virens, das ,,Grüne Kleespitzmäuschen“  ist 
ein Kleeschädling. Bei der Charakterisierung der Entwicklung stützte ich mich vor allem auf die monographische Bearbei­
tung von Stein, dessen Untersuchungen bei Giessen in Hessen an T. pratense durchgeführt wurden. Die ab Anfang V I I  
schlupfenden Jungkäfer führen vier Wochen lang einen starken Blattfraß durch und stellen öa.rm etwa 40 Tage lang das
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Pressen fast völlig ein. Von Ende IX  bis zum Eintritt des Winters kommt es noch einmal zu stärkerer Fraßtätigkeit. In 
den Monaten IX  und X  erfolgen die ersten Kopulationen, die nach der Überwinterung und dem erneuten intensiven Fraß 
im zeitigen Frühjahr in den Monaten IV  und V  fortgesetzt werden. Die zwei verschiedenen Kopulationszeiten scheinen 
für die Befruchtung der Eier gleichwertig zu sein. So legten ?$, die im Herbst kopuliert hatten, im Frühjahr Eier ab, die 
zu normalen Larven führten. Die Eier werden vom IV  bis V I, vereinzelt auch noch im V II, in die Blattstiele und 
Stengel gelegt. Bei Laborzuchten legten einige ?$ noch einmal im Herbst einige Eier ab, ein ? noch im X II . Die mit dem 
Rüssel angefertigte Höhle wird nach dem Absetzen des Eies mit einem Gemisch aus Schleim und Exkrementen verschlossen, 
wodurch das Austrocknen des Eies verhindert wird. Etwa acht Tage nach der Eiablage schlüpfen die Eilarven, die im 
Stengel lange Fraßgänge anlegen und sich meist stengelabwärts bewegen. Die Larven aus den Blattstielen wandern stiel- 
abwärts und dringen ebenfalls in die Stengel ein und beginnen erst hier mit dem eigentlichen Fraß. A. virens hat drei 
Larvenstadien. Nach vier Wochen ist die Entwicklung der Larven beendet. Die Verpuppung erfolgt im unteren Teil 
des Stengels kurz über dem Wurzelhals. Die Puppenwiege liegt an der Stengelwand; sie ist von der Außenwelt nur durch 
die Epidermis getrennt. Nach sieben Tagen Puppenruhe schlüpfen die Käfer, die nach zwei bis drei Tagen ausgefärbt 
sind. Wenn der Käfer keine Nahrung aufnehmen kann, unterbleibt das Ausfärben und er stirbt nach zwei Tagen ab. Die 
Käfer haben eine Lebensdauer von etwa zwölf Monaten. Frisch entwickelte Käfer wurden von Ende V I bis Ende IX  gesam­
melt. Die Daten über die Legeperiode und das Auftreten von Jungkäfern aus denKescherfängen W itsacks im Leutratal 
bei Jena stimmen im wesentlichen überein mit den Ergebnissen von Stein. 9$ mit legereifen Eiern wurden 1973 und 1974 
zu folgenden Zeiten gesammelt: 25. I I I . ,  8. IV., 2., 14., 16. und 28. V., 3. und 22. V II., 23. IX ., 29. X., 22. X I. Frisch 
entwickelte Käfer wurden zwischen dem 26. V I. und dem 29. X . gesammelt, mit, einem Nachzügler noch am 11. X I. 
Eine zweite Legeperiode im Herbst, wie sie Stein bei seinen Laborzuchten vorfand, läßt sich somit auch im Freien nach­
weisen. Stein (1967) führte Versuche durch, um die Höhe des Schadens zu ermitteln, der durch die Tätigkeit der Larven 
entsteht. Dabei ergab sich, daß die Zahl der Stengel um 27—30% kleiner und das Gewicht des Ernteguts beim Frühjahrs­
schnitt um 11,7% und beim Herbstschnitt um 21,5% niedriger war als bei nicht befallenen Rotkleepflanzen der Kontroll- 
flächen.
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis.

Die überall häufige Art kommt in allen Bezirken der DDR vor.

Untergattung Oxystoma Dumeril, 1806
(Zool. analyt., 226)

Synonym : Neoxystoma Bedel, 1912 (Bull. Soc. Ent. France, 274).
Die Arten der Untergattung zeichnen sich durch den dicken, zur Spitze stark verschmälerten Rüssel aus. Sie bilden eine 

monophyletische Gruppe. Rüssel beim d dicker, der Beginn der Verschmälerung der Spitze stärker genähert, bis zur Spitze 
deutlich behaart und punktiert, beim $ etwas dünner, der Beginn der Verschmälerung von der Spitze weiter entfernt, nur 
im  basalen Teil behaart und punktiert, der verschmälerte Spitzenteil glatt und glänzend; Fühler zwischen der Mitte und 
dem hinteren Viertel des Rüssels eingelenkt; Fühlerfurchen in eine auf der Unterseite des Kopfes liegende tiefe breite 
Grube einmündend, diese an den Seiten kantig begrenzt und hinten die Höhe des Augenhinterrandes etwas überragend; 
Stirn gestrichelt; Augen stark gewölbt, beim S meist etwas größer als beim $; Halsschild glockenförmig (Fig. 123) oder 
von fast rechteckigem Umriß (Fig. 122), dicht punktiert, mit Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken länglich oder 
gedrungen verkehrt eiförmig, mit kräftigen Punktstreifen; Flügel ausgebildet; Beine schlank; Klauen gezähnt; beim 
<J Hinterbrust in der Mitte mit einem Höcker oder spitzen Zahn, von den mitteleuropäischen Arten fehlt dieser bei A. 
pomonae und A. craccae; Körper schwarz oder blau, Fühler und Beine können zum Teil gelbrot gefärbt sein; Oberseite 
des Körpers unterschiedlich dicht weiß behaart, Unterrand der Augen, Vorderhüften und Seiten der Mittel- und Hinter­
brust meist viel dichter und länger behaart, besonders beim <$; auf Arten der Gattungen Vicia und Lathyrus lebend; 
Larvenentwicklung in den Früchten.

Von den elf paläarktischen Arten kommen sieben in Mitteleuropa und in der DDR vor.

Tabelle der Arten
1 Körper dunkelblau, Flügeldecken blau; der erste Streifen der Flügeldecken endet 

auf der Höhe der Schildehenspitze; Rüssel beim d so lang wie der Halsschild, bis 
zum vorderen Drittel parallelseitig; von hier zur Spitze allmählich verschmälert, 
beim $ etwas länger als der Halsschild, im basalen Drittel parallelseitig, von hier 
bis zum vorderen Drittel stark verschmälert und im Spitzendrittel parallelseitig, 
dünn und stark glänzend; Fühler beim d in oder kurz hinter der Mitte, beim $ im 
hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild glockenförmig; Schaft und 
erstes Geißelglied der Fühler ganz oder^ilweise rot bis braun gefärbt; 2,5 —3,6mm 
......................................................................................  pomonae ( F a b e i c i u s ), S. 125

— Körper einheitlich schwarz, Flügeldecken manchmal mit unscheinbarem metalli­
schem Schimmer; der erste Streifen erreicht neben dem Schildchen die Basis der 
Flügeldecken............................................................................................................  2

2 Erstes Glied der Fühlergeißel sehr gestreckt, wenig kürzer als der Schaft; Rüssel 
beim d beträchtlich kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, bis zum vorderen 
Drittel oder Viertel parallelseitig; dann zur Spitze allmählich verschmälert, beim 
$ wenig kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, bis zum hinteren Drittel 
parallelseitig, dann nach vorn gleichmäßig verschmälert, oft mit schwach konkav 
geschweiften Seiten; Fühler beim d kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen der Mitte 
und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild glockenförmig, Flügel­
decken gestreckt, Beine sehr schlank, Vorderschienen in der Mitte etwas gebogen; 
erstes Glied der Vordertarsen gestreckt; Körper schwarz, Flügeldecken mit un­
scheinbarem schwarzblauem Schimmer, Fühlerschaft und basale Geißelglieder in 
unterschiedlicher Anzahl gelbrot bis braun auf gehellt, beim d stärker als beim $, 
Tarsen beim d mit Ausnahme des dunklen Klauengliedes gelb, beim 9 dunkelbraun
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bis schwarz, in beiden Geschlechtern Mittel- und Hintertarsen etwas dunkler ge­
färbt als die Vordertarsen; 2,9 — 3,6 m m ..........................ochropus Germae, S. 126

— Erstes Glied der Fühlergeißel oval bis eiförmig, nicht gestreckt, viel kürzer als der 
Schaft; Flügeldecken gedrungener; Vorderschienen gerade; Tarsen einheitlich 
schwarzbraun bis s ch w a rz .....................................................................................  3

Fig. 122 — 123. Umriß des Halsschildes: Fig. 122. Apion opeticum Bach. — Fig. 123. Apicn craccae (L inné)

3 Halsschild fast rechteckig, mit nahezu rechtwinkligen Hinterecken (Fig. 122);
Fühler schwarz, nur die Basis des Schaftes rötlich gefärbt, beim d zwischen der 
Mitte und dem hinteren Drittel, beim $ im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt. 4

— Halsschild glockenförmig, mit spitz nach außen vortretenden Hinterecken (Fig. 
123); Fühlerschaft einfarbig gelb bis rot oder an der Spitze angedunkelt, oft die 
ganzen Fühler oder die basalen Glieder der Geißel hell g e fä rb t..........................  5

4 Der breitere basale Teil des Rüssels sich allmählich verengend und gleichmäßig
in den schmaleren Spitzenteil übergehend (Fig. 124, 125); Rüssel beim d (Fig- 124) 
deutlich länger als der Halsschild, beim $ (Fig. 125) etwas kürzer als Kopf und 
Halsschild zusammen; 2,4 —3,0 m m ..............................subulatum K ir b y , S. 124

Fig. 124—127. Kopf und Rüssel: Fig. Ü24. Apion subulatum K irby , <J. — Fig. 125. Apion subulatum 
K ir b y , $. — Fig. 126. Apion opeticum Bach, <J. — Fig. 127. Apion opeticum Bach, $

— Der breitere basale Teil des Rüssels durch eine starke Einschnürung deutlich vom 
schmaleren Spitzenteil abgesetzt (Fig. 126, 127); Rüssel beim d (Fig. 126) deutlich 
länger als der Halsschild, beim $ (Fig. 127) etwas kürzer als Kopf und Halsschild
zusammen; 2,3 — 3,0 m m ........................................................opeticum B a c h , S. 124

5 Rüssel (von der Seite gesehen) breit kegelförmig, beim d (Fig. 128) etwas gedrun­
gener als beim $ (Fig. 129), mit scharfer Spitze, sein unterer Rand vor dem Auge 
einen spitzen Winkel bildend; hinterer Rand der Fühlerfurche steiler ansteigend 
(Fig. 128, 129); Fühler beim d einfarbig gelbrot, beim 9 der Schaft und die basalen 
Geißelglieder in unterschiedlicher Anzahl gelbrot, restliche Glieder und Keule braun 
bis schwarz, beim d im hinteren Drittel, beim $ im hinteren Viertel des Rüssels 
eingelenkt; Halsschild feiner und dichter punktiert; Körper stärker behaart, be­
sonders beim d; 2,2 — 2,6 m m .............................................craccae (L inné ), S. 124
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Fig. 128 — 133. Kopf und Rüssel (von der Seite gesehen): Eig. 128. Apion craccae (L inné), <?. — Big. 129. 
Apion craccae (L inné), $. — Eig. 130. Apion cerdo Gekstaeckek, <?. — Eig. 131. Apion cerdo Gerstaeckek, 
o. _  Fig. 132 . Apion pseudocerdo Dieckmann, ¡J. — Eig. 133. Apion pseudocerdo Dieckmann, ?

— Rüssel (von der Seite gesehen) beim d schmaler kegelförmig (Fig. 130, 132), beim
$ der bauchige mittlere Teil durch eine unterschiedlich starke Schweifung in den 
schlanken Spitzenteil übergehend (Fig. 131, 133), sein unterer Rand vor dem Auge 
einen stumpfen Winkel bildend; hinterer Rand der Fühlerfurche nicht so stark 
ansteigend; bei beiden Geschlechtern Fühlerschaft und erstes Geißelglied gelbrot, 
der Schaft an der Spitze oft angedunkelt, restliche Geißelglieder und Keule dun­
kelbraun bis schwarz; Fühler in beiden Geschlechtern im hinteren Drittel des 
Rüssels eingelenkt; Halsschild kräftiger und etwas weitläufiger punktiert; Körper 
spärlicherbehaart; 2,4 — 3 ,2 m m ..........................................................................  6

6 Beim d unterer Rand des Rüssels lang S-förmig geschweift, oberer Rand schwach 
gewölbt (Fig. 130), beim ? unterer und oberer Rand hinter dem schnabelförmigen 
Spitzenteil schwach gewölbt (Fig. 131); Zwischenräume der Flügeldecken flach 
oder schwach konkav ausgehöhlt; der unbehaarte Streifen an den Seiten der Hin­
terbrust etwas schmaler; Schienen etwas kürzer und breiter; Flügeldecken 
schwarz, ohne metallischen Schimmer; Penis kürzer und breiter, an der Spitze 
abgewinkelt (Fig. 134); 2,4 —3,0m m ........................................cendo G e r s t a e c k e k , S. 124

— Beim d unterer Rand des Rüssels gerade oder in einem flachen Bogen konvex ge­
rundet, oberer Rand stärker gewölbt (Fig. 132), beim $ unterer und oberer Rand 
hinter dem schnabelförmigen Spitzenteil stark gewölbt (Fig. 133); Zwischenräume 
der Flügeldecken flach oder schwach konvex gewölbt; der unbehaarte Streifen an

Eig. 134 —135. Eorm des Penis (links inven 
traler, rechts in lateraler Sicht):
Eig. 134. Apion cerdo Gekstaeckek. —
Eig. 135. Apion pseudocerdo Dieckmann
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den Seiten der Hinterbrust etwas breiter; Schienen etwas länger und schmaler; 
Flügeldecken schwarz, mit unscheinbarem dunkelblauem Schimmer (wie bei A. 
ochropus); Penis länger und schmaler, an der Spitze fast gerade (Fig. 135); 2,6 bis
3,2 m m ................................................................. pseudocerdo D i e c k m a n n , S. 125

Apion subulatum K i r b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 28)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 47; Reitter 1916, p. 240; Schatzmayr 1923, p. 91-92; W agner 1941, p. 51; Markktjla 
& Myllym äki1958, p.122; Hoffmann 1958, p. 1479; Scherf 1964, p. 108; Smreczynski 1965, p. 67—68; Johnson 1965,
p. 80—82.
B io lo g ie : Lebt auf Lathyrus-Arten: L. pratensis L., L. Silvester L., L. latifolius L., L. cicer L .; in unserem Gebiet ist L. 
pratensis die hauptsächliche Wirtspflanze. Erscheinungszeit der Käfer: I I I  —X. Die Larven entwickeln sich in den Früch­
ten, in denen die Samen gefressen werden. Ich fand am 30. V II I. eine Larve in einer Hülse von L. pratensis, aus der am 
13. IX . der Käfer schlüpfte. Buhr erhielt bei Mühlhausen noch am 16. X. einen Jungkäfer aus der Frucht von L. Silvester. 
Kleine Eier fand ich Anfang V I, legereife, langovale Eier von Ende V I bis Ende V II  im Abdomen von $?. Frisch entwickelte 
Käfer lagen mir vor von Mitte V I I I  bis Mitte X.
V erb re itu n g : Europa, Vorderasien (Syrien), Mittelasien (Kasachstan: Alma-Ata), Sibirien, Mongolei, Nordafrika 
(Algerien).

Das im allgemeinen nicht seltene A. subulatum fehlt in der DDR nur in den sächsischen Bezirken LPZ und KMS und 
ist im Bezirk DR nur im Osten (Zittau, Görlitz) gefunden worden.

Apion opeticum  B a c h , 1854 
(Käferfauna Nord- u. Mitteldeutschi. 2, 188)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 46; Reitter 1916, p. 240; Schatzmayr 1923, p 91; Neresheimer & W agner 1939, p. 29;
Wagner 1941, p. 54; Hoffmann 1958, p. 1478 — 1479; Smreczynski 1965, p. 67.
B io lo g ie : Lebt in unserem Gebiet wahrscheinlich monophag auf Lathyrus vernus L . ; entsprechend dem Standort der
Wirtspflanze findet man die Käfer besonders in Laubwäldern. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV  bis Anfang X . Die
Larven entwickeln sich in den Früchten.
V erb re itu n g : Europa, Kaukasus, Zentral-Kasachstan, Sibirien (Altai-Gebirge).

NBG: Neustrelitz (S t ö c k e l ) .
PO: Ravensberg bei Potsdam (Griep).
B LN : ( K r a a t z ).

F R : Spechthausen bei Eberswalde, Strausberg, Gramzow bei Wilmersdorf ( N e r e s -
h e i m e r ),  Rüdersdorf ( B is c h o e f ), Fürstenwalde ( P r e i d e l ).

H A : Halle, Eisleben, Kyffhäuser, Tilleda, Sachsenburg/Hainleite, Kohnstein bei Seega
( R a p p  1934), Stolberg/Harz (S t ö c k e l , R i e t z s c h ).

M A: Ramstedt ( B o r c h e r t  1951), Rübeland/Harz ( W a g n e r ).
E R F : Martinroda bei Plaue ( L i e b m a n n ) ,  Erfurt, Buchfart, Nordhausen, Alter Stolberg, 

Ruhla ( R a p p  1934).
GE: Jena ( K r ie g e r ).

SU: Obermaßfeld ( B o r r m a n n ), Wasungen ( K l a u s n i t z e r ), Meiningen, Grimmenthal
( R a p p  1934).

KMS: Berbersdorf bei Hainichen ( H e i n i t z ),  Schneckengrün/Vogtland ( E r m i s c h ), Schön- 
eck/Vogtland ( E r m is c h  &  L a n g e r  1936).

D R : Surssen bei Pirna, Wehlen, Lossnitz, Sächsische Schweiz: Uttewalder Grund
( K i r s c h ) ,  Gottleuba ( H ä n e l ), Georgewitz bei Löbau (S i e b e r ).

A. opeticum ist überall eine seltene Art.

Apion craccae ( L i n n é , 1767)
(Syst. Nat., ed. X I I ,  Tom. I, Pars I I , 606)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 48; Reitter 1916, p. 240; Schatzmayr 1923, p. 88—89; Wagner 1941, p. 51; Hoffmann 
1958, p. 1479 — 1481; Scherf 1964, p. 108; Smreczynski 1965, p. 67; Johnson 1965, p. 80—82.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Vicia-Arten : V. cracca L., V. lutea L., V. sepium L., V. sativa L., V. silvatica 
L., V. cassubica L., V. tenuifolia Roth, V. hirsuta L. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Larven leben in den Hülsen 
und fressen darin die Samen. $$ mit legereifen, langovalen Eiern im Abdomen wurden am 4. VI. und 24. V II. gesammelt. 
V e rb re itu n g : Europa, Vorderasien (Anatolien, Kaukasus), Mittelasien (in allen Republiken der UdSSR), Sibirien, Nord­
afrika (Marokko, Algerien).

Das überall häufige A. craccae wurde aus allen Bezirken der Republik gemeldet.

Apion cerdo G e r s t a e c k e r , 1854 
(Stett. Ent. Ztg. 15, 235)

Synonym : consanguineum Desbrochbrs, 1870 (Mitt. Schweiz. Ent. Ges. 3,187)
L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 49; Reitter 1916, p. 240; Schatzmayr 1923, p. 90—91; Markkula & Myllym äki 1958, 
p. 120 — 121; Hoffmann 1958, p. 1477 — 1478; Scherf 1964, p. 108; Smreczynski 1965, p. 67; Johnson 1965, p. 80—82; 
Dieckmann 1971, p. 93—95.
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Die Synonymisierung von A. consanguineum mit A. cerdo habe ich 1971 begründet. Über Fragen der Abgrenzung von 
A. pseudocerdo wird bei der letzten Art berichtet.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Vicia-Arten: V. cracca L., V. villosa Roth, V. tenuilolia Roth, V. sepium L.; am häufig­
sten werden die Käfer von V. cracca gesammelt und aus deren Früchten aufgezogen. Erscheinungszeit der Käfer: V  bis 
Mitte X . Die Larven leben in den Früchten. Bei zwei Aufzuchten konnte ich ermitteln, daß eine Larve für ihre Entwick­
lung 50 bis 75% vom Inhalt eines Samens braucht. Mitunter werden zwei dicht nebeneinanderliegende Samen von einer 
Larve befressen, wobei dann ein Samenkorn etwas stärker ausgehöhlt wird als das andere. Die Jungkäfer gelangen durch 
ein vorgebohrtes Loch in der Hülsenwand, welches dem zerstörten Samenteil gegenüberliegt, ins Freie. Legereife Eier fand 
ich im Abdomen von $?, die zwischen dem 26. V I. und 11. V II I. gesammelt worden waren. Die Eier sind sehr gestreckt, 
fast dreimal so lang wie breit. Frisch entwickelte Käfer schlüpften bei Zuchten oder wurden gekeschert zwischen dem 
2. V II I. und dem 14. X.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Mittel- und Ostsibirien, Mongolei, Nordostchina. Wegen der Verwechs­
lungsmöglichkeit mit A. pseudocerdo wurden keine Meldungen aus der Literatur übernommen; alle Angaben entstammen 
den Fundortzetteln des von mir untersuchten Materials.

Mit Ausnahme der Bezirke CO und LPZ wurde A. cerdo aus allen Teilen der Republik gemeldet. Der Bezirk LPZ ist 
faunistisch gut erforscht, so daß die Art hier nicht übersehen worden ist.

Apion pseudocerdo D ieckm ann , 1971 
(Ent. Nachr. 15, 95)

A: cerdo und A. pseudocerdo sind Zwillingsarten, die sehr ähnlich sind und auch im gleichen Gebiet nebeneinander Vor­
kommen können. W ie schon in der Beschreibung von A. pseudocerdo gesagt wurde, gibt es vereinzelt Exemplare, bei denen 
die Merkmale der Rüsselform eine Zwischenstellung einnehmen. Wenn es dd sind, schafft die Genitaluntersuchung die 
nötige Klarheit über die Artzugehörigkeit. Bei können die anderen Merkmale (Länge der Schienen und Glanz der 
Flügeldecken) weiterhelfen.
B io lo g ie : Lebt auf Vicia villosa Roth und V. cracca L. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . G. Laube, der im Kreis 
Burg bei Magdeburg im Pflanzenschutz tätig war, beobachtete die Art in den Jahren 1968 — 1970 als Samenschädling 
von Vicia villosa. Es gab im Samenbau Ernteverluste bis zu 70%. In den genannten Jahren führte Laube im Bereich der 
Dörfer Lübbars und Altengrabow Untersuchungen zum Entwicklungszyklus der Art durch. Anfang V  erscheinen die 
Käfer auf den Wirtspflanzen. Sie führen ihren Reifungsfraß durch, indem sie Löcher in die Blätter und Stengel fressen. 
Ab Mitte V  erfolgt die Kopulation. Die Eiablage wird ab Mitte V I in die noch kleinen Früchte durchgeführt, die gerade 
einen Samenansatz zeigen. Die Eier werden durch die Hülsenwand an die Samen oder in die Zwischenräume zwischen 
den Samen gelegt. Nach 10 — 12 Tagen schlüpfen die Larven, die in die Samen eindringen und hier fressen. Trotz des Be­
falls wachsen die Samen zur natürlichen Größe an. Vor der Verpuppung schließt die Larve die große Öffnung in der Samen­
wand durch ein weißes Sekret. Eine Larve kann in zwei Samen fressen. Es kommt aber auch vor, daß mehrere Larven in 
einem Samen leben, wobei die meisten jedoch absterben. Die Verpuppung beginnt Ende V I I  in den Samen. Nach etwa 
10 Tagen schlüpfen die Käfer (Anfang bis Mitte V II I ) .  Beim Schlüpfen frißt der Käfer ein kreisrundes Loch durch die 
Hülsenwand. Zwei Stunden nach dem Schlüpfen fliegen die Käfer ab. Sie fressen nicht mehr an den Wirtspflanzen. Ab 
V I I I  verlassen die Käfer der neuen Generation ihre Wirtspflanzen und wandern an Waldränder, wo sie oft auf Bäume 
klettern, wie das auch von anderen Apion-Arten bekannt ist. Am 21. 8.1971 haben Ressler und ich in Freitelsdorf bei 
Großenhain etwa 100 Exemplare an einem Waldrand von Bäumen geklopft und von dem darunter wachsenden Gras 
gestreift. Auf der benachbarten feuchten Wiese war Vicia cracca vorhanden, die wahrscheinlich die Wirtspflanze dieser 
Population ist. Mehrere Käfer wurden in einem Glas gehalten, nahmen aber keine Wickenblätter mehr als Futter an. 
Ressler hatte die Art auch noch Ende September (20. und 26. IX . 1969 in Medessen bei Großenhain) in Anzahl von 
Bäumen geklopft. Die Käfer überwintern wahrscheinlich am Waldrand im  Boden. Im  kommenden Frühjahr erscheinen 
sie ab IV  auf den Wirtspflanzen. Die Larven, die von L aube im Bezirk Magdeburg aufgezogen wurden, waren von zwei 
Hymenopteren-Parasiten befallen worden: Habrocytus semotus (Walk .) und H. Sequester (Walk .) aus der Familie Ptero- 
malidae (det. Bouöek).
V erb re itu n g : Östliches Mittel-, Süd- und Südosteuropa. Spanien, Frankreich (nur Korsika), Italien (in allen Teilen des 
Landes), BRD  (Bayern: viele Orte, Mittelfranken: Ansbach), DDR, Polen (in allen Teilen des Landes), ÖSSR (Mähren, 
Slowakei), Österreich (Burgenland, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Kärnten, Steiermark), Ungarn, Rumänien 
(Transsilvanien), Bulgarien, Jugoslawien (Istrien, Dalmatien, Kroatien, Bosnien), UdSSR (westliche Ukraine).

PO: Mittenwald (Schulze), Schildow-Mönchmühle (H ie k e ), Finkenkrug (Preidel),
Mützlitz hei Rathenow, Butzow bei Brandenburg (L iebenow ), Neulöwenberg und 
Bergsdorf/Kreis Gransee (Stöckel).

BLN : (Schulze).
FR : Oderberg (R ichter), Strausberg, Fürstenwalde (Preidel), Rüdersdorf, Altbuch-

horst/Kreis Fürstenwalde (B ischoff).
CO: Herzberg/Elster (D ieckm ann ).
MA: Altengrabow und Lübbars Kreis Burg (L aube ), Magdeburg (B ehne).
KMS: Erzgebirge: Drebach bei Marienberg (Schaarschmidt).
DR: 9 Orte bei Großenhain (R essler), Tharandt (N üssler), Görlitz (P eschel), Guttau/

Oberlausitz, Großschönau bei Zittau (Sieber ), Kirnitzschtal in der Sächsischen 
Schweiz (K rause).

Apion pomonae ( F a b r i c i u s , 1798)
(Suppl. Ent. Syst., 164)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 50; Reitter 1916, p. 239-240; Schatzmayr 1923, p. 88; Wagner 1941, p. 51; Hoffmann 
1958, p. 1475 — 1477; Dieckmann 1961, p. 18; Scherf 1964, p. 108; Smreczynski 1965, p. 65.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf verschiedenen Vicia- und Lathyrus-ÄTten: V. cracca L.,F . sepium L., V. angustifolia L., 
V. sativa L., V. villosa Roth, V. dumetorum L., V. faba L., V. pannonica Crantz, L. pratensis L., L. tuberosus L. Erschei­
nungszeit der Käfer: I V —Anfang X I. Die Larven leben in den Hülsen und fressen darin die Samen. Bei einer Aufzucht 
aus den Früchten von V. angustifolia fand ich, daß eine Larve durchschnittlich zwei Samen für ihre Entwicklung brauchte. 
Die Verpuppung erfolgte in der Kammer zwischen den beiden ausgehöhlten Samen. Die Puppenruhe dauerte bei meiner 
Zucht sechs Tage; Scherf gibt zehn bis zwölf Tage an. Die Eiablage beginnt im VI. Frisch entwickelte Käfer stammten
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aus der Zeit zwischen dem 23. V II. und dem 17. V II I. Das Schlüpfen der Jungkäfer zieht sich nach Hoeemann bis in den 
X . hin.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Sibirien, Nordafrika.

A. pomonae ist eine häufige Art, die aus allen Bezirken der Republik bekannt ist.

. Apion ochropus G e r m a r , 1818 
(Mag. Ent. 3, 46)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 45; Reitter 1916, p. 239; Schatzmayr 1923, p. 87—88; Wagner 1941, p. 51; Hoee- 
mann 1958, p. 1477; Schere 1960, p. 248—253; 1964, p. 110; Dieckmann 1961, p. 18; Smreczynski 1965, p. 65—66. 
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Vicia- und Lathyrus-Arten: V. cracca L., V. sepium L., V. dumetorum L., V. villosa Roth, 
V. faba L., L. vernus L., L. pratensis L., L. tuberosus L. In unserem Gebiet findet man die Käfer nur im Hügelland und in 
den Mittelgebirgen. Erscheinungszeit der Käfer: I V —IX . Die Larven leben in den Früchten. Schere hat die Entwicklung 
in den Hülsen von V. cracca und L. vernus verfolgt, Mohr und ich konnten die Käfer aus den Früchten von Vicia sepium 
aufziehen. In  einer Frucht können bis zu fünf Larven leben. Eine Larve verbraucht den Inhalt eines Samens, wobei meist 
über die Hälfte der Samenschale bestehen bleibt. Die Eiablage beginnt Ende IV . Bei warmem Wetter dauert die Puppen­
ruhe vier bis sechs Tage. Hoeemann erhielt Jungkäfer aus den Früchten von V. cracca zwischen dem 17. V. und 22. V I . ; 
hei meiner Aufzucht schlüpften die ersten Jungkäfer am 13. V II.
V e rb re itu n g : Europa (fehlt in Nordeuropa und im nördlichen Mitteleuropa), Vorderasien (Anatolien, Kaukasus, Syrien), 
Mittelasien (West-Kasachstan), Nordafrika (Marokko, Algerien).

Die nördliche Verbreitungsgrenze der Art zieht sich durch die DDR. Im  Westen wird sie durch die Linie Weferlingen 
(MA, Borchert 1951), Biederitz bei Magdeburg (1976, 2 Ex., Behne), Kleinzerbst bei Köthen (HA, Friedrich, Museum 
Dessau) gekennzeichnet, im Osten durch die Orte Meißen (DR), Dresden (DR), Pirna (DR), Zittau (DR). Aus dem Bezirk 
LPZ gibt es keine Meldungen; die Art könnte jedoch im Hügelland im Süden dieses Bezirkes noch gefunden werden. Aus 
den Bezirken ERF, GE, SU und KMS gibt es zahlreiche Fundangaben, auch aus den südlichen Teilen der Bezirke HA und 
MA.

Untergattung Pseudoprotapion W a g n e r , 1932 i. 1.
(WiNKLER-Katalog, 1399)

Körper mit mikroskopischer feiner Behaarung, kahl erscheinend; Rüssel gebogen, beim $ 
dünner, länger und glänzender als beim d; Fühler beim d kurz hinter der Mitte, beim ? 
im hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Stirn unregelmäßig gestrichelt, meist mit 
eingelagerten Punkten zwischen den Stricheln; Halsschild breiter als lang, kräftig punk­
tiert, hinter dem Vorderrand eingeschnürt, mit Längsrinne vor dem Schildchen; Flügel­
decken oval, ihre größte Breite in, seltener etwas hinter der Mitte; Flügel ausgebildet; 
Klauen gezähnt; innerhalb der Familie Fabaceae ( =  Papilionaceae) auf Onobrychis- und 
Astragalus-Arten lebend.

W a g n e r  stellte in diese Untergattung 13 paläarktische Arten, von denen drei in Mittel­
europa und zwei in unserer Republik verbreitet sind.

Tabelle der Arten
1 Körper schwarz, Flügeldecken blau oder dunkelblau; Rüssel gebogen, zylindrisch 

oder nach vorn etwas verschmälert, an der Fühlerbasis winklig erweitert oder 
rundlich geschwollen, beim d etwas kürzer als Kopf und Halsschild zusammen, 
deutlich punktiert, matt bis schwach glänzend, beim $ so lang wie Kopf und Hals­
schild zusammen, glatt, stark glänzend; Unterseite des Kopfes hinter den Augen 
mit querer, schräg abstehender, in der Mitte meist eingekerbter Leiste, diese bei 
seitlicher Sicht als spitzer Zahn erkennbar; Halsschild breiter als lang, an den 
Seiten unterschiedlich stark gerundet, stark und dicht punktiert, mit langer, den 
Vorderrand fast erreichender Mittelrinne; Flügeldecken schwach glänzend, mit 
vortretenden Schultern, schmalen Streifen und etwa doppelt so breiten, gewölbten 
Zwischenräumen; beim d Hinterleib zwischen den Hinterhüften mit einem Höcker 
oder kurzem Kiel sowie innerer Spitzenrand der Hinterschienen und Unterseite 
des ersten Gliedes der Hintertarsen jeweils mit einem schwarzen Haarbüschel;
2,0 — 2,5 m m .......................................................................................... elegantulum G e r m a r , S. 127

— Körper violett, blau, blaugrün, grün oder goldgrün, Fühler und Tarsen schwarz; 
Rüssel gebogen, zylindrisch oder nach vorn verschmälert, an der Fühlerbasis nicht 
erweitert, selten geringfügig angeschwollen, beim d kürzer, beim $ so lang wie 
Kopf und Halsschild zusammen; Unterseite des Kopfes ohne Leiste, manchmal 
mit winzigem Kiel, bei seitlicher Sicht kein Zahn, aber manchmal ein kleiner 
Höcker erkennbar; Halsschild breiter als lang, kräftig punktiert, vor dem Schild­
chen mit einer deutlichen, die Mitte meist etwas überragenden Längsrinne; Flügel­
decken mit vortretenden Schultern, schmalen Streifen und zwei- bis dreimal brei-
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teren, flachen oder schwach gewölbten Zwischenräumen; SS ohne Sondermerk­
male ...............................................................................................................  2
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Fig. 136 —137. Umriß des Körpers: Fig. 136. Apion astragali P ayktjll. — Fig. 137. Apion ergenense Becker

2 Körper gedrungener (Fig. 136); Augen stark gewölbt; Halsschild breiter, hinter 
dem Vorderrand stärker eingeschnürt, dichter punktiert, Längsrinne vor dem 
Schildchen kräftiger; Flügeldecken kürzer, nach hinten stärker verbreitert, mit 
kräftigeren Streifen und breiteren, unterschiedlich stark gewölbten Zwischenräu­
men; Körper violett, blau oder blaugrün, selten grün gefärbt, basale Hälfte des 
Rüssels metallisch schwarzblau, Spitzenhälfte schwarz; Halsschild manchmal 
dunkler oder von anderer Farbtönung als die Flügeldecken; 2,0 —2,5 mm . . . .
..............................................................................................astragali P a y k t t l l , S. 128

— Körper schlanker (Fig. 137), Augen weniger gewölbt; Halsschild schlanker, hinter 
dem Vorderrand weniger verengt, weitläufiger punktiert, Längsrinne vor dem 
Schildchen feiner, Flügeldecken etwas länger, nach hinten nicht so stark verbrei­
tert, mit schmaleren Streifen und meist flachen Zwischenräumen; Körper leuch­
tend grün oder goldgrün, Rüssel in seiner ganzen Länge von der gleichen grünen 
Farbe, nur bei manchen $9 Spitzenhälfte dunkler grün, Halsschild mitunter etwas 
dunkler grün oder mit stärkerem Goldschimmer als die Flügeldecken; 2,0 — 2,5 mm; 
in Mitteleuropa: CSSR (Mähren, S lowakei)...................... \ergenense B ecker], S. 128

A p io n  e le g a n tu lu m  Germar, 1818 
(Mag. Ent. 3, 48)

Literatur: Schilsky 1902, p. 37; Wagner 1908, p. 308—310; 1941, p. 53, 61; Dritter 1916, p. 258-259; Schatzmayr 
1925, p. 59; Hoeemann 1958, p. 1634; Smreczynski 1965, p. 64.

Das auffälligste Merkmal dieser Art ist die quer verlaufende, schräg abstehende Leiste auf der Unterseite des Kopfes, 
die bei seitlicher Betrachtung als spitzer Zahn erkennbar ist. Bei A. pisi ist diese Leiste auch vorhanden, jedoch meist 
nicht so kräftig ausgebildet.
B io lo g ie : Lebt vorwiegend auf Trockenrasen an Onobrychis viciifolia Scop. ( =  sativa Lame.) und 0. arenaria K it . Er­
scheinungszeit der Käfer: V —X. Entwicklung unbekannt. Die aus dem vorigen Jahrhundert stammende, bis zur Gegen­
wart immer wieder zitierte Angabe, daß sich die Larven im Stengel von Trifolium medium L. und T. pratense L. entwickeln, 
ist als unrichtig abzuweisen. Frisch entwickelte Käfer kescherte ich am Kyffhäuser von Mitte V I I  bis Mitte V II I. 
V e rb re itu n g : Europa (fehlt in Nordeuropa), Vorderasien (Anatolien, Syrien, Georgien, Armenien, Aserbaidian), Mittel­
asien (Ost-Kasachstan), Sibirien, Nordafrika (Algerien).
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PO: Brieselang ( R e i n e c k , 1 Ex. coli. D e l a e o n  im Naturkundemuseum Berlin; an
der Richtigkeit dieses Fundortes sind Zweifel angebracht).

F R : Rüdersdorf ( N e r e s h e im e r , 1 Ex. ohne Datum).
FTA, MA, ERF, GE, SU : Viele Fundorte.
L P Z : Leipzig-Wahren ( L i n k e , 1 Ex. am 20. 1. 1907 aus dem Boden gesiebt).
KMS: Plauen ( E r m is c h  & L a n g e r  1936; Belegstücke fehlen in der Sammlung E r m is c h  

im Naturkundemuseum Berlin).
Gegenwärtig scheint das seltene A. elegantulum nur in den Wärmegebieten der mittleren 

und südwestlichen Bezirke vorzukommen.

Apion astragali P a y k u l l , 1800 
(Fauna Suec. 3, 180)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 33; Wagner 1908, p. 308—310; R eitter 1916, p. 259; Schatzmayr 1925, p. 56; Peyerim- 
HOFF 1926, p. 383 — 384; Hoffmann 1958, p. 1634 — 1635; Smreczynski 1965, p. 64—65.

Über die Abgrenzung des A. astragali von A. ergenense wird bei der letzteren Art berichtet.
B io lo g ie : Lebt in Mitteleuropa wahrscheinlich monophag auf Astragalus glycyphyllus L . ; dem Standort der Wirts­
pflanze entsprechend findet man die Käfer auf Waldlichtungen, an Waldrändern und zwischen Gebüsch. Hoffmann 
gibt für Frankreich weitere Astragalus-Arten an. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —Mitte X . Die Larve entwickelt 
sich in den Blütenknospen der Wirtspflanze. Am 11.7. 1976 fand ich bei Eberswalde in einer etwa 1 cm langen, noch 
geschlossenen Blüte von Astragalus glycyphyllus eine lebende Larve und in drei vertrockneten, gleich großen Knospen 
abgestorbene Larven. Die Larve frißt, von der Spitze zum Kelchgebiet vordringend, Staubbeutel, Staubfäden und den 
schlanken Stempel völlig auf und verpuppt sich im Kelchraum, der durch eine Membran vom vorderen Teil der äußerlich 
unbeschädigten, nicht vergällten Knospe abgetrennt wird. Am 14. 7. lag in der Knospe die Puppe, am 19. 7. der frisch 
entwickelte Käfer vor. In Thüringen fing ich ein 9 mit winzigen Eiern in den Ovariolen am 15. V. und mehrere 99 mit 
legereifen, kurzovalen Eiern am 26. und 29. V. Einige ?$, die am 1. V II. gekeschert wurden, gehörten mit Ausnahme eines 
frisch entwickelten Exemplars zur alten Generation und hatten keine Eier mehr im Abdomen. An der Sammelstelle bei 
Eberswalde fand ich am 11. 7. 1976 auch Blütenknospengallen, in denen Dipterenlarven waren. Ich erwähne das deshalb 
besonders, weil es eine Meldung (von Hoffmann zitiert) gibt, daß die Larven von A. astragali in Rumänien in angeschwol­
lenen Blüten von Astragalus virgatus Pa l i , gefunden worden seien. Von einer Aufzucht dieser Larven wird nichts berichtet, 
so daß sie möglicherweise den bei dieser Gelegenheit auch mitgesammelten Käfern einfach zugeordnet worden sind, aber 
vielleicht auch Dipterenlarven waren. Es könnte aber auch seih, daß die Blüten sowohl von Dipteren als auch von A. 
astragali mit Eiern belegt worden sind und die Vergällung dann von den Dipterenlarven verursacht wurde. Eine Gallen­
bildung durch den Käfer halte ich für ausgeschlossen. Bei dem hohen Stand der Pflanzengallenforschung in Mitteleuropa 
wäre sonst das weit verbreitete A. astragali bestimmt schon mehrfach aus Gallen aufgezogen worden. Schließlich sei noch 
eine von der oben geschilderten Entwicklung abweichende Angabe Peyerimhoffs genannt, wonach in Marokko Käfer 
einer körperlich großen Rasse des A. astragali im IV  in den fast reifen Hülsen von Astragalus lusitanicus L ame, gefunden 
worden sind.
V erb re itu n g : Europa, Vorderasien (Libanon, Syrien, Armenien), Mittelasien (West- und Nord-Kasachstan), Mongolei, 
Nordafrika (Marokko, Algerien). Alle Verbreitungsangaben für die Gebiete außerhalb Europas entnahm ich der Literatur. 
Da im allgemeinen A. ergenense noch nicht von A. astragali abgetrennt worden ist, muß es offen bleiben, ob die Meldungen 
für die außereuropäischen Länder wirklich A. astragali betreffen.

M it Ausnahme der Bezirke RO und CO ist das im allgemeinen nicht häufige A. astragali aus allen Teilen der Republik 
gemeldet worden.

[Apion ergenense B e c k e r , 1864]
(Bull. Soc. Imp. Nat. Moscou 37, 482)

L ite ra tu r : Schilsky 1902, p. 33 (astragali var. ergenense9; Reitter 1916, p. 259 (astragali a. ergenense); Schatzmayr 
1925, p. 56 (astragali a. ergenense)', Hoffmann 1958, p. 1635 (astragali v. ergenense)', Smreczynski 1960, p. 50—51 (astra­
gali ssp. ergenense)', 1965, p. 65 (astragali ssp. ergenense)', Havelka 1964, p. 79, 101 (astragali ssp. ergenense)', Cmoltjch 
1971, p. 116 — 117 (astragali ssp. ergenense). .

A. ergenense ist eine selbständige Art, keinesfalls nur eine Farbabberation oder Subspecies von A. astragali. Die mor­
phologischen und Färbungsunterschiede, die unterschiedlichen ökologischen Ansprüche und Wirtspflanzen und das sym- 
patrische Vorkommen in bestimmten geographischen Räumen rechtfertigen es, die beiden Taxa als Zwillingsarten anzu­
sehen. Bei beiden Arten gibt es bezüglich einiger morphologischer Merkmale eine geographisch bedingte Variabilität. In 
Mitteleuropa besitzt A. astragali stark gewölbte Augen (Fig. 136), in Südeuropa sind diese ziemlich abgeflacht, so daß sie 
fast so aussehen wie bei A. ergenense (Fig. 137). Die in der Bestimmungstabelle für A. ergenense angeführten Merkmale 
gelten für Material aus Polen, Ungarn und der Slowakei; unter den elf Exemplaren der Sammlung des D EI von Sarepta 
befinden sich einige Käfer, bei denen Halsschild und Flügeldecken ähnlich gedrungen sind wie bei A. astragali. Am zuver­
lässigsten erscheinen mir die Färbungsunterschiede des Rüssels. Dieser ist bei A. ergenense lebhaft grün, nur bei manchen 
9? etwas dunkler grün oder goldgrün. Bei A. astragali ist der Rüssel im basalen Bereich schwärzlich blau und wird zur 
Spitze rein schwarz. Das gilt auch für Exemplare mit grünen Flügeldecken.
B io lo g ie : Lebt an xerothermen Stellen, besonders auf Steppenhängen, auf Astragalus-Arten; Smreczynski und Cmoluch 
sammelten die Art auf der Lubliner Hochebene in Polen von A. danicus Retz, und A. onobrychis L.; Havelka erbeutete 
im VI. 1960 auf dem Zobor bei N itrain der Slowakei etwa 500 Exemplare (nur 99 !!) von der letzteren Pflanzenart; Becker 
fand Apion ergenense bei Sarepta auf A. albicaulis. Auch wenn es sich um einen zufälligen Aufenthalt handeln sollte, soll 
doch erwähnt werden, daß ich A . ergenense auch von zwei Onobrychis-Arten sammelte: am 26. 9. 1973 zwei Käfer im Gebiet 
von Kecskemet in Ungarn von 0. arenaria K it . und am 6. 6.1971 bei Grodekim Lubliner Gebiet in Polen mehrere Exem­
plare von O. vieiifolia Scop. ; an der letzteren Stelle erbeutete ich die Art auf einem anderen Steppenhang auch von Astra­
galus danicus. Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Entwicklung unbekannt.
V e rb re itu n g : Polen (mehrere Orte der Lubliner Hochebene), CSSR (Mähren, Slowakei), Ungarn, Bulgarien, UdSSR 
(Ukraine: Podolien, Bukowina — Russische SSR: Sarepta an der unteren Wolga [locus typicus]).
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Untergattung Protapion Schilsky , 1908
(Dtsch. Ent. Ztschr., 608)

Die Arten der Untergattung Protapion bilden eine monophyletische Gruppe. Körper 
mit mikroskopisch feiner Behaarung, kahl erscheinend, meist glänzend, schwarz, Beine 
und Fühler ganz oder teilweise gelbrot bis rotbraun gefärbt, manchmal auch vollständig 
schwarz; Rüssel schlank, meist zylindrisch, mehr oder weniger stark gebogen, beim 3 
kürzer als beim $; Augen mäßig stark gewölbt; Stirn mit feinen Längsstricheln, dazwischen 
oft Punkte eingelagert; Halsschild meist von quadratischem Umriß, seltener etwas länger 
als breit, punktiert, mit Längseindruck vor dem Schildchen; Flügeldecken lang- oder 
kurzoval mit der größten Breite in der Mitte, seltener kurz dahinter, Schultern gut ent­
wickelt, bei der Mehrzahl der Arten Flügel ausgebildet; Beine schlank; Klauen gezähnt; 
bei mehreren Arten 33 mit Sondermerkmalen an den Fühlern und Beinen; innerhalb der 
Familie Fabaceae ( — Papilionaceae) auf Arten der Gattungen Trifolium, Medicago und 
Ononis lebend; Larvenentwicklung meist in den Früchten. Bei einigen Arten (A . filirostre, 
A. apricans, A . varipes) können sich die Larven der gleichen Spezies in verschiedenen 
Pflanzenteilen entwickeln, zum Beispiel die von A. varipes in den Früchten und auch in 
Stengelgallen. Mehrere Arten sind Kleeschädlinge.

Die Untergattung kommt nur in der Paläarktis vor, wo sie mit 26 Arten vertreten ist. 
In dieser Zahl sind nicht eingeschlossen die vier von D e s b r o c h e r s  beschriebenen, zweifel­
haften Arten, die W a g n e r  (1932, p. 1400) im WiNKLER-Katalog unter den Nummern 
813 — 816 aufführt. Dagegen gehört zu den 26 Arten A. ryei B l a c k b u r n , 1874, von dem 
ich sechs Exemplare von den Shetland-Inseln untersuchen konnte; diese Art ist nahe mit 
A. assimile verwandt. Meine Revision (1973, p. 79 — 88) der A. trifolii-Gruppe ergab, daß 
die drei von W a g n e r  als Formen von A. trifolii ( =  aestivum G e r m a r ) geführten Taxa 
ruficrus G e r m a r , interjectum D e s b r o c h e r s  und ruficroides S c h a t z m a y r  selbständige 
Arten sind. Aus Mitteleuropa sind 15, vom Gebiet der DDR zwölf Arten bekannt.

Tabelle der Arten
1 Alle Schienen einfarbig ge lb ro t.............................................................................. 2
— Mittel- und Hinterschienen entweder einfarbig braun bis schwarz oder zweifarbig

(mit gelbrotem basalem und dunklem Spitzenabschnitt).....................................  4
2 Fühler gelb bis gelbrot, nur das letzte Glied der Keule manchmal angedunkelt;

Rüssel last gerade, zylindrisch, an der Fühlerwurzel etwas verdickt, von hier bis 
zur Spitze mit leicht konkav geschweiften Seiten, beim 3 etwas kürzer, beim $ 
etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen und dünner als beim 3; Fühler 
beim 3 in oder kurz hinter der Mitte, beim $ in oder kurz vor dem hinteren Drittel 
des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch, fein und dicht punktiert, mit 
schwachem länglichem Eindruck vor dem Schildchen; Flügeldecken langoval mit 
der größten Breite in der M itte; Flügel reduziert; unterer Rand der Augen beim 3 
weiß bewimpert; Schenkel, Schienen, erstes Tarsenglied und beim 3 die Vorder­
hüften gelbrot, Tarsen vom zweiten Glied bis zur Spitze dunkler werdend, Klauen­
glied und beim $ die Vorderhüften schwarz; 1,9 —2,3 m m .................................
......................................................................................... gracilipes D i e t r i c h , S . 134

— Fühler zweifarbig, entweder nur die Keule oder die letzten Geißelglieder und die
Keule schwarzbraun bis schwarz, basale Teile ge lb ro t.........................................  3

3 Der Schaft und die ersten beiden Glieder der Fühlergeißel gelbrot,.Geißel meist ab 
drittem Glied angedunkelt, ihre letzten Glieder und die Keule schwarzbraun bis 
schwarz; die Glieder der Geißel zur Spitze verbreitert und allmählich in die spin­
delförmige Keule übergehend; Rüssel fast gerade, zylindrisch, beim 3 etwas länger 
als der Halsschild, beim 9 so lang oder etwas kürzer als Kopf und Halsschild zu­
sammen; Fühler beim 3 in der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und dem hinteren 
Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild größer, quadratisch, dicht und kräftig 
punktiert, mit Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken länglich oval, mit 
der größten Breite in der Mitte; Flügel ausgebildet; Schenkel, Schienen, oft das 
erste Tarsenglied und beim 3 die Vorderhüften gelbrot, Vorderhüften beim $ 
schwarz oder manchmal ganz beziehungsweise teilweise gelbrot, Rüssel beim 3
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schwarz, seltener in der vorderen Hälfte gelbrot bis rotbraun;. 1,8 —2,2 mm . . . 
............................................................................................. flavipes (P ayk tjll ), S. 134

— Schaft und Geißel der Fühler gelb, Keule schwarz; die Glieder der Geißel zur 
Spitze nicht verbreitert, die kürzer ovale Keule deutlich von der schmalen Geißel 
abgesetzt; Rüssel schwach gebogen, zylindrisch, beim 3 etwas länger als der Hals­
schild, beim $ deutlich kürzer als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler beim 3 
in, beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild kleiner, qua­
dratisch, fein und dicht punktiert, ohne oder mit undeutlicher Längsrinne vor dem 
Schildchen; Flügeldecken kurzoval, mit der größten Breite in der Mitte; Flügel 
ausgebildet; Vorderhüften, Schenkel, Schienen, oft das erste Tarsenglied und beim
3 vordere Hälfte des Rüssels gelb; 1,6 —1,9 m m ..............nigritarse K ir b y , S. 135

4 Vorderhüften schwarzbraun oder schw arz............................................................ 5
— Vorderhüften gelb bis gelbrot, seltener rotbraun, manchmal mit geschwärzten

Spitzen- und Seitenrändern (bei Sicht von vorn) . . .................................  7
5 Größe: 2,4 —3,0 mm; Schenkel gelbrot; Fühlerschaft so lang wie die ersten drei

Glieder der Geißel zusammen; Rüssel schwach gebogen, beim 3 so lang wie Kopf 
und Halsschild zusammen, dick, an der Fühlerbasis geschwollen, von hier bis zur 
Spitze verschmälert, dicht länglich punktiert, matt, beim $ l,3mal länger als Kopf 
und Halsschild zusammen, zylindrisch, dünn, mit spärlicher gelagerten länglichen 
Punkten, glänzend; Fühler beim 3 in der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und 
dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch, dicht und 
kräftig punktiert, mit deutlicher, meist die Mitte überragender Längsrinne vor 
dem Schildchen; Flügeldecken langoval, in der Mitte am breitesten; Körper 
schwarz, Schenkel, beim 3 Fühlerschaft, Geißel, Vorderschienen und an den Mit­
tel- und Hinterschienen ein kurzer Abschnitt in der basalen Hälfte gelbrot, beim $ 
basaler Teil der Fühler in unterschiedlicher Ausdehnung und Vorderschienen braun 
bis schwarzbraun; 3 mit mehreren Sondermerkmalen: Fühlerschaft abgeflacht 
und keulenförmig verdickt, die ersten 5 — 6 Glieder der Geißel abgeplattet, das 2. 
und 3. stark verbreitert, die scheinbar zweigliedrige Keule wenig breiter als die 
letzten Geißelglieder; erstes Hinterleibssternit in der Mitte mit einem großen, nach 
hinten gerichteten Höcker, dieser am Ende in zwei Spitzen gegabelt; Vorderschie­
nen S-förmig geschweift, an ihrem Ende mit zwei nach innen gebogenen Dornen; 
erstes Glied der Vordertarsen stark verlängert und zu einem nach innen gerichteten, 
zugespitzten Lappen ausgezogen; Hinterschienen gebogen; erstes Glied der Hinter­
tarsen abgeflacht, sehr breit, zweites Glied auch flach und nur etwa halb so breit 
wie das erste; Beine und Fühler beim $ schlank, normal geformt; BRD : Hessen, 
Rheinland, Nordseeküste (S y l t ) ......................................... [difforme Germar], S. 139

— Größe: 1,5 —2,3 mm; alle Schenkel oder nur Mittel- und Hinterschenkel schwarz
(bei einer Farbform von A. ruficrus Schenkel in der Mitte rotbraun aufgehellt); 
Fühlerschaft so lang wie die ersten zwei Glieder der Geißel zusammen, 3 ohne 
Sondermerkmale............................................................... ... .................................  6

6 Alle Schenkel schwarz, Vorderschenkel manchmal vor dem Knie mit einem un­
scheinbaren rotbraunen Fleck; Rüssel schwach gebogen, zylindrisch, zwischen der 
Spitze und der mitunter auftretenden Anschwellung an der Fühlerwurzel etwas 
verengt, meist matt, beim 3 so lang oder etwas kürzer, beim 9 etwa l,4mal so lang 
wie Kopf und Halsschild zusammen; Fühler beim 3 meist in, beim 9 kurz hinter 
der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch, in der Längsrichtung 
eben, dicht und mäßig stark punktiert, mit kurzem Längseindruck vor dem 
Schildchen; Flügeldecken kurzoval, stark gewölbt, in der Mitte am breitesten; 
Flügel ausgebildet; Körper, Fühler und Beine schwarz; 1,5 —2,0 mm; auf Medi- 
cago-A r te n .............................................................................. filirostre K ir b y , S. 135

— Vorderschenkel rot (bei einer seltenen Farbform fast schwarz), Mittel- und Hinter­
schenkel schwarz, seltener in der Mitte rotbraun; Rüssel fast gerade, von der Füh­
lerbasis zur Spitze etwas verschmälert, beim 3 stärker als beim o, hintere Hälfte 
matt, vordere glänzend, beim 3 so lang, beim 9 l,3mal länger als Kopf und Hals­
schild zusammen; Fühler beim 3 in, beim 9 etwas hinter der Mitte des Rüssels 
eingelenkt; Halsschild quadratisch, an den Seiten meist etwas gerundet, in der
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Längsrichtung schwach gewölbt, dicht und mäßig stark punktiert, mit feiner 
Längsrinne vor dem Schildchen; Flügeldecken länger oval, nicht so stark gewölbt, 
in oder kurz hinter der Mitte am breitesten; Flügel reduziert; Körper, Beine (mit 
Ausnahme der genannten hellen Teile) und Fühler schwarz, Basis des Fühlerschaf­
tes oft rötlich; Penis (Fig. 143); 1,9 —2,3 mm; auf Trifolium alpestre L .................
. . . ...................................................................................... ruficrus G e r m a k , S. 136

7 Mittel- und Hinterschienen zweifarbig, basales Drittel oder basale Hälfte gelbrot, 
von gleicher Farbe wie die Schenkel, Spitzenabschnitt braun bis schwarz; der helle
basale Abschnitt vom dunklen distalen Teil deutlich abgesetzt * . ......................  8

— Mittel- und Hinterschienen einfarbig braun bis schwarz, an der Basis manchmal 
etwas aufgehellt, der hellere Abschnitt dunkler als die Schenkel und allmählich in 
den dunklen Teil der Schienen übergehend........................................................... 10

8 Trochanteren der Mittel- und Hinterbeine dunkelbraun bis schwarz; Rüssel in
beiden Geschlechtern fast gleich geformt, sehr dick, fast gerade, an der Fühler- 
wurzel etwas geschwollen, fein punktiert, glänzend, kürzer als Kopf und Hals­
schild zusammen, beim $ etwas länger und schlanker als beim d; Fühler beim d 
in der Mitte, beim $ kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Stirn mit einer 
deutlichen Mittelfurche und je einer Seitenfurche neben dem Augenrand; Hals­
schild quadratisch, fein und weitläufig punktiert, Abstand zwischen den Punkten 
so groß oder größer als ihr Durchmesser, mit länglicher Grube vor dem Schildchen; 
Flügeldecken langoval, in der Mitte am breitesten; Körper stark glänzend, 
schwarz, Schenkel, Vorderschienen und basale Hälfte der Mittel- und Hinterschie­
nen gelbrot, Tarsen und Fühler schwarz, Fühlerschaft und die ersten Geißelglieder 
manchmal gebräunt; 2,4 —2,9 mm; S low akei...................[ laevicolle K i r b y ],  S. 137

— Trochanteren der Mittel- und Hinterbeine gelbrot, von gleicher Farbe wie die
Schenkel; Rüssel dünner, stark gebogen; Halsschild kräftig und dicht punktiert, 
Abstand zwischen den Punkten kleiner als ihr Durchmesser.................................  9

9 Körper gestreckt, Flügeldecken langoval (Fig. 138); Fühlerschaft höchstens so
lang wie die ersten beiden Glieder der Geißel zusammen; Rüssel stark gebogen, 
zylindrisch, an der Fühlerwurzel etwas verdickt, von hier zur Spitze mit schwach 
konkav geschweiften Seiten, beim d etwas kürzer, beim 9 deutlich länger als Kopf 
und Halsschild zusammen und dünner, glänzender sowie stärker (fast viertelkreis­
artig) gebogen als beim d; Fühler beim d in, beim 9 etwas hinter der Mitte des 
Rüssels eingelenkt; Halsschild etwas länger als breit, mit schwach gerundeten Sei­
ten und groben länglichen, dicht gelagerten Punkten, vor dem Schildchen mit 
einer kräftigen Längsfurche; Flügeldecken mit kräftigen Streifen und zwei- bis 
dreimal so breiten, schwach gewölbten Zwischenräumen; beim d Vorderschienen 
im Spitzendrittel verbreitert und nach innen gebogen, beim 9 gerade, seltener auch 
etwas gebogen; Körper, Fühler und Tarsen schwarz, Schenkel, Vorderschienen, 
basales Drittel der Mittel- und Hinterschienen gelbrot, oft Fühlerschaft und die 
ersten Geißelglieder rot bis braun; 2,2 — 2,6 m m ...................varipes G e r m a r , S. 137

— Körper gedrungener, Flügeldecken kürzer oval (Fig. 139); Fühlerschaft beim d 
so lang wie die vier, beim 9 wie die drei folgenden Geißelglieder zusammen; Rüssel 
in beiden Geschlechtern gleich stark gebogen, beim d so lang wie Kopf und Hals­
schild zusammen, matt oder schwach glänzend, an der Fühlerwurzel stumpfwinklig 
erweitert, nach vorn meist etwas verschmälert, beim 9 etwas länger als Kopf und 
Halsschild zusammen, glänzend, zylindrisch, schmaler als beim d ; Fühler beim d 
in der Mitte, beim 9 etwas hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Stirn beim 9 
vorn fein gestrichelt und punktiert, beim d vorn in der Mitte mit einer nach vorn 
offenen, U-förmigen Falte (Fig. 139), dahinter runzlig punktiert oder gekörnt, 
Halsschild so lang wie breit, vorn und hinten eingeschnürt, mit deutlichen, runden, 
dicht gelagerten Punkten, vor dem Schildchen mit einer kurzen, feinen, manchmal 
fast erloschenen Längsrinne; Flügeldecken mit feinen Streifen und drei- bis viermal 
breiteren, flachen Zwischenräumen; Vorderschienen gerade; Körper, Fühler, Tar­
sen und Spitzenhälfte der Schienen schwarz, Schenkel, basale Hälfte der Schienen 
und beim d Fühlerschaft gelbrot, manchmal die Vorderschienen vollständig gelb­
rot oder mit getrübter Spitzenhälfte; d m it Sondermerkmalen: Fühlerschaft stark

9*
DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.con


©www.senckenberg.de/; download www_.contnbutions-to-entomology.org/
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Fig. 138—139. Umriß des Körpers:
Fig. 138. Apion varipes Germar, <J. — 
Fig. 139. Apion dissimile Germar,

Fig. 140 — 142. Fühler: Fig. 140. Apion assimile K ir b y . — Fig. 141. Apion oncnicola Bach. — Fig. 142. 
Apion apricans Herbst

keulenförmig verdickt; das erste Geißelglied kurzoval, zweites bis viertes kugel­
förmig; Hinterschienen gebogen, zur Spitze verbreitert; erstes Glied der Vorder­
tarsen an der Spitze, zweites Glied an der Basis jeweils mit einem nach innen 
gerichteten dornförmigen Fortsatz; erstes und zweites Glied der Hintertarsen sehr 
gestreckt, abgeflacht, stark verbreitert und am Innenrand lang bewimpert, 
erstes und zweites Glied der Mitteltarsen ein wenig verbreitert; Hinterleib innen 
neben jeder Hinterhüfte mit einem gebogenen, spitzen, am Ende rötlich gefärbten, 
unterschiedlich langen Dorn; Beine und Fühler beim $ schlank und normal ge­
formt; 1,8 — 2,3 m m ............................................................... dissimile Germar , S. 138

10 Behaarung der Fühlergeißel abstehend (Fig. 140, 141); Vorder- und Mittelhüften 
beim d mit einem spitzen, kleinen, nach innen geneigten Dorn; Rüssel gebogen, 
beim $ meist etwas stärker als beim S, beim $ so lang oder etwas kürzer, beim $ 
deutlich länger als Kopf und Halsschild zusammen; Fühler beim S in, beim $ etwas 
hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild meist etwas länger als breit, 
an den Seiten leicht gerundet, mit dichten und kräftigen Punkten, die Zwischen­
räume schmaler als ihr Durchmesser, mit Längsrinne vor dem Schildchen; Flügel­
decken langoval, mit der größten Breite in der Mitte, ihre kräftigen Streifen etwa 
halb so breit wie die meist gewölbten Zwischenräume; Körper, Tarsen, Mittel- und 
Hinterschienen schwarz, Schenkel, Vorderschienen, Vorderhüften und Trochan- 
teren gelbrot, Fühlerschaft und erste Geißelglieder meist rot bis braun gefärbt 11

— Behaarung der Fühlergeißel fast anliegend (Fig. 142); beim S Hüften ohne Dorn 12
11 Fühlerschaft etwa so lang wie die ersten beiden Geißelglieder zusammen, Geißel 

fadenförmig, mit kürzeren Haaren (Fig. 140); Rüssel beim S bis zur Fühlerwurzel 
parallelseitig, von hier zur Spitze meist geringfügig verschmälert, seltener zylin­
drisch, beim $ zylindrisch, im vorderen Teil mit leicht konkav geschweiften Seiten; 
Flügel ausgebildet; durchschnittlich kleiner: 1,8 —2,3 mm . . assimile K ir b y , S. 138

— Fühlerschaft länger als die ersten beiden Geißelglieder zusammen, Geißel fadenför­
mig oder wegen ihrer meist stärker verbreiterten Glieder perlschnurartig, mit län­
geren Haaren (Fig. 141); Rüssel beim S an der Basis breit, bis zur Fühlerwurzel
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konisch verschmälert, bei großen Exemplaren stärker als bei kleinen, an der Füh­
lerwurzel meist etwas verdickt, von hier zur Spitze verschmälert, beim $ zylin­
drisch, im hinteren Teil meist etwas breiter als im vorderen; durchschnittlich größer:
2,3 —2,9 m m ......................................................................................................  ononicola B a c h , S. 138

12 Trochanteren der Mittel- und Hinterbeine braun bis schwarz, stets dunkler als die 
Schenkel; Flügeldecken kurzoval, in der Mitte am breitesten; Körper, Tarsen und 
Fühler schwarz, Schenkel, Vorderschienen und Vorderhüften gelbrot oder rot, 
Mittel- und Hinterschienen, braun bis schwarz, manchmal mit einer Aufhellung 
im basalen Drittel, selten Fühlerschaft und die ersten beiden Geißelglieder ge­
bräunt, Vorderhüften (bei Sicht von vorn) oft mit geschwärztem Spitzen- und 
Seitenrand, Vorderschienen manchmal etwas dunkler als die Schenkel; Penis an 
der Spitze nicht zurückgebogen (Fig. 144, 145); 1,7 —2,1 m m ..............................13

Fig. 143 —147. Form der Penisspitze (links ventral, rechts lateral): Fig. 143. Apion ruficrus Germar. — 
Fig. 144. Apion trifolü (L inné). — Fig. 145. Apion schoenherri Boheman. — Fig. 146. Apion interjectum 
Desbrochbrs. — Fig. 147. Apion apricans Herbst

— Trochanteren der Mittel- und Hinterbeinegelbrot, von gleicher Farbe wie die Schen­
kel, manchmal die Nahtlinie zwischen Trochanter und Schenkel gebräunt; Flügel­
decken kurz- oder länger oval, in oder kurz hinter der Mitte am breitesten; Körper 
und Tarsen schwarz, Fühler schwarz oder mit heller basaler Hälfte, Schenkel, Vor­
derschienen und Vorderhüften gelbrot, Mittel- und Hinterschienen dunkelbraun 
bis schwarz, manchmal mit einer Aufhellung im basalen Drittel, Vorderschienen 
mitunter etwas getrübt, Penis an der Spitze zurückgebogen (Fig. 146, 147); 1,7
bis 2,7 m m ................................................................................................................14=

13 Halsschild etwas länger als breit, seltener quadratisch, mit weitläufiger, feiner, 
fast erloschener Punktur, Abstand zwischen den Punkten so groß oder größer als 
ihr Durchmesser, glänzend, ohne oder mit undeutlichem Längseindruck vor dem 
Schildchen; Rüssel wenig gebogen, beim $ viel kürzer als Kopf und Halsschild 
zusammen, nach vorn konisch verschmälert, an der Spitze fast nur halb so breit 
wie an der Basis, an der Fühlerwurzel oft etwas verdickt, beim $ so lang wie Kopf 
und Halsschild zusammen, zylindrisch; beim <$ 5. Glied der Fühlergeißel doppelt 
so lang wie breit, alle anderen Glieder nicht länger als breit, beim $ die sieben 
Glieder der Geißel nach vorn allmählich kürzer werdend; Fühler beim d in oder 
kurz vor der Mitte, beim $ zwischen der Mitte und dem hinteren Drittel des Rüs­
sels eingelenkt; Penis (Fig. 145); 1,7 —2,1 mm; Niederösterreich..........................
...................................................................................... \schoenherri B o h e m a n ] ,  S. 137

— Halsschild quadratisch, mit dichter und kräftiger Punktur, Abstand zwischen den 
* Punkten kleiner als ihr Durchmesser, matt, mit Längsrinne vor dem Schildchen;
Rüssel noch weniger gebogen als bei der vorigen Art, an der Fühlerwurzel manch­
mal etwas geschwollen, beim S so lang oder fast so lang wie Kopf und Halsschild 
zusammen, bis zur Fühlerbasis parallelseitig, von hier nach vorn meist ein wenig 
verschmälert, beim $ 1,2- bisl,3mal so lang wie Kopf und Halsschild zusammen, 
zylindrisch; Fühler beim <$ in oder kurz hinter der Mitte, beim $ zwischen der 
Mitte und dem hinteren Drittel des Rüssels eingelenkt; Fühlergeißel bei beiden 
Geschlechtern gleich geformt; Penis (Fig. 144); 1,7 —2,1 m m ..............................

trifolü  ( L i n n é ),  S. 135 
( =  aestivum G e r m a r )

DOI: 10.21248/contrib.entomoL27.1.7-143

http://www.senckenberg.de/
http://www.contributions-to-entomology.org/


©www.senckenberg.de/; download www.contributions-to-entomology.org/

134 L. Dieckmann : Insektenfauna D D R : Coleoptera — Curculionidae (Apioninae)

Fig. 148 — 151. Kopf und Rüssel: Fig. 148. Apion apricans Herbst, <?. — Fig. 149. Apion apricans Hebest, 9- — Fig. 150. Apion interjectum Desbkochebs, <L — Fig. 151. Apion interjectum Desbkocheks, 9

14 Rüssel fast gerade, beim J etwas kürzer, beim $ deutlich länger als Kopf und 
Halsschild zusammen, zwischen Fühlerwurzel und Spitze mit konkav geschweiften 
Seiten (Fig. 148, 149), beim $ stärker als beim <J; Fühler beim d vor der Mitte, 
beim ? in oder kurz hinter der Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild meist etwas • 
länger als breit, seltener quadratisch, weitläufig punktiert; Fühler schlanker, 
Schaft und die ersten drei Geißelglieder länger und meist gelbrot gefärbt, die rest­
lichen Teile der Fühler braun bis schwarz; Penis (Fig. 147) bis zur Spitze mit par­
allelen Seiten oder kurz vor der Spitze etwas erweitert; Körper größer: 2,2 bis
2,7 m m .................................................................................apricans H e r b s t , S. 137

— Rüssel stärker gebogen, besonders die Spitzenhälfte, beim d etwas kürzer, beim 9 
so lang, selten etwas länger als Kopf und Halsschild zusammen, zwischen Fühler­
wurzel und Spitze mit geraden, bei manchen $9 unmerklich konkav geschweiften 
Seiten (Fig. 150, 151); Fühler beim d in der Mitte, beim 9 in oder kurz hinter der 
Mitte des Rüssels eingelenkt; Halsschild quadratisch, dicht punktiert; Fühler 
gedrungener, Schaft und die ersten drei Geißelglieder kürzer und meist ganz oder 
teilweise gebräunt, seltener gelbrot, die restlichen Teile der Fühler schwarz; Penis 
(Fig. 146) zur Spitze allmählich verschmälert; Körper kleiner: 1,7 —2,3 mm . . .
• .............................................................................. interjectum D e s b r o c h e r s , S. 136

Apion gracilipes D i e t r i c h , 1857 
(Stett. Ent. Ztg. 18, 134)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p.79; Wagner 1911, p. 96; 1926, p. 212-215; 1941, p. 59; Reitter 1916, p. 250; Schatz­
mayr 1925, p. 129—130; H0EEMANN 1958, p. 1604 — 1605; Smreczynski 1965, p. 68.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Trifolium medium L .; Wagner (1911) berichtet, daß nur diese Pflanze befressen wird. Die 
Käfer nahmen bei Fraßversuchen die Blätter anderer Trifolium-Arten nicht an und starben nach wenigen Tagen ab. 
A. gracilipes kommt besonders im Hügelland und in den Gebirgen vor. Erscheinungszeit der Käfer: V - I X .  Die Larven 
entwickeln sich in den Blütenköpfen. Schon D ietrich, der Autor der Art, hatte die Käfer in der Schweiz im V III. 1855 
aus den Blütenköpfen von T. medium gezogen. Hach Wagners (1911) Beobachtungen bohrt das 9 den Fruchtknoten an 
und legt das Ei hinein. Hach drei bis fünf Tagen schlüpfen die Larven, welche in der Frucht fressen. Ab Mitte IX  erscheinen 
die Käfer der neuen Generation. Am 27. 5.1975 sammelte ich A. gracilipes in der Slowakei bei Sturovo von Trifolium  
mediiim. Zwei 99, die geöffnet wurden, besaßen legereife, kurzovale, fast kugelförmige Eier im Abdomen. Im  Glas fraßen 
die Käfer längliche, schmale Löcher in die Blätter. Ich möchte noch besonders erwähnen, daß bei diesen Käfern die Unter­
seite von Kopf und Brust mit einer weißen, aus winzigen Körnchen bestehenden Substanz bedeckt war. Schon als die Tier­
chen im Kescher liefen, fiel diese helle Bekleidung des Vorderkörpers auf.
V e rb re itu n g : Frankreich (besondersim Osten und Südosten des Landes), Schweiz, BRD (Baden, Württemberg, Bayern, 
Franken, Hessen), DDR, Schweden, Litauen (Kowno =  Kaunas, W agner 1926). CSSR (Böhmen, Slowakei), Österreich 
(Mederösterreich, Steiermark, Kärnten, Vorarlberg), Ungarn, Rumänien (Transsilvanien).

E R F : Fahner Höhe bei Gotha ( R a p p ), Bufleben bei Gotha ( H u b e k t h a l ) ; alle Käfer 
dieser zwei Fundorte wurden vor 1920 gesammelt.

SU: Wichthausen, Jüchsen (25. und 26. 5. 1976, D ie c k m a x h ).

Apion flavipes ( P a y k u l l , 1792)
(Monogr. Cure. Sueciae, 143)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 81; Reitter 1916, p. 251; Schatzmayr 1925, p. 128-129; W agner 1926, p. 215-219; 
Markkula & Myllym äki 1957, p. 203-207; 1958a, p. 1 -1 1 ; 1958b, p. 97-124; Hoeemann 1958, p. 1605-1606
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(,dichroum); Buhl & Schütte 1964, p. 189-197; Schere 1964, p. 112-113; Buhr 1965, p. 1287 (dichroum)-, Smreczyn- 
ski 1965, p. 70; Oroumtschi 1975, p. 1—79.

Hach Hoefmann soll der gültige Name dieser Art dichroum Bedel, 1886 sein. m
B io lo g ie : Lebt von der Ebene bis ins Hochgebirge oligophag auf Trifolium-Arten: T.repens L . , T.hybndum L ., i .  
spadiceum L .; nur aus den Blütenköpfen dieser Pflanzenarten sind die Käfer aufgezogen worden. Wie Versuche zeigten, 
kam die Eiablage in die Blüten von T. pratense L. nicht zustande. Zur Ernährung werden auch die Blatter anderer 1 1 %- 
folium-Arten angenommen und -  wie Fraßversuche ergaben -  sogar die Blätter von Medicago- und Oraoms-Arten. 
Erscheinungszeit der Käfer: I I I - X I .  A. flavipesist ein Samenschädling an Weiß- und Hybridklee. Die unter Hecken und 
an Waldrändern in der Laubstreu überwinternden Käfer fliegen im zeitigen Frühjahr auf die Wirtspflanzen, fuhren nier 
den Reifungsfraß durch und legen im V I und V II, vereinzelt noch bis Ende IX , die kurzovalen Eier in die noch grünen 
Blütenknospen, seltener in die jungen Blüten. In  jede Knospe wird nur ein Ei abgesetzt, das meist zwischen den Staub­
blättern liegt. Die Larven fressen die Samen; eine Larve kann bis zu drei Blüten mit ihren Samen vernichten. Die Ver­
puppung erfolgt in den ausgefressenen Früchten oder zwischen den Stielen der einzelnen Bluten des Kleekoplchens. 
Durchschnittlich dauert die Entwicklung von der Eiablage bis zum Jungkäfer 33 Tage; dabei gibt es folgende Mittelwerte 
für die einzelnen Entwicklungsetappen: von der Eiablage bis zum Schlüpfen der Larve zehn Tage, Larvenentwicklung 
in der Frucht 18 Tage, Puppenruhe zehn Tage. Ab Anfang V I I  erscheinen die Käfer der neuen Generation. Im Jahre 1972, 
das sich durch einen langen milden Herbst auszeichnete, wurden noch Anfang X I I  frisch entwickelte Käfer gefunden, er 
von A. flavipes angerichtete Schaden kann erheblich sein. In  einem mit Insektiziden behandelten Weißklee-V ermehrungs- 
bestand wurde über 50% mehr Saatgut geerntet als in einem unbehandelten Vergleichsbestand.
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis.

Das überall häufige A. flavipes kommt in allen Bezirken der Republik vor.

A p ion  n igritarse K irby , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 36)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 80; Reitter 1916, p. 250—251; Schatzmayr 1925, p. 129; Wagner 1926, p. 219—222; 
HOEEMANN 1958, p. 1606 — 1607; Smreczynski 1965, p. 68—70; N ilsson 1976, p. 41.
B io lo g ie : Lebt auf den gelbblühenden, kleinblütigen Trifolium-Arten: T.campestre Schreber (== procumbens L,), 
dubium Sibth. ( =  minus Sm.), T. aureum Pollich ( =  agrarium L .); ich habe die Käfer auf meinen Exkursionen bis jetzt 
nur von der zuerst genannten Pflanzenart gesammelt und auch einmal aus ihren Blütenköpfen aufziehen können. Das 
gleiche gelang Nilsson, der genaue Zuchtdaten aufführt. Hoffmanns Meldung von der Aufzucht der Art aus den Bluten 
von Trifolium repens L. betrifft möglicherweise Apion flavipes. Erscheinungszeit der Käfer: I V - X .  N ilsson steckte am 
27. 7. 1975 bei Ueckermünde (NBG) Stengel mit Biütenköpfen von T. campestre in einen Plastbeutel; am 10. 8. hatten 
sich darin 30 frisch entwickelte Käfer angesammelt. Am gleichen Tage untersuchte er dann die Blütenköpfe neu gesam­
melter Pflanzen und fand in den Blüten eine Puppe und mehrere Larven. Dabei konnte er beobachten, wie die Larven die 
grünen Samen fraßen und auch sehen, wie sich eine Larve von außen in eine Frucht einbohrte und diese innen vollständig 
verzehrte Die Vernuppung erfolgt in der Blüte, ohne daß von der Larve eine besondere Puppenwiege angelegt wird. Bei 
einer Temperatur von 25° schlüpften die Käfer fünf bis sechs Tage nach der Verpuppung. Frisch entwickelte Käfer lagen 
mir vor, die zwischen dem 26. V I. und dem 23. IX . gesammelt wurden; $$ mit legereifen Eiern stammten vom 26. V., 
6. V I. und 31. V II.
V e rb re itu n g : Europa, Vorder-und Mittelasien, Sibirien, Nordafrika. _ _

A. nigritarse ist aus allen Bezirken der Republik bekannt; es ist im allgemeinen keine seltene Art.

A p ion  filirostre  K irby , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 46)

L ite ra tu r : Sch ilsk y  1901, p. 90; R eitter  1916, p. 250; Schatzmayr 1925, p. 117-118; W agner 1926, p. 222-224;
Hoefmann 1958, p. 1604; Buhr 1965, p. 1285; Smreczynski 1965, p. 68; N ilsson 1976, p. 40.
B io lo g ie : Lebt vorwiegend in trockenen Habitaten oligophag auf Medicago-Arten: M. sativa L., M. falcata L., M . media 
Pers. ( =  Bastard sativa X falcata), M. lupulina L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V —X. Die Entwicklung wurde im 
Jahr 1975 von Nilsson und auch von mir untersucht. Am 2. 5.1975 setzte ich vier $$, die in Eberswalde (LR) von M. 
sativa und M. media gesammelt wurden, in ein Glas mit ausgegrabenen jungen Pflanzen, an denen auch das Rhizom vor­
handen war. Nach drei Tagen fand ich mehrere gelbe, fast kugelförmige Eier im Inneren des oberen, noch weichen Stengel­
abschnittes und an der Basis der Triebknospen. Am 7. 6. wurden erneut vier $$ an abgeschnittene Stengel gesetzt; diesmal 
fandich nur noch zwei Eier in den Endknospen. Die Zeit der Eiablage war offensichtlich zu Ende gegangen. Bei der Unter­
suchung mehrerer mitgenommener Pflanzen fand ich Larven verschiedener Stadien in den End- wie auch Seitenknospen 
der Stengel. Sie saßen zwischen dem Deckblatt und der Knospe, mit dem Kopf zur Knospenbasis gerichtet und fraßen 
von außen an den noch gefalteten Blättchen der Knospe. In  dem Fraßraum wurde dann von den erwachsenen Larven 
eine Puppenwiege angelegt, die an den Seiten und nach oben von einer Membran eingehüllt wurde. Ab 15.6. schlupften 
die Käfer. Tn jeder Knospe befand sich immer nur eine Larve. Eine Schädigung der Luzerne-Pflanzen durch den Larven­
fraß konnte ich nicht beobachten. Aus den befallenen Knospen entwickelten sich normale Spitzen und Seitentriebe, was 
darauf schließen läßt, daß die Larven nur einen kleinen Teil des Knospeninhalts vernichten. N ilsson konnte die Entwick­
lung in Ueckermünde (NBG) an der kleinwüchsigen Hopfenluzerne M. lupulina verfolgen. Er fand am 12. 6.19 7 o die 
Larven in den Blütenstandsknospen, die von den Nebenblättern eingehüllt waren. Sie fraßen den Blutenstand und legten 
an dieser Stelle die Puppenwiege an, wobei Teile des Blütenstandes, Pflanzenhaare und die Innenwand des Nebenblattes 
als Baumaterial verwendet wurden. Bei der Aufzucht ergab sich eine Puppenruhe von fünf bis sechs Tagen bei einer 
Temperatur von 23°. Am 19. 6. erschienen die ersten Käfer. mit Eiern im Abdomen fand ich in der Zeit zwischen dem 
2. V. und 5. V II. und frisch entwickelte Käfer zwischen dem 15. V I. und 14. V II I. Auf eine abweichende Larvenentwick­
lung muß besonders hingewiesen werden. Buhr schickte mir 1960 einen Käfer zur Bestimmung , den er aus einer Stengel­
galle von M . media gezogen hatte. Auch Hoefmann hat die Art aus Stengelgallen von Trifolium dubium Sibth. ( =  minus 
Sm . , == filiforme L .) erhalten, wobei wahrscheinlich die Pflanze falsch bestimmt worden ist. Das klemköpfige, gelbbluhende 
T. dubium ist den kleinblütigen, niederen Medicago-Arten äußerst ähnlich. Diese Entwicklung in Stengelgallen würde inr 
Einklang stehen mit der von mir beobachteten Eiablage in den Stengel. _ _ _ . .
V e rb re itu n g : Europa (nach Norden bis Südschweden), Vorder- und Mittelasien, Sibirien.

A. filirostre ist wahrscheinlich im gesamten Gebiet der DDR verbreitet. Es fehlen noch Meldungen aus den Bezirken 
RO, CO und KMS.

A p ion  trifolii (L inné , 1768) 
(Syst. Nat. ed. 12, I I I  (App.), 224) 

Synon ym : aestivum Germar, 1817 (Mag. Ent. I I , 169)
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L it e ra tu r : Schiesky 1901, p. 89 (aestivum); Eeitter 1916, p. 251 (aestivum); Schatzmayr 1925, p. 118—120 {aestivum)- 
Wagner 1926, p. 226-237 {aestivum); Hoffmann 1958, p. 1611 — 1614; 1963, p. 1195-1197; Markkula & Myllymäki 
1962, p. 11-24 ; Scherf 1964, p. 111 {aestivum); Btjhr 1965, p. 1287; Smreczynski 1965, p. 72-73 {aestivum); Dieck­
mann 1973, p. 79—83.

Über die Synonymisierung von A. aestivum mit A. trifolii habe ich in meiner Eevision (1973) der A. trifolii-Gruppe 
berichtet. Wagner betrachtete A. trifolii als eine in jeglicher Hinsicht (Färbung, Morphologie, Biologie) variable Art, die 
sich im Prozeß der phylogenetischen Differenzierung befinden solle, und untergliederte sie in geographische und biologische 
Hassen, in Varietäten und Aberrationen. Meine Untersuchungen zeigten, daß die vermeintlich so polymorphe Art einen 
Komplex von vier Arten darstellt: A. trifolii (L inné), A. ruficrus Germar, A. interjectum Desbrochers und A. ruficroides 
Schatzmayr. Für Anatolien könnte eine weitere Art in Betracht kommen, die morphologisch zwischen A. trifolii und 
A. ruficrus steht. Wesentlich für die Trennung dieses Artenkomplexes sind drei Merkmale, deren Bedeutung Wagner 
geleugnet, nicht erkannt oder unterschätzt hat : die Färbung der Vorderhüften, der Trochanteren der Mittel- und Hinter­
beine und die Form der Penisspitze, die gerade (Fig. 143, 144) oder zurückgekrümmt (Fig. 146, 147) ist. Bei A. trifolii 
sirîd — entgegen der Ansicht Wagners — die Vorderhüften gelb bis rötlich gefärbt, oft mit schwärzlichen Spitzen- und 
Seitenrändern (bei Sicht von vorn), und die Trochanteren der Mittel- und Hinterbeine sind braun bis schwarz. Mit Hilfe 
dieser Merkmale kann man A. trifolii leicht von A. ruficrus und A. interjectum abgrenzen, wie aus der Bestimmungstabelle 
zu ersehen ist.
B io lo g ie : Lebt vorzugsweise in wärmeren und trockeneren Habitaten oligophag auf Trifolium-Arten: T.pratense L. 
T. medium L., T. alpestre L., T. ochroleucum HlJDS., T. rubens L. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V - X .  Markkula 
& Myllym äki haben die Entwicklung der Art im Südwesten Finnlands untersucht. Sie konnten die Käfer nur aus den 
Blütenköpfen von T. pratense und T. medium ziehen, nicht aus denen von T. repens L. und T. hybridum L. Auch in Mittel­
europa ist T. pratense die hauptsächlichste Wirtspflanze. Die Käfer führen im Frühjahr einen ziemlich langen Eeifungs- 
fraß an den Blättern durch, ehe sie von Ende V I bis Ende V I I  die Eier in die Blüten legen, wobei das Ei meist an den 
Staubblättern haftet. Die Larven fressen Samenanlagen und Samen und verpuppen sich in der Blüte. Die Jungkäfer er­
scheinen von Anfang V I I I  bis Mitte IX . Die Entwicklung dauert von der Eiablage bis zum frisch geschlüpften Käfer 
durchschnittlich 30 Tage. Markkula & Myllym äki berichten, daß verschiedene Autoren beobachtet haben, wie Jung­
käfer an Pflanzenarten fraßen, die nicht zur Familie Fabaceae gehören. Dieser Fraß wird überzeugend als Flüssigkeits­
aufnahme erklärt; die Käfer haben aus diesem Grunde sogar in die menschliche Haut gebissen. A. trifolii trat 1974 und 
1975 sehr stark auf Botkleefeldern in einigen Teilen der Bezirke NBG und FE  auf und richtete gemeinsam mit A. apricans 
starken Schaden in den Vermehrungsbeständen an.
V erb re itu n g : Europa, Vorder- und Mittelasien, Nordafrika.

A. trifolii kommt in allen Bezirken der DDE vor, ist aber meist nicht häufig.

Apion ruficrus G e r m a r , 1817 
(Mag. Ent. 2, 171)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 89 {aestivum var. ruficrus); K olbe 1914, p. 11 — 12; Eeitter 1916, p. 251 {aestivum v. 
ruficrus); Schatzmayr 1925, p. 120 — 121; Wagner 1926, p. 232—234 {aestivum ssp. et var. ruficrus); Hoffmann 1958 
p. 1613 {trifolii var. ruficrus); Smreczynski 1965, p. 71 {aestivum var. ruficrus); Dieckmann 1973, p. 85—86.

Wie ich in meiner Eevision gezeigt habe, ist A. ruficrus eine selbständige Art und keine biologische Easse von A. trifolii 
Durch die roten Vorder- und die schwarzen Mittel- und Hinterschenkel unterscheidet es sich von allen mitteleuropäischen 
Protapionen. Es besitzt jedoch eine Farbaberration (varicrus K olbe), bei der alle Schenkel rot gefärbt sind. Solche Exem­
plare unterscheiden sich von dem ähnlichen A. trifolii durch die schwarzbraunen bis schwarzen Vorderhüften die schlan­
keren Flügeldecken, den etwas längeren Eüssel und den breiteren Penis (Fig. 143). Mit dem schwarzbeinigen A filirostre 
konnte die äußerst seltene Form A. ruficrus a. atripes K olbe verwechselt werden, bei der alle Schenkel schwarz sind. 
A. filirostre ist jedoch etwas kleiner, hat kürzere und stärker gewölbte Flügeldecken und einen stärker gebogenen, zylin­
drischen Eüssel. Schließlich ist A. ruficrus mit dem aus Frankreich und Italien bekannten A. ruficroides Schatzmayr 
zu verwechseln, das ebenfalls dunkle Vorderhüften und Schenkel besitzt, aber eine zurückgebogene Penisspitze hat. 
B io lo g ie : Lebt monophag auf Trifolium alpestre L., besonders an xerothermen Stellen. Erscheinungszeit der Käfer­
Mitte I V —IX . Hach Wagners Untersuchungen entwickeln sich die Larven in den Blütenköpfen; dabei frißt eine Larve 
nur selten mehr als ein Samenkorn auf. Die Entwicklung dauert fünf bis sechs Wochen; die Jungkäfer'erscheinen im V I I  
und V III. Zwei $?, die ich am 23. 5. 1975 bei Pouzdrany in Mähren sammelte, enthielten legereife Eier in den Ovarien 
V erb re itu n g : BED (Hessen, Franken, Baden, Württemberg, Bayern), DDE, Polen, CSSE (Böhmen, Mähren, Slowakei), 
Österreich (Niederösterreich, Burgenland), Ungarn, Eumänien, Bulgarien, Jugoslawien (Herzegowina), UdSSE (Litauen, 
.Russische SSE: Samara, Grusinien). Wegen der Verwechslungsmöglichkeit mit A. ruficroides, das ich aus Frankreich und 
Italien kenne, habe ich keine Verbreitungsangaben aus der Literatur übernommen.

FR : Liepe, Chorin ( N e r e s h e im e r ).

H A : Sachsenburg/Hainleite (M a a s s , F o l w a c z n y ).

GE: Jena ( K r a u s e , M a a s s , W i t s a c k ), Blankenburg ( D e l a h o n ).
D R :  Sächsische Schweiz: Wehlen ( K i r s c h , M ä r k e l ).

Apion interjectum  D e s b r o c h e r s , 1895 
(Le Frelon 4,187)

L ite ra tu r : Frauenfeld 1868, p. 159; Schilsky 1906, p. 33; Schatzmayr 1926, p. 122 — 124; Wagner 1926 p 234—237 
{aestivum ssp. interjectum); N yholm 1950, p. 179-193; Hoffmann 1958, p. 1614-1615 {trifolii ssp. interjectum); Hansen 
1965,_p. 388—389; Dieckmann 1973, p. 84—85.

A. interjectum ist keine Mittelmeer-Easse von A. trifolii, wie Wagner glaubte, sondern eine selbständige Art die wegen 
der zuruckgebogenen Penisspitze und der gelbroten Trochanteren der Mittel- und Hinterbeine A. apricans näher steht 
als¡ 4 . trifolii. Nachdem N yholm an Hand des in Schweden gesammelten Materials die Artberechtigung nachgewiesen 
hatte und Hansen die A rt auch in Dänemark fand, war zu erwarten, daß A. interjectum auch in Mitteleuropa nicht fehlen 
wurde.
B io lo g ie : Lebt in Mitteleuropa wahrscheinlich monophag an Trifolium montanum L. Von dieser Pflanzenart wurden die 
Käfer erbeutet durch Fremuth in Kärnten, durch L inder in der Schweiz im Kanton Bern und durch mich in der Slowakei 
und im Pieniny-Gebirge im südlichen Polen. N yholm hatte für Schweden Ononis repens L. als Wirtspflanze vermutet 
i^7x°7uHAi iSEN übernommen wurde. Von Bedeutung ist in diesem Zusammenhang die Mitteilung von Bangsholt (i.l! 
1974) über das Vorkommen von Trifolium montanum in Dänemark. Diese Pflanzenart ist im ganzen Lande äußerst selten 
aber im Norden Seelands und auf der Insel Bornholm etwas weiter verbreitet. Diese beiden Gebiete Dänemarks sind zu­
gleich die Stellen, w oA . interjectum gefunden wurde. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte I V - I X .  Entwicklung unbekannt. 
Frauenfeld hat in Österreich aus mißgebildeten Blütenköpfen von Trifolium montanum Käfer gezogen, die er als Apion 
fagi K irby  ( =  apricans Herbst) bestimmte. Ich möchte annehmen, daß es sich hierbei um A. interjectum gehandelt hat.
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Ein am 21. V. gesammeltes $ enthielt legereife Eier im Abdomen. N yholm meldete frisch entwickelte Käfer von Anfang 
V II.
V e rb re itu n g : Portugal, Spanien, Frankreich, Italien, Schweiz, Schweden, Dänemark, BRD (Holstein, Rheinland, 
Hessen, Baden, Württemberg, Bayern), DDR, Polen, CSSR (Slowakei), Österreich (Vorarlberg, Tirol, Ober- und Nieder­
österreich, Burgenland, Kärnten), Ungarn, Jugoslawien (Slowenien, Kroatien, Bosnien, Herzegowina), Rumänien, Bul­
garien, Griechenland, Marokko, Algerien, Tunesien.

NBG: Waren ( H a i n m ü l l e r ).
PO: P o t s d a m  (G r i e p ) ,  Finkenkrug, Rheinsberg ( D e l a h o n ).
FR : Chorin ( W a g n e r ), Fürstenwalde, Strausberg ( P r e i d e l ), Wesendahl bei Strausberg

(Museum Berlin).
E R F : Weimar ( W e i s e ).
L P Z : Großsteinberg bei Leipzig ( L i n k e ).

Die Verbreitungsangaben wurden den Fundortzetteln des von mir überprüften Materials 
entnommen. Literaturmeldungen habe ich nur von S c h a t z m a y r , N y h o l m  und H a n s e n  
übernommen, die A. interjectum gekannt haben. Alle Funde aus der DDR liegen 50 Jahre 
und länger zurück..

Apion apricans H e r b s t , 1797 
(Natursyst. Käfer 7, 127)

L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 87; R eitter  1916, p. 251; Schatzmayr 1925, p. 124 — 125; W agner 1926, p. 239—243; 
Servadei 1940, p. 177—212; Markkula  & M y lly m ä k i 1957, p. 203—207; 1958a, p. 1—11; 1958b, p. 97—124; H off­
mann 1958, p. 1610 — 1611; 1963, p. 1193 —1195; Scherf 1964, p. 111 —112; Buhe 1965, p. 1286; Smreczynski 1965, 
p. 71—72; Ste in  1967, p. 155 — 157; Dieckmann 1973, p. 81—83; Oroitmtschi 1975, p. 1 — 79.
B io lo g ie : Lebt wahrscheinlich nur auf Trifolium pratense L .; es müßte erst durch Aufzuchten belegt werden, ob andere 
Trifolium-Arten, die in der Literatur aufgeführt werden, auch zu den Entwicklungspflanzen gehören. Die von Fraijen- 
FELD (1868, p. 159) aus den Blütenköpfen von T. montanum L. gezogenen Käfer gehören mit großer Wahrscheinlichkeit 
zu A. interjectum. Erscheinungszeit der Käfer: Mitte IV  X L  A. apricans ist unter den Apionen der größte Schädling 
im Rotklee-Samenbau. Die Käfer verlassen im Frühjahr das Winterquartier, das sich im Boden von Hecken und Wald­
rändern befindet und fliegen zu den Wirtspflanzen, auf denen sie den Reifungsfraß durchführen. Ab Mitte V  beginnt die 
Eiablage in die noch grünen Blütenknospen der jungen Kleeköpfe. Die Blütenröhre wird mit dem Rüssel angebohrt und 
das Ei meist in ihrem unteren Teil an die Innenwand abgesetzt. Der Höhepunkt der Eiablage liegt in den Monaten V I 
und V I I ;  Eier werden aber auch noch vereinzelt bis in den IX  abgelegt. Nach vier bis acht Tagen schlüpfen die Larven, 
die im Verlauf ihrer Entwicklung die Samen mehrerer Blüten fressen. Eine Larve kann bis zwölf Blüten zerstören. Die 
nach 18 bis 20 Tagen erwachsenen Larven fertigen zwischen den Blüten einen Puppenkokon an, dessen Wand aus ver­
klebten Blütenteilen und Fraßrückständen besteht. Nach einer Puppenruhe von acht bis zehn Tagen schlüpfen die Jung­
käfer. Frisch entwickelte Käfer findet man von Anfang V II  bis Ende X. Scherf berichtet davon, daß Larvenentwicklung 
und Verpuppung auch in den Blattknospen erfolgen können. Wenn erwachsene Larven aus diesen Knospen fallen sollten, 
verpuppen sie sich im Boden unter Pflanzenresten.
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis.

A. apricans ist eine der häufigsten Arten der Gattung; es kommt in allen Teilen der Republik vor.

[Apion schoenherri B o h e m a n , 1839]
(In : Schoenherr, Gen. Spec. Cure. V, 1, 406)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 83; Schatzmayr 1925, p. 130 —131; W agner 1927a, p. 333 — 336; H offmann 1958, 
p. 1607-1608.

Diese körperlich kleine, A.trifolii sehr ähnliche Art unterscheidet sich von letzterem hauptsächlich durch den fein 
und weitläufig punktierten Halsschild und im männlichen Geschlecht durch das langgestreckte fünfte Fühlerglied. 
B io lo g ie : Wurde in Sizilien und in Frankreich von Trifolium arvense L. gesammelt, in Frankreich auch von T. dubium 
Sib th . ( =  minus SM). Erscheinungszeit der Käfer: V —IX . Entwicklung unbekannt.
V e rb re itu n g : England, Frankreich, Italien, Jugoslawien, Ungarn, Österreich (Burgenland: Zurndorfer Heide, 1 ?, 
14. 5. 1967, leg. et coli. HOLZSCHUH), Bulgarien, Griechenland, Ukraine, Daghestan, Anatolien, Grusinien, Syrien. In der 
Slowakei kommt A. schoenherri nicht vor; das von R oubal gemeldete Exemplar von Samorin (Vis 1932, leg. P feffer) 
betrifft A. laevicolle (H avelka  1964, p. 79—80).

[Apion laevicolle K i r b y , 1811]
(Trans. Linn. Soc. London 10, 348)

L ite ra tu r : Schilsky 1901,p. 84; Schatzmayr 1925, p. 126 —127; Wagner 1927a, p. 338—340; Hoffmann 1958, p. 1608, 
1610.

Diese A rt zeichnet sich durch den dicken Rüssel und den äußerst fein punktierten Halsschild aus; die Trochanteren der 
Mittel- und Hinterbeine sind dunkelbraun bis schwarz. Wagner unterlag einem Beobachtungsfehler, als er sie als rötlich­
gelbbraun angah.
B io lo g ie : Lebt auf Trifolium repens L. Erscheinungszeit der Käfer: Ende IV —X. Nach Bargagli (von Hoffmann 
zitiert) soll sich die Larve in einer Galle entwickeln. _
V erb re itu n g : Algerien, Marokko, Portugal, Spanien, Frankreich, England, Italien, Jugoslawien, CSSR (Slowakei: Sa­
morin, 1 <?, V I. 1932, leg. Pfeffer; es handelt sich hier um das irrtümlich als A. schoenherri gemeldete Exemplar; Havelka 
1964, p. 79—80), Bulgarien, Griechenland, Anatolien, Syrien.

Apion varipes G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2, 173)
L ite ra tu r : Schilsky  1901, p. 86; R eitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1925, p. 127; W agner 1927a, p. 340—343; 1941, 
p. 56; H offmann 1958, p. 1615-1617; 1963, p. 1196-1197; Scherf 1964, p. 113; B ithr1965, p. 1277,1278,1287; Smrec­
zyn ski 1965, p. 70—71; T anasueyic  1967, p. 310.
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Auffällige Merkmale von A. varipes sind der stark gekrümmte Rüssel, der schmale Körper (Mg. 138), die zweifarbigen 
Mittel- und Hinterschienen und beim ¡J die im vorderen Drittel nach innen gebogenen Yorderschienen.
B io lo g ie : Lebt auf Trifolium-Arten: T. pratense L., T. alpestre L ., T. montanum L., T. arvense L. Erscheinungszeit der 
K ä fer: I V —X. Über die Entwicklung gibt es widersprüchliche Berichte. Fraueneeld (von Wagner (1927 a) zitiert) hat die 
Käfer aus den Blütenköpfen von T. pratense und T. montanum und Wagnek aus den Blüten von T. alpestre gezogen. Auch 
Tanasijevic vermerkt, daß die Larven in den Blüten von T. pratense leben. Dagegen gibt Hoeemann an, daß sich die 
Larven in Gallen von T. pratense und T. arvense entwickeln. Br hat die Käfer aus den Gallen gezogen, illustrierte diese Form 
der Entwicklung durch drei Abbildungen von mit Gallen befallenen Rotkleepflanzen (1958, p. 1616) und zitiert weitere 
Autoren, die auch eine Larvenentwicklung in Gallen beobachtet haben. Das Ei wird in das Deckblatt abgelegt, in welchem 
die Larve eine längliche Anschwellung hervorruft; meist dringen die Larven jedoch in den Stengel vor, in welchem auch 
gallenartige Verdickungen entstehen. In  Südfrankreich beginnt die Eiablage Anfang V, im „Bassin de la Seine“ erfolgt sie 
vom 20. V. bis Ende V I. Die Verpuppung erfolgt in den Gallen von V I I  bis IX . Bei A. varipes gibt es somit zwei verschie­
dene Entwicklungsstätten der Larven.
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis. _

M it Ausnahme des Bezirkes SCH ist A. varipes aus allen Gebieten der'DDR bekannt. Die Art ist im allgemeinen nicht 
häufig.

Apion assimile K ir b y , 1808 
(Trans. Linn. Soc. London 9, 42)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 88; Reitter 1916, p. 252; Schatzmayr 1925, p. 132 — 133; Wagner 1927a, p. 347—350; 
1941, p. 59; Markkula &Myllym äki 1957, p. 203—207; 1958a, p. 1—11; 1958b, p. 97 — 124; Hoeemann 1958, p. 1618 bis 
1619; Schere 1964, p. 112; Buhr 1965, p. 1285; Smreczynski 1965, p. 73; Stein 1967, p. 155 — 157; Orottmtschi 1975, 
p. 1-79 .

Durch die abstehend behaarten Fühler und bei den <?<? die Dörnchen an den Vorder- und Mittelhüften bilden A. assimile 
und A. ononicola eine Verwandtschaftsgruppe, zu der auch noch einige andere paläarktische Protapion-Arten gehören. 
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Trifolium-Arten: T. pratense L., T. medium L., T.hybridum L., T . ochroleucum HUDS.; 
aus den Blütenköpfen dieser Arten wurden die Käfer gezogen. Ich sammelte A. assimile einmal in Anzahl von T. alpestre 
L., das dann vielleicht auch zu den Entwicklungspflanzen gehört. Dagegen scheint T. repens L. gemieden oder nur als 
Fraßpflanze angenommen zu werden. WAGNER sammelte die Käfer in den Alpen noch in einer Höhe von 2000 m. Erschei­
nungszeit der Käfer: I V —X I. Markkula & Myllym äki haben bei ihren Untersuchungen über die Eiablage beobachtet, 
daß 65% der Eier in, seltener auf die Einzelblüten gelegt werden, 26% in Nebenblätter, 7% in Blütenstiele, 1% in Blatt­
stiele und 1% auf die Blätter. Dabei werden drei Viertel aller Eier in Gruppen von zwei bis fünf Stück abgesetzt. Bei der 
Eiablage in den Blütenstand werden die grünen noch geschlossenen Blüten bevorzugt. Die Ablage erfolgt von Ende V  bis 
Ende IX , mit dem Höhepunkt in den Monaten V I und V II. Die Larven fressen die Samenanlagen und Samen; eine Larve 
zerstört mehrere Blüten. Die Verpuppung erfolgt in den Früchten (Nilsson i. 1.) oder in einem lockeren Gespinst zwischen 
den Blüten (Wagner 1927a). Über die Entwicklung der Larven, die aus den Eigelegen in Nebenblättern und Blütenstielen 
stammen, liegen keine Beobachtungen vor. Die Käfer der neuen Generation erscheinen ab Anfang V II. Die Entwicklung 
vom Ei bis zum Jungkäfer dauert durchschnittlich '35 Tage. A. assimile gehört zu den Großschädlingen im Rotklee-Samen­
bau.
V erb re itu n g : Gesamte Paläarktis.

Die überall häufige Art ist in allen Teilen der Republik verbreitet.

Apion ononicola B a c h , 1854 
(Käferfauna Nord- und Mitteldeutsch!. 2, 195)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 85; Reitter 1916, p. 251—252; Schatzmayr 1925, p. 134; W agner 1927a, p. 352 — 355." 
Hoeemann 1958, p. 1617 — 1618; Schere 1964, p. 111; Smreczynski 1965, p. 73.

B. Petryszak, der die Curculioniden des Pieniny-Gebirges im südlichen Polen faunistisch bearbeitet, teilte mir mit, daß 
er im Verlaufe mehrerer Jahre von A. ononicola fast nur gesammelt habe, so daß die Möglichkeit einer parthenogene- 
tischen Fortpflanzung dieser Population nicht auszuschließen ist. Als ich am 7. 6.1973 mit ihm im Pieniny-Gebirge ex­
kursierte, fand ich auch nur zehn $$ der Art. Bei meinen Aufsammlungen in Eberswalde (FR ) waren de? und $$ in etwa 
gleicher Anzahl gefangen worden.
B io lo g ie : Lebt oligophag auf Owoms-Arten: O.spinosa L., O. repens L., O.arvensis L. Wagner hat mit den Käfern 
Fütterungsversuche angestellt. Dabei wurden streifenförmige Löcher in die Owcms-Blätter gefressen. Blätter von anderen 
Gattungen der Fabaceae wurden nicht angenommen. Erscheinungszeit der Käfer: V —X. Die Larven entwickeln sich in 
den Früchten, in denen sie die Samen fressen. In einer Frucht findet man meist nur eine, seltener auch zwei Larven. Bei 
sieben $?, die am 7. V I. gesammelt wurden, waren die Ovarien noch nicht entwickelt. vom 4. V II. und 26. V III. ent­
hielten legereife Bier. Nach W agners Angaben erscheinen die ersten Käfer der neuen Generation ab V III. 
V e rb re itu n g : Europa, Vorderasien, Nordafrika.

Während A. ononicola in den Bezirken Mecklenburgs und der Mark Brandenburg im allgemeinen weit verbreitet und 
nicht selten ist, fehlt es in den mittleren und südlichen Bezirken entweder vollständig (CO, MA, GE, LPZ ) oder kommt nur 
an wenigen Stellen vor (ERF, SU, KMS, D R ):

ERB : Mühlhausen, Gotha, Arnstadt, Erfurt ( R a p p  1934).
SU: Suhl, Meiningen, Grimmenthal ( R a p p  1934).
KM S: Kirchberg bei Zwickau (K. B ü t t n e r ),  Karl-Marx-Stadt ( H e i n i t z ).
D R :  Sächsische Schweiz: Rathen ( D i e c k m a n n ).

Apion dissimile G e r m a r , 1817 

(Mag. Ent. 2,171)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 77; Reitter 1916, p. 251; Schatzmayr 1925, p. 135 — 136; W agner 1927b, p. 48 — 55; 
1941, p. 49; Hoeemann 1958, p. 1621 — 1623; Dieckmann 1962, p. 19; Zebe 1963, p. 117; Schere 1964, p. 112; Buhr 1965, 
p. 1285; Smreczynski 1965, p. 70.
B io lo g ie : Lebt monophag auf Trifolium arvense L., in unserem Gebiet besonders an sandigen Stellen. Erscheinungszeit 
der Käfer: V I —X. Wagner berichtete als erster über die Entwicklung und stellte dabei auch Untersuchungen über das 
Zahlenverhältnis der Geschlechter an. Er entdeckte die leuchtend schwefelgelben Larven neben den Achsen der Blüten­
köpfe. Ich konnte in Leipzig die Entwicklung ebenfalls in den Blütenständen verfolgen. Am 12. 7.1961 fand ich darin zwei 
Larven und eine Puppe jeweils im Bereich von zwei bis drei Früchten in einer Höhle, die von einer weißen Kokonwand
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ausgekleidet war. Beim Aufreißen der Köpfe wurden die Kokons geöffnet; die Larven verschlossen das Loch jedoch bald 
wieder durch ein Sekret. Die Puppe starb, die Larven entwickelten sich zu Käfern; der erste schlüpfte am 15. 7.; der zweite 
am 20 7 In  den gleichen Blütenköpfen befanden sich auch noch Larven von Tychius pumilus Brisout. Bei einem 9, 
das ich am 7. 6.1975 in Eberswalde sammelte, waren die Ovariolen noch unsegmentiert; von zwei am 6. 8.1975 an der 
gleichen Stelle erbeuteten 99 besaß eins kleine und mittelgroße Eier, das andere kleine und mittelgroße Eier sowie ein 
großes legereifes E i in den Ovariolen. Frisch entwickelte Käfer stammten aus dem Zeitraum von Mitte V I I  bis Ende IX . 
Wagner hatte bei seinen Untersuchungen herausgefunden, daß in den verschiedenen von ihm überprüften Sammlungen 
weitaus mehr 9$ als <$$ vorhanden waren. Bei seinen Aufzuchten erhielt er jedoch <?<? und 9? in etwa gleicher Anzahl. Er 
hielt nun die frisch geschlüpften Käfer in Zuchtgläsern, wo sie an den Pflanzen fraßen und bald kopulierten. Aach der 
Kopulation starben die bald ab; am 10. X. lebte kein einziges ö mehr. Der von W agner geschilderte Sachverhalt stimmt 
im wesentlichen mit meinen Erfahrungen überein. Eis Anfang V I I  kescherte ich von den Kleepflanzen fast nur ab Ende 
V I I  <§<$ und 2$ in ungefähr gleicher Zahl. Es ist jedoch nicht so, daß grundsätzlich alle im Herbst absterben, wie die 
Erfahrung zeigt. Zebe und auch ich haben vereinzelt überwinterte <J<? gefunden, und Lohse (mündliche Mitteilung) hat Im 
zeitigen Frühjahr auch dd aus dem Boden gesiebt. W ir finden somit bei A. dissimile den in der Gattung Apion seltenen 
Fall, daß die Kopulation im allgemeinen schon im Herbst erfolgt. Die besamten 99 überwintern und beginnen etwa Mitte 
V I I  wie aus den Aufzuchten zu erschließen ist — mit der Eiablage.
V erb re itu n g : Europa, Vorder-und Mittelasien. . . .  ,

A dissimile ist mit Ausnahme der Bezirke SU und KMS aus der gesamten Republik bekannt. Wahrend die Art in den 
nördlichen und mittleren Bezirken weit verbreitet und nicht selten ist, gibt es aus den Bezirken Thüringens und Sachsens 
nur wenige Meldungen. Im  Süden der Republik ist die Wirtspflanze wegen des Fehlens ausgedehnter Sandgebiete nur 
stellenweise zu finden.

\_Apion difforme G e r m a r , 1818]
(Mag. Ent. 3, 46)

L ite ra tu r : Schilsky 1901, p. 76; Reitter 1916, p. 251; Schatzmayr 1925, p. 137-138; Wagner 1927b, p. 59-63; 
Hoeemann 1958, p. 1624—1625; Zebe 1963, p. 117. ... ,

Die hier zu besprechende Art wird von W agner in den Katalogen von Jene und W inkler folgendermaßen zitiert: 
difforme Ahrens, 1817 (Fauna Ins. Eur., Fase. IV , 7). Sowohl Ahrens als Autor als auch die Jahreszahl 1817 treffen nicht 
zu. Ahrens hatte nur die ersten beiden Hefte der „Fauna Insectorum Europae“  herausgegeben, das 4. Heft wurde 1821 
von Germar publiziert. Darin wird in der kurzen Beschreibung neben der Bildtafel 7 folgendes Zitat gegeben: „Germ, in 
ej. et ZINCK. Ephem. Entom. I I I .  46. 2.“  Im  18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden wissenschaftliche 
und literarische Zeitschriften gern als Ephemeriden bezeichnet. Durch die Zahlenangaben in dem Zitat wird jeder Zweifel 
beseitigt daß mit „Ephem. Entom.“  das Magazin der Entomologie gemeint ist, das von Germar und Zincken herausgege­
ben wurde. Germar hat somit im 3. Band (1818) dieses Magazins auf Seite 46 A. difforme zum ersten Male beschrieben. 
B io lo g ie : Wurde nach Hoeemann in Belgien und im Departement Seine et Oise in Frankreich von Trifolium arvense h. 
gesammelt im Departement Alpes-Maritimes auch von Trifolium mciritimum Htids., die Art kommt in ganz Frankreich 
an feuchten wie auch trockenen Stellen der Ebene und des Hügellandes vor, bevorzugt jedoch küstennahe Gebiete. Auch 
Zebe fand im Rheinland die Käfer sowohl auf einem trockenen Hang als auch auf einer feuchten Wiese. Erscheinungszeit
der Käfer V —IX . Entwicklung unbekannt. _ ^  . T .
V e rb re itu n g : England, Frankreich, Belgien, Holland, BRD (Rheinland; Hessen: Gießen; Oldenburg. Emsland, Insel 
Sylt), Italien, Jugoslawien, Bulgarien, Griechenland, Syrien, Algerien, Tunis.

R euters  Meldung für Mecklenburg wurde nicht übernommen.

4. Zusam m enfassung
Die Unterfamilie Apioninae wird in Mitteleuropa nur durch die Gattung Apion Herbst vertreten, die sich in diesem 

Gebiet aus 44 Untergattungen und 140 Arten zusammensetzt. In der DDR kommen 110 Arten vor. Bei jeder der 140 Arten 
werden folgende Gesichtspunkte behandelt: Wirtspflanzen, Lebensweise, allgemeine Verbreitung, Verbreitung in Mittel­
europa und wirtschaftliche Bedeutung, wenn es sich um landwirtschaftliche Schädlinge handelt. Für die 110 Arten der 
DDR wird das Vorkommen in den 15 Bezirken der Republik erfaßt. Die Verbreitungsangaben wurden durch das Auswer­
ten der Literatur, der wichtigsten Sammlungen und durch eigene Exkursionen ermittelt, die besonders in faumstisch wenig 
erforschte Bezirke der DDR vorgenommen wurden. Mehrere Apion-Arten sind Schädlinge an Klee, Luzerne und Wicken

Sum m ary
The subfamily Apioninae is represented in Central Europe by the genus Apion Herbst only, which in this region includes 

44 subgenera and 140 species. In  the GDR 110 species are to be found. Each of these 140 species is discussed under the 
following aspects: host plants, mode of life, general distribution, distribution in Central Europe, and for agricultural pests, 
economic significance. For the 110 species occurring in the GDR the distribution in the 15 districts is noted. The distribu­
tion was established by evaluating the literature and the most important collections and by the author’s excursions, made 
especially to those districts of the GDR that had not been extensively covered by faunistic studies before. Several species 
of Apion attack clover, lucerne and vetch.

Pe3K>Me
B  CpeRHeii Repone noRceMeiicTBol Apioninae tojibko npeRCTaiuieHO pojioM Apion Herbst, b coeran KOToporo 

na :>roii TeppiHopini bxorht 11 noRpona 11 140 bhrob. B  ¡ . i l ’ BCTpeuaioTCH 110 bhrob. . Ion memoro 11 -1 140 
biïrob odcyîKRaiOTCH : pacTeHHH-xo3HeBa, o6pa3 $kh3hh , o o 1 i u1 e po e 11 pompo 11 eu 1 ic. pacnpocTpaHenne b ('■ penned 
Eßpone h xo3HHCTBeHHoe .thonenne, ec,un orín üuohkitcîi BpeRirrejiHMH centcKoro xoanüctBa. Hnn 110 bhrob 
rrrp  onpepeuHCTCH hx naxosKjieiiiie b 15 oupyrax peeny6jimkh. JJamiLie no pacnpocTpaHeiraio Smjth nony- 
ueHM n oy o e il i !Om ni n'epo TV p i.î . ho no i cii 111U y Koo oei o il i ii h c o omi ici 111 ri mu 9KCKypcHHMH b OKpyrax r a p ,  cpay Ha 
KOToptix mano nsynena. HecKorinno bhrob Apion hbjihiotch BpepHTerniMii KJieBepa, niopepHti h biikh .
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Coelorhinapion W ag n er ................................................32, 99
columbinum Ge r m a r ..................................................107, 109
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cylindricolle GYLLENHAL....................   81
Cynapion Wag n e r ...................................................32, 107
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ebeninum KlRBY................................................ SI, 91
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*Malvapion V o s s ............................................................45
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Melanapion Wag n er .................................. 26, 31, 62
melancholicum WENCKER................. ... 119, 120
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Mesotrichapion WAGNER...............................33, 111
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milium Ba c h ......................................................67, 70
miniatum Ge r m a r ...............................................59, 60
minimum He r b s t ......................................26, 31, 62
minutissimum Rosenhauer................................. 66, 73

*monticola Schilsky.................................................... 55
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*Neoxystoma Bedel ............................................... 121
*neresheimeri Wagner .................................................71
nigritarse K ir b y ............................................   130, 134
nitens Schilsky ........................................................ 78
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oblongum Gy l l e n h a l ........................................39, 42

*obtusipenne Desbrochers..........................................70
obtusum Desbrochers............................................. 92
ochropus Ge r m a r ...........................................122, 126
Omphalapion Sc h ilsky ........................................23, 87
ononicola Bach . ............................................133, 138
ononiphagum Sc h a t z m a y r ................................. 75, 76
ononis K i r b y ....................................................30, 118
onopordi K i r b y ..................................................83, 84
opeticum Bach ......................................... ... . 122, 124
orientale Gerstaecker . ...................................S3, 84
origani Pl a n e t .................................................. 69, 72
Oxystoma Dumeril . ............................... ... . 20, 121
pallipes K i r b y .................................................. 63, 64
pannonicum Gyorefy.................................................66

*parvulum Mhlsant & Re y ...................................... 73
pavidum Ge r m a r .................................. ... . 112, 115
penetrans Ge r m a r ...............................................84, 85
Perapion W a g n e r ..................................  26, 31, 34, 36
Phrissotrichum Sc h il s k y .................................... 22, 44
pilicorne Desbrochers............................................. 84
Pirapion  Re it t e r ............................................... 30, 97
pisi Fa b r ic iu s ...............................................104, 105
platalea Ge r m a r ...............................................101, 101
plumbeomicans Ro s e n h a u e r ...............................  93
pomonae Fa b r ib iu s ......................................121,125
Protapion Sc h il s k y ..........................................26, 129

radiolus K i r b y .................................................. 48, 48
rapulum Wencker.........................................113,115
redemptum Sc h a t z m a y r .................................. 98, 99
reflexum Gy lle n h a l ..................................... 113,114
rhodopense An g e lo v ................................................ 87
rhomboidale Desbrochers........................26,110, 110
Rhopalapion Sc h il s k y ..................................... 24, 49
rolphi Wagner....................   65
rubens Wa l t o n ................................................59, 61
rubiginosum Gr il l .................................................... 61
ruficroides Schatzmayr........................................... 136
ruficrus Germ ar ..................................................... 131, 136
rufirostre Fa b r ic iu s ........................................... 46, 46
rufulum Wencker ...............................................64, 65
rugicolle Germar........................... ....................22, 45

*rumaniacum W AGNER............................................. 79
ryei Blackburn ......................................................129

sanguineum Degeer ......................................... 59, 61
scalptum Mulsant & R e y ................................. 82, 84
scandinavicum Brundin. .........................................112

*schmidti Ba c h ......................................................... i l l
schoenherri Boheman............................  133, 137
sedi Ge r m a r ................................................... 39, 41
semivittatum Gy l l e n h a l .................................. 63, 64
seniculus K i r b y ................................................74, 75

*serpyllicola WENCKER.................................. ... . 73
*sibiricum Bo h e m a n .................................................42
sicardi Desbrochers.........................................94, 95
simile K i r b y ............................................ 31, 33, 118
simum Ge r m a r .................................. ... 28, 43
spencei K ir b y .........................................................108, 109

*Squamapion W AGNER............................................. 65
Stenopterapion W a g n e r ........................... ... . 29, 96

%stierlini Desbrochers.............................................. n o
' stolidum Ge r m a r ............................................ 78, 78
striatum K i r b y ................................................97, 98
subsguamiferum Desbrochers................................... 79
subulatum K i r b y ..................................................122, 124
sulcifrons He r b s t ............................................ 80, 80
sundevalli Bo h e m a n ............................................... i l l
Synapion Sc h il s k y .........................................23, 90

Taeniapion Schilsky......................................21,25, 62
Taphrotopium Re it te r ..................................... 22, 80
tenue K i r b y ................................................... 96, 96
Thymapion De v il l e .................... ....................29,65
Trichapion Wa g n e r .................................. 31, 33, 118
Trichopterapion WAGNER..................................24, 51
trifo lii L i n n é ................................................133,135

ulicis Forster...................................................54, 58
*unicolor Th o m so n ...........................   102
urticarium Herbst............................................ 64, 64

*validirostre Gylle n h al ............................................102
validum Germar ................................................ 48, 48
variegatum Wencker . . ' ..................................21, 50
varipes Ge r m a r ........................... ... . . . .  131, 137
velatum Ge r sta e c k e r ..................................... 43, 44
viciae Pa y k u l l ..................................................... 119, 119
vicinum K i r b y ................................................69, 72
violaceum K irby ............................................ 37, 39
virens Herbst.......................................................... 33, 120
viridimicans Desbro chers .......................   103
vorax He r b s t ................................................   117, 117

*zoufali W a g n e r ....................................................... 65

Die kursiv gedruckten Zahlen verweisen auf die Bestim­
mungstabellen, die normal gesetzten Zahlen auf die fau- 
nistische Besprechung.
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